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 Tefegeaphißche Depefchen. 


(Evezialdepefen:Dienft der „Sonniagpof*.) 


Aus deulſchen gauen. 


Wird Berlin ſeine Selbſtverwal— 
tung doch noch verlieren? —Auf's 
Nene erſcheint dieſer Popanz. — 
Neichstags = Verhandlungen. — 
Graf Poſadowsky und die So— 
zialiſten. —Letztere ſtellen aggreſ— 
jive Anträge. — Die Reichsregies 
rung und das Zentrum —Nad): 
Hänge zum Brand der,, Patrin‘‘. 
Britifche Nebertreibungen betreffs 
des Kaiſer-Beſuchs. — Noch ein 
dentiher Er = Kommandant in 
Trausvaal. — Oeſterreichs poli— 


tiſche Wirren. — Hat Graf 


Clary ſein Amt ſatt?—Allerlei. 


Berlin, 25. Nov. nn mohlunterrich- 
teten diplomatifchen Kreifen wird auf’3 


politiihe Bedeutung beigelegt 


Daß diejer Befuch gänzlich ohne politis | 


The Bedeutung fei, wird indeh bon die; 
fer Seite nicht mehr behauptet. Die 


Angabe jedoch, dak gemifje endgiltige | 


Unterbandlungen binfihtli Südafri- 
las gepflogen worten feien, wird als 
unbedingt falfch bezeichnet, und gar bie 
von britifcher Seite verbreitete Behaup- 
tung, der Raifer habe den Plänen Eng= 
londs binfichtlich der Zukunft ber Bu= 
ren = Republiten zugeitimmt, wird für 
obfolut miderfinnig erklärt, da der Hai= 
fer damit jedenfall® warten würde, big 
Die Engländer wirklich in ven Beli je= 
ner Yändereien gefommen jeien. 

Die hiefigen Blätter erklären, auch 


ber neueite britifche „Sieg“ bei Belmont | 
fei von höchit zweifelhaften Wertd, und | 


General Buller werde feine praßlerische 


Anlündiaung, dat er binnen vier Wo= | 


chen in Bretoria fein werde, jedenfalls 
nicht zur Wahrheit machen Tönnen. 

E3 wird gemeldet, daß der frühere 
Kommandant be3 
ner = Regiments in Hofgeismar, 


v. Manteujfel, ebenfalls in der Transs | 


baal = Hauptitadt PBretoria eingeirof- 
fen tft, um auf Seiten der Buren zu 
fämpfen. 

Eine jünaft verbreitete Angabe, daß 
Herr Hertling von der preußiichen Re=- 
sierung mit der Leitung gemiffer Un- 
terhandlungen zmwilchen ihr und dem 


Batilan in Rom behufs Unterftüs 
Bungderneuenlottenpors | 


Tage durch diegentrumspartei betraut 


worden ſei — der Preis diefer Unter: | 
angeblich die Wiederzus | 


ftügung follte 
laſſung ſämmtlicher katholiſcher 
Orden in Deutſchland ſein — hat aller— 
lei Gerede verurſacht, wird indeß von 
dem Zentrums -Organ „Germania“ 
für unbegründet erklärt. Manche aber 
meinen, die Angabe ſei blos etwas ver— 
früht gekommen. Daß Unterhandlun— 


gen durch Herrn Hertling geführt wer- 
den, wird übrigens an ſich von der, Ger- 


mani“ nicht beſtritten; doch verſichert 


ſie, es handle ſich blos um die Erlan- 


gung einiger Vortheile 
Schulen. Sollten die Verhandlungen 
über dieſen Punkt hinausgehen, ſo wird 
ſich dies ja wohl bald zeigen müſſen. 


Eine Ueberraſchung bot in der jing⸗ 
ſten Reichſtags-Sitzung Graf— 


Bojadomwein - Wehner, der Staats- 
jefretär des Innern. Er erfannte näm- 
ich bie Sozialdemokraten, mit denen er 
erit Fürzlich wieder hitige Fehde: ge= 


habt hatte, in einer Weile, wie es bisher | 
noch fein Vertreter der Regierun ges | 
than batie, ala Yyaltor der gejeßgeberi= | 


Ihen Ihätigfeit an, indem er erklärte, 
er ſympathiſire mit gewiſſen ſozialre— 
formerifchen Anträgen der jozialifti- 
fchen Fraktion. 

Kühn gemacht durch die fchroffe Ab— 
lehnung ver Unti- Sreifporla- 
ge oder „Zuchthausporlage im Reichs 


tag, gehen die Sozialifien jet fozufa= | 


gen zum Angriff über. 
gen eine Abänderung des Paragraphen 
152 und eine Streichung des PBaragra- 
pben 153 der Gewerbe - Ordnung, und 
außerdem verlangen fie für den Para- 
graphen 107 des deutjchen Strafgeleß- 
Buches die Einfchaltung: 


gen Iheilnahme an Dereinen, 
jammlungen, Streif3 und dergleichen 
zu maßregeln, jollen mit 3 Monat $e- 
fängniß bejtraft werden.“ (Der Bara- 
graph 107 lautet: „Wer einen Deut- 
fchen durch Gewalt oder durch Andro= 
bung mit einer jtrafbaren Handlung 
verhindert, in Ausübung feiner jtaats- 
bürgerlichen Rechte zu wählen oder zu 
timmen, wird mit Gefängniß nicht un 
ter 6 Monaten oder mit Yeltungshaft 
bi8 zu fünf Jahren beftraft“.) Die 
„Rational = Zeitung“ nennt diefen Ieh- 
teren Antrag eine „Zuchthausporlage 
gegen die Arbeitgeber” und erwartet, 
daß „diefe höhnifche Herausforderung 
energifch abgemwiejen werde.“ Die bei- 
ben erjteren Anträge jollen ein fchran- 
fenlojes Vereiniqungsrecht auch auf die 
Zandarbeiter und die Beamten aus- 
dehnen und das Aufftellen von Streit- 
Poſten ſichern. 


ſein ſollten. 
ben auch jetzt, 
— ufs ſeine lokale Selbſtverwaltung kommen 
Neue verſichert, daß man dem Beſuch JR 
des Kaifer in England viel zu große | 
habe. | 


Drago- 


bezüglich der 


Sie beantra— ) 
| und Fach gebraght find. Die Sprachen: | 


ä „Arbeitge= | 
ber, welche jich verabreden, Arbeiter me= | 
Geld- | 


aurüdberufen worden fei. Dieje An- 
gabe, auß welcher bereit3 die amerifa= 
nische Preffe großes Wefen gemacht 
hatte, ift neuefter Verficherung zufolge 
grundlos, und damit fallen auch alle 
gebäfligen Kommentare wea, bie man 
amerifanifcherfeits an diejen angebli= 
chen Zmijchenfall gefnüpft hatte. 


Aus Neue wird das Gerücht aufges 


| wärmt, daß die Regierung die Stadt 


Berlin nebft Vorjtädten zu einer 
neuen Bropinz maden und ihr 
dieSelbftvermaltung rauben wolle, mo= 
mit denn auch die Reibereien zmiichen 
ber Stadtoerwaltung und der Regie 
tung aufhören würden. Diesmal find 


es die „Berliner Politischen Nachride | bot ihm, mit derfelben fortzufahren 


ten“, welche diefes Gerücht folportiren, 
Früher hatten die Berliner joldhe Hin— 
meife jehr leicht genommen; jet aber 
find gar Mandje doch etwas bejorgt, 
daß es jo weit fommen fönnte, und jIe 
fragen fich, ob die neueften Briefichret= 
bereien des Grafen Mirbach (als Ober— 
fämmerers der Kaiferin) etwa die Vor- 
boten der Ausführung diefes Planes 
Die Meiften indeh glaus 
daß Berlin nit um 


werde. 

Eines der Opfer der Kanal— 
vorlage, der Ex-Landrath Kerſten, 
iſt jetztt zum Bürgermeiſter von Thorn 
gewählt worden. Er war einer der 
Landräthe, die wegen ihres Widerſtan— 
des gegen die Kanalvorlage im preußi— 
ſchen Landtag ihren Poſten verloren. 

Der Verluſt des Hamburger Dam— 
poſers „Pat ria“ wird jetzt noch zum 
Gegenſtand einer beſonderen Unter— 
ſuchung durch das Seeamt in Ham— 
burg gemaͤcht. Denn es wird behaup— 


Hafen bringen können und ſollen, ſtatt 
es im letzten Augenblick aufzugeben. 
Uebrigens haben jetzt auch die Zwi— 
ſchendecks-Paſſagiere der „Patria“ ein 
Anerkennungsſchreiben an die Ham— 
burg = Amerifanifhe Dampfergeſell— 
ı Schaft gefandt, worin fie ihren Dant 
für das heldenmüthige Verhalten des 
Kapitäns und feiner Lerite während des 
Brandes aussprechen. 

Unter der Anklage der Unter: 
Ihlagung ift in Hamburg der Dor= 
tige Metiterfchafts - 
in Haft genommen worden. 





Oeiterreichiihe Nachrichten. 


Die VBerfperrungs-Mapnahmen der 
ı Tichechen gegen das Durchdringen der, 
bon ihnen: befümpijten Entwürfe im 
öſterreichiſchen Reichsrath ſcheinen zu 
nichts zu führen. Die lange Rede, wel— 
che geſſern der Abg. Dolezal hielt, er— 
weckte kein Intereſſe, und als er endlich 
geſchloſſen hatte, wurde der, von ihm 
geſtellte Antrag ruhig niedergeſtimmt. 
Dazu meint das Tſchechen -Hauptor— 
gan „Narodni Liſty“: „Die Tſchechen 
wurden infolge ihrer eigenen Nachläſſig— 
keit geichlagen, und die Deutichen ha= 
; ben guten Grund, zu jubeln!“ 


Immerhin jcheinen e3 die Tichechen | 
| darauf anzulegen, durch lange Reden | Seiten — ae 
| Unterfuchung diefer Angelegenheit for= 


wenigſtens fo viel wie möglich die Er=- 
fedigung der Negierungsvorlagen zu 
behindern, qetren dem Dichterivori, daR 
| man auch jchon viel gewinne, 
ı man Zeit geminnt. 
des 
| erörterte das Reichsraths = 
ı tenhaus die erfle bon 
| Vorlagen, deren Annahme von der Ne= 
gierung gemwünfcht wird, nämlich) die 
| Borlage zur Regelung der Steuern auf 


Nah Ablehnung 


Spirituofen, Del und Zucker zwiſchen Stimme: * 
Oeſterreich, Ungarn und Bosnen. Die rida'er Counties durch die Vertheilung 
von 


Tſchechen ſetzten ihre Verzögerungs— 
Taktik fort, bis ſich das 
tag vertagte. 
j Heorigens wohnten der Haus-Si— 
tung nicht mehr als 50 Mitglieder bei. 
| Un eine aktive Gejchästzfperre ift un 
ter den Umjtänden wohl nicht zu den- 
ten. 
asien Graf Clary amts- 
| müde fet und abdanten werde, jodald 
| der öſterreichiſch — 
und das Vudget glücklich unter Dach 


frage würde alſo dann auf ſeinen Nach— 
folger gewälzt werden, als welcherGraf 
Andreas Potocki genannt wird. Böſe 
Erbſchaft! 
Bezuglich des vielerwähnten, in der 
Hauptſache zu einer Wiener Afſäre ge— 
wordenen Skandals mit der Prinzefſin 
Louiſe von Koburg (älteſter Tochter 
des Königs von Belgien, welche mit 
dem öſterreichiſchen Leutnant Matta— 
chich⸗Kegelwitch durchbrannie) wird 
| fich jeßt ein Dresvener Gerichtshof nit 
| den Wechleln beichäftigen, die ein Bari- 
| fer Jumelier Nomens Hartog in Hän= 
| den hat. Es ift beichlojjen morden, den 
i Gemahl der Pringejfin, Philipp von 
| Koburg, alö Zeugen zu vernefimen, und 
| derjelbe tft bereitö borgeladen morden; 
aber vermutblich wird er diefer Vorla- 
| dung nicht entfprechen, fondern auf fei= 
ner Vernehmung vor den öfterreichifchen 
Gerichten beitehen. 


Bei einer jchlimmen Feuersbrunft 


fen eftetics, im fogenannten Magna- 
ten = Viertel, um 40,000Gulden beichä- 
big. Der berühmte Ballfaal wurde 


gänzlich zerftört, und viele Kunftwerte 





Radfahrer Strud 


| leum-Spndifat e übl 
venn Wahlen und die Geſetzgebung in Flo— 
beſagten Dolezal'ſchen Antrages 
Abgeordne-⸗ 
vier wichtigen 9 9 ‚ * 
n,. | Juchen, das Mandat Taliaferr’3 für 
| ungiltig erflären zu laffen. 


Haus dufeda- Bundesbehörden, 


58 heit f ah der ichinp | 100 F 
Es heißt ſchon wieder daß der jetzige Staatslegislatur verhindert und wie— 


* märwahlen 
ungariſche Ausgleich Pr h 


herrſcht. 





— 


Chicago, Sonntag, den 26. November 1899. 


ſchnuppenfall verfolgten, noch in der 


Nacht des 23. Nobember 67 Stern⸗ 
ſchnuppen beobachten konnten und 
zwölf Photographien von denſelben 
aufnahmen. 
Weiterer Radau 

Im franzöſiſchen Verſchwörer⸗Prozeß. 

Paris, 25. Nov. Auch am Sams⸗ 
tag gab es wieder ſtürmiſche Auftritte 
bei der Verhandlung des Prozeſſes 
wegen Verſchwörung gegen die Repu— 
blik, der bekanntlich vor dem fran— 
zöſiſchen Senat als höchſter Gerichtshof 
im Gange iſt. Der Vorſitzende unter— 
brach einen der Zeugen, der ſich eine 
regelrechte Stumprede leiſtete, und ver— 


Darauf drohte der Vertheidiger, den 


Gerichtsſaal zu verlaſſen, und es ent— 


ſtand große Aufregung. Schließlich 
gab der Vorſitzende nach, und es ge— 
lang dann, die Ordnung wiederherzu— 
ſtellen. 

Bis jetzt hat das Zeugenverhör mei— 
ſtens „Stumpreden“ zu Tage geför— 
dert, obwohl auch einige ſehr be— 
laſtende Ausſagen für die angeklagten 
Patriotenliga-Macher und Antiſemiten 
gemacht wurden. 

Wirklich fallen gelaſſen? 
Die „Sucthaus-Dorlage‘ der deutfchen Re⸗ 
gieruna, 

Berlin, 26. Nov. Samftagabend 
berlautete aus angeblich mohlinformir= 
ter Quelle, daß der Kaifer bereit ei, die 


| fogenannte Zuchthaus = Vorlage nebit 


ähnlihen Maßnahmen, die er dem 
Reichstag unterbreiten gu laffen ge- 
dachte, endgiltig aufzugeben, und 
zwar au& dem Grunde, weil er die Un- 


' terftüßung der Liberalen gur Förde- 
tet, ver Kapitän des Dampjers „Athe⸗ | 
jia“ hätte da& brennende Schijj ın den | 


rung jeiner FFlottenpläne im Reichstag, 
fowie der. Kanalpläne im preußifchen 
Landtag bedürfe, und durch jenen Ver- 
zicht ihre Stimmen zu gewinnen hoffe. 
z2i Sung Tidhang wieder. 
Der „cinefiihe Bismard' als Handelsmi- 
nifter. 

Berlin, 26. November. Eine Depe- 
che, die aus China von deutfcherQuelle 
fommt, meldet, daß der vielgenannte 
alte chinefiihe Staatömann Li Hung 


Zichang, der einige Zeit in ben Hin | 


tergrund getreten war, nunmehr zum 
Handelsminifter ernannt worden ift. 


— — — — — — 


Auch in Florida 

Soll es „ölige“ Bundesſenatoren u. ſ. w. 
geben. 

Waſhington, D. C., 25. Nov. Der 
frühere Bundesſenator Call von Flo— 
rida hat eine, ziemlich ſenſationelle Er— 
klärung erlaſſen, 
wählten 


Bundesſenator James B. 


Taliaferr, von jenem Staate, anſchul— 
digt, ſeinen Senatsſitz durch Beſtech— 
ung erlangt zu haben, und zwar mit 


Geld, das von der „Standard Oil 


Co.“ gekommen ſein ſoll. Call hat dem 
Induſtrie-Ausſchuß 
hierüber zugeſandt, welches 20 große, 


ein Schriftſtück 


mit der Schreibmaſchine 
Seiten umfaßt, 


hergeſtellte 
und worin er eine 
dert. Er ſagt, das genannte Petro— 
habe überhaupt die 


rida unter ſeine Kontrolle gebracht. 
Auch dem Senats-Ausſchuß für Priyi— 
legien und Wahlen iſt eine Abſchrift 
hiervon zugegangen, und Call will ver— 


Call will u. A. beweiſen, daß die 
Stimmen der Wähler in zwei Flo— 
Waaren, unter Mitſchuld von 
beeinflußt worden 
ſeien. Dieſe Waaren, ſagt er, ſeien 
entweder ganz verſchenkt oder nur zu 
1 Cent oder weniger per Pfund ver— 


kauft worden, und Beamte der „Stand— 
| ard Dil Company” hätten in anderen 


Counties durch baares Geld die Er- 
wählung aewilfer Mitglieder ver 


derum in anderen Countieß die Pris 
durch „Koloniſten“ be— 


Hobart's Begräbnuiß. 
Abſchluß der Leſchenfeierlichkeiten. 
Paterſon, N. J., 25. Nov. Wie 


ſchon angekündigt, wurde nach Been— 
digung der Leichenfeier für den Vize— 


Präſidenten Hobart der Sarg in Pro— 
zeſſion nach dem Cedar Lawn-Friedhof 


gebracht und im Leichen-Gewölbe bei— 
geſetzt. Nächſte Woche wird die Leiche 
endgiltig in der Familien-Grabſtätte 
beerdigt werden. Auf dem Friedhof 
fand kein Gottesdienſt ſtatt; nur ſprach 
Dr. Magil noch ein kurzes Gebet. 

Präſident MeKinley und ſein Ge— 
folge reiſten kurz vor 5 Uhr Abends 
wieder nach der Bundeshauptſtadt ab. 
Sie hatten am Bahnhof über eine halbe 
Stunde auf ihren Ertra-Zug warten 
müffen, weil die Lofomotive zuſam— 
mengebrochen mar. 

Morgen werden noch ir vielen Fir- 
hen Gedächtniß-Gottesdienſte ſtatt— 
finden. 

Nach der Seimath zurüd 
Die £eihen amerifanifcher Soldaten. 
Havana, 25. Nov. Die Leichen aller 


amerikaniſchen Soldaten, welche feit der 
Befegung Cubas durch die Ver. Staa- 


worin er den ers | 





Südafrikas Kriegsfeld. 


Die Lage der Briten in Natal an- 
erkannt Eritiih. — Und in der 
Kapfolonie nicht viel beijer, troß 
Methnens Sieg. — Methnen mag 
eingejchlojjen werden. — it Ma: 
feting gefallen? — Nody mehr 
deutihe Offiziere im Bureu⸗ 
Dienit. 


London, 25. Nov. Man glaubt jebt 
beitimmt, daß das britifche Kriegsamt 
den Gedanten, die belagerte Stadt Ma= 
fetfing (Stapfolonie) zu reiten, fogut mie 
aufgegeben habe. Die britifchen Mili- 
tärbehörden fehen ein, daß e3 ein tafti- 


jcher ehler ift, ven Plat länger zu halz | 


ten zu fuchen, und e3 tft offenbar feine 
Ausficht, dah fih Mafeling behaupten 
kann, bis Verſtänkungen dorthin fom= 
men. Andererſeits aber iſt nicht zu über— 
ſehen, daß die Uebergabe der Stadt an 
den Feind 3000 wohlbewaffnete und 
vortrefflich dienſtgeübte Buren ander— 
weitig gegen die Briten verfügbar ma— 
chen würde, und dieſe Verſtärkung 
irgendwo den britiſchen Waffen wieder 
verhängnißvoll werden könnte! 

An der Börſe in Glasgow war heute 
bereits das Gerücht verbreitet, daß ſich 
Mafeking ergeben habe, und es wäre 
nicht gerade zu verwundern, wenn ſich 
dasſelbe beſtätigen ſollte. 


Und was man noch mehr fürchtet,— 


das iſt: daß die Buren dem General 


Methuen mit feinem britiichen Entjab- | : 
Heer zwingen könnten. Cecil Rhodes’ | ſtens gutes Muthes. 


berley hinein frei laſſen, aber dann mit | tichten, melde vom General Methuen 


| hier eingetroffen find, befagen, daß er 
 fich gegenwärtig mittel3 Sonnenlicht- 
ı Sigralen mit der belagerten Stadt 


ftarfer Heeregmacht ihn umzingeln, ihm 
jeine Zufuhr abjchneiden und fo jein 
Heer zwingen föünnte, Cecil Rhodes’ 
Vorräthe in Kimberley vollends aufzus 
effen. Wenn die Buren genitgende 
Streitkräfte hierfür aufbieten, jo braus 
hen fie gar nicht lange, um ein jolches 
Rejultat herbeizuführen. 


äußert in einer Zujchriit an ben 
„Spectator” die Befürchtung, daß ber 


| Krieg mindeftens ein Jahr dauern mwer= 


de. Manche der militärifchen Sachver= 
jtändigen find fogar noch pejfimiftifcher, 


Tchließlich zu einer dauernden Beftegung 
tiſche Publikum ſcheint indeß auch diefe 
leßtere Anficht nicht zu theilen, und von 
Enthufiasgmus ift bei ihnen, troß des 


„großartigen Sieges“ bei Gelmont, der= 
zeit jehr wenig zu [püren! 


Ein gepanzer= 


die am Mittwoch jene Umgegend aus= 


ı fundjchajteten, hatten berichtet, daß fie 
I nur wenige Feinde gejehen hätten, — 
und doch waren fhon am Tag darauf | 
ı mont, Kapland, wiederholt die Angabe, 
daß Leutnant 


dort die Buren in zwei Richtungen mit 
Itarfer Macht zu bemerken! Dies ift 


| ein neuer Beweis für die große Beiweg= | ) 
| deten Buren, den er zur Zeit in Obhut 
ı hatte, niedergejchoffen worden fei, 


lichkeit ihrer Streitkräfte, 
Die Angabe, daß eine Buren = Abs 


| theilung fich den Briten zu Nottingham 


Road Station, füdlich vom Mooiflup, 


ergeben babe, fowie neue Gerüchte, daß | 
| die Buren = Streitfräjte 
Hunger 


' dortberum 
Iitten und blos deswegen 
Streifzüge auf Landgüter unternäh> 


| men, machen bier feinen großen Ein— 


druck. 

Viele zu den Briten haltende Land— 
leute in Natal ſind, auf einen Aufruf 
der Scharfihügen - Verbände Hin, jebt 
in’3 Feld gerücdt und leiften den Briten 
gute Späher-Dienite. Zwei ſolche Pa— 
trouillen hielten auch die Thätigkeit der 
Turen in der Nähe des Mooifluſſes in 
Shah. Die Regierung hat den Werth 
ihrer Dienste anerfannt und Ermädti- 
gung zur Aufbringung eines berittenen 
Landmwirthe = Korps ertheilt, um die 
Streifzüge der Buren einzuichränten. 

Pretoria, Iransvaal, 25. Nov. Die 
Buren, weldhe Ladyjmith belagern, be= 
richten, daß die britifche Garnijon da= 
ſelbſt ſich eigenthümlich ſtill verhalte. 
Das heftige Geſchützfeuer der Buren 
rief nur ſchwache Erwiderungen her— 
vor; es konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
ob dies mit dem Knappwerden der 
Munition oder mit einer anderen 
Urſache zuſammenhängt. 

Die Buren haben eine weitere große 
Kanone vor Ladyſmith aufgefahren, 
die ſie „Souveränität“ getauft haben. 

Ein ſchreckliches Gewitter ereignete 
ſich am Donnerſtag, und vier Buren 
wurden waͤhrend desſelben vom Blitz 
getödtet. 

Es ſind wieder mehrere deutſche 
Offiziere hier eingetroffen, um in un— 
ſerer Armee zu dienen. 

Wien, 25. Nov. Zu der Nachricht, 
daß der britiſche Premierminiſter 
Salisbury krank und amtsmüde ſei, 
ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“: „Die 
Beſtürzung, welche dieſe Kunde bei den 
Briten verurſacht hat, iſt am größten 
in den Kreiſen der Konſervativen, 
welche ſchon über den bloßen Gedan— 
ken entſetzt ſind, daß Joſeph Chamber— 
lain der Nachfolger Salisbury’3 wer— 
ben fönnte. Denn Lebterer ift ein 
Heißiporn, vertritt die „ewige Jugend“ 


Zunge verurfacht hatte. Man braudt 
nur an Chamberlain’3 anftößige Reden 
gegen Rußland und Deutfchland zu 
denfen, um zu berftehen, weshalb der 
mögliche Verluft Saltsbury’3 Schreden 
in England hervorruft“. 

London, 25. Nov. Wie eine Depe- 
[he aus der Iransvaal = Hauptftadt 
Pretoria von Donnerftag befagt, find 
auch dort Nachrichten über die Schlacht 
bei Belmont eingetroffen. Diefelben 
jprechen indeß nur von „heftigen Käm= 
pfen zwiſchen Truppen des Dranje- 
Freiſtaates und einer muthmaßlichen 
britiſchen Entſatz -Streitmacht vom 
Orangefluß“. 

Ferner iſt nach Pretoria gemeldet 
worden, daß General Joubert am Don— 


Vom Philippinentrieg. 
Nachrichten über heiße Verfolgung Agui— 
naldos.--Die $eindjeligfeiten jüdlich von 

Manila. 

MWafhington, D. C., 25. Nov. Gen. 
Dtis fabelt aus Manila: 

Ein Boot vom Lingayen = Golf 
brachte Depeichen vom General Whea= 
ton, welche bis zum 23. Nov. gehen. 
Der Filipinos-Staatzjefretär Buenca= 
mino, der am 21. November von den 
amerifanifchen Iruppen gefangen ge- 
nommen murde, hatte jich bei Agui- 
naldo“ und jeiner Bartie befunden, 
welche am 13. Nov. Tarlac verlieh, um 
mit 2000 Mann Iruppen von Bayam- 
bong und Dagupan nordwärts esfor- 
tirt zu werden. Auf diefe Truppen 


nerftagmorgen da& britifche Lager gu | ftieß General Wheaton zu Sarı Sa: 


Eitcourt, Natal, bombardirte, ohne daß 
das Teuer erwidert murde. E3 wurde 
berichtet, daß die Stadt von den Ein- 
mohnern verlaffen wurde. 

Ohne Zmeifel find fomohl Eftcourt, 
mie das britifche Lager am Mooifluß 
ſchwer bedrängt, und es erſcheint jetzt 
beinahe wie ein ſchlechter Witz, von die— 
ſen Garniſonen als einem Theil der 
„Entſatz-Streitmacht für Ladyſmith“ 


zu ſprechen. 


Der Hoſpital-Zug von Kapſtadt für 
das Heer des General Methuen traf ge— 
rade noch rechtzeitig zu Belmont ein. 
Er iſt nach dem Korridor-Syſtem ein— 
gerichtet, und die Betten befinden ſich 
auf beiden Seiten reihenweiſe über ein— 
ander. Mit dieſem Zuge wurden die 
britiſchen Verwundeten nach demOran— 
gefluß zurück geſandt; ſie waren mei— 


Kapſtadt, 25. Nov. Die letzten Nach— 


Die britiſchen Transportboote 


„Kildonan Caſtle“ und „Nubia“ mit 


Truppen an Bord ſind zu Port Eliza— 


1... | beth und s inaetroffen. 
Ein befannter militärifcher Krititer ) und Port Natal eingetroffen 


E3 mirb gemeldet, daß die Buren 


au die Bahnbrüde zmwiichen Noie- 
| mead und Middleburg zeritört haben, 
ı wodurch das britiiche Vorrüden von 
' Port Elizabeth aus Tehr behindert 
mt | wird. 

obwohl fie verjichern, der Krieg merde | 


Nom, 25. Nov. 


pathie-Berfammlung zugunften ber 
wurde von ber Regierung unterbrüdt. 


Wien, 25. Nov. Die Wogen der 


ı Volksftimmung zugunften der Yuren 
; gehen bier und in anderen öfterreichi= | 

Gejtern war in Durban, Natal, amt= | 
lich erklärt worden, daß fich feine Bus | 
ren füblid vom Mooifluß befänden. | 
Neuerliche Depejchen jedoch zeigen, daß 
; die Buren rajch das britifche Lager am ı 
| Mooifluß einjchließen. 
ter Sahnnzug und berittene Batrouilen, | 


Ihen Städten ho. Ein Buren-Hilfs- 
fonds wird jeßt auch hier gebildet, und 
in den Safes, fowie an anderen öffent- 
lichen Pläben werden burenfreundliche 
Lieder gelungen, ohne irgendwelche Ge= 
genfundgebung berborzurufen. 

(Siehe auch das den Jüdafrifanischen 
Krieg Betreffende in der Berliner De 
pejche: „Aus deutfchen Gauen!“) 

London, 26. Nov. Der Korreipon- 
dent der Zondoner „Iimes” in Bel- 


Blundil, von den 
Gardegrenadieren, von einem berimuns 


— 
Zuland. 


Immer mehr „Truſts“. 
— der Geräthe-Manufakturge- 
chatte. 

Peoria, Ill. 26. Nov. Die Vereini— 
gung aller bedeutenderen amerikani— 
ſchen Geräthe-Fabrikanten wird 
wahrſcheinlich am 1. Dezember voll— 
zogen ſein, und dieſe Vereinigung wird 
über ein Grundkapital von 50 Mil— 
lionen Dollars verfügen. 

C. M. Avery, der Präſident der 
„Avery Planter Co.“ dahier, ſagt, er 
werde ſein Geſchäft unabhängig vom 
neuen „Truſt“ weiterbetreiben, —wenn 
er könne. 

Marion, O., 26. Nob. Präſident 
Huber von der „Huber Manufacturing 
Co.“, welcher Ende der Woche vonNew 
York zurückkehrte, erklärt, ſeine Ge— 
ſellſchaft werde ſich dem Dreſchmaſchi— 
nen -,„Truſt“ nicht anſchließen, und 
er glaube nicht, daß dieſes Syndikat zu 
einer ernſtlichen Bedeutung kommen 
werde. 

Spaltung im Ehren⸗Orden. 
Deutfche £ogen lehnen fi gesen die neue 


Beiteuerung auf. 

Eleveland, 26. Nov. Die deutfchen 
Logen de Ordens „Knights and La= 
dies of Honor“ dahier folgen jeßt dem 
Beifpiel der Nem erfeyer jomwie der 
Eincinnatier Zogen und fagen fich von 
diefem Orden log, wegen der erhöhten 
Mitglieder = Gebühren und Auflagen, 


Drdens diefes Jahr beichloffen mur= 
den. Sechs Kogen dahier haben fchon 
den Orden verlaflen oder werden in 
den nächſten paar Tagen austreten. 
Dieſer Orden hat in Cleveland allein 
25 Logen. 
Bewegung gegen Bryan. 

Waſhington, D. C., 26. Nob. Un— 
ter einer Anzahl demokrat' ſcher Führer 
des Oſtens iſt eine Bewegung im Gan— 
ge, wenn möglich im nächſten Jabre die 
Auſſtellung des Senators John W. Da⸗ 
niel von Virginien als demokratiſchen 
Präſidentſchafts-Kandidaten herbei— 
zuführen, um damit Bryan und die 


entfommen; er 


ı Wägen, und es werden Vorrätde an ih> 


Hier wurde heute | 
et ig Abend ein Verſuch gemacht, eine Shm= 
der Buren führen. Das allgemeine bri-⸗ ER EN 


ı nach Verluft von zwei Todten und 
ı nem Öefangenen zurüd. 
; faner hatten drei Werwundete. E3.find | 


| mutbhigend für 
; Oberführer der 
; jel hat fich freiwillig ergeben, 


| 
Depefhe an das Siriegsdepartement 


| cinto, während General Young oit- 


mwärts auftauchte, 

Aguinaldo iſt mit einem Theil ſeiner 
Familie nordwärts mit 200 Mann 
kam 


Young'ſchen und der Wheaton'ſchen 


Streitmacht hindurch. Young befindet 


ſich nach den letzten Berichten noch 
immer auf der Verfolgung und iſt zu 
San Fernando mit friſchen Rationen 
verſehen worden. 

Aguinaldo's Mutter und älteſtes 
Kind trennten ſich, nebſt Buencamino, 
vom Reſt der Partie; die Mutter iſt im 
Gehölz abhanden gekommen; das Kind, 

4 Jahre alt, befindet ſich jetzt bei 
Wheaton's Truppen. Zweitauſend 

Dollars in Gold, welche der Mutter ge— 

hörten, wurden erbeutet und ſind jetzt 
im Schatzamt zu Manila. 

Ein heftiger Sturm in Lingoyen hat 
die Landung amerikaniſcher Truppen 
daſelbſt, nach dem Norden, verhindert. 

General MeArthur hat den Filipi— 
nos -Eiſenbahndirektor, welcher die 


e, gefangen genommen, desgleichen den 
Hauptmann Lawrence, einen Englän— 
der, welche in Aguinaldo's Artillerie 
diente. Nördlich von Tarlac arbeitete 
heute der Telegraph nicht. 

Man glaubt, daß Lawton ſich auf 


dem Militärweg noch Bayambong be— 


findet. DieWege ſind jetzt brauchbar für 
nen befördert. 
300 gefangene Spanier befreit. 


aber 
ei⸗ 


Angriff auf Imus, zogen ſich 


noch mehr amerikaniſche Truppen von 


| Manila nah Süden zu gefandt mor=- 
| den, um die YFilipinos auch von dort | 
| zu vertreiben. 


Die Berichte von Nearos find 
die Umerifaner; 


werden jebt dort mehr Felder beftellt, 
und find mehr Zudermühlen im Be— 
trieb, al3 zu irgend einer Zeit feit der 
Revolution gegen Spanien. 
Walhingten, D. E., 25, Nov. 
Dti3 faht die Lage auf Quzon im einer 


Gen. 


wie folgt zujammen: Manila, 24. 


Nov. 
länger behaupten, daß Tte eine Regie: 
der 


tung haben; der Schatmeifter, 


Sefretär des Innern und der Präſi- 


dent des Kongreſſes-und die übrigen 
Kabinetsmitglieder verbergen ſich in 
verſchiedenen Punkten in 
Luzon; die Generale und die Truppen 
wurden in kleine Abtheilungen 


zer 


ſprengt, treten als BVanditen auf oder Stadt— 
giltig 
Dieſe 
lich, daß das 
Scheidungsgeſetz von Nord— 
| eine aufrichttg gemeinte Anfäfligfeit be— 


berbergen ihre Waffen und stellen fich 
freundlich. 

MWafbington, D. C., 26. Nov. Präli- 
dent Meftinleyn und Gefolge trafen nad 
geftern Abend mieder hier ein, nachdem 
fie der Leichenfeier für den Vizepräli- 
den Hobart in Paterjon, N. %., beiae- 


wohnt hatten. Die Nadrichten von den | 
Bhilippinen-Inseln drängten bei ihrer 


Rückehr alle anderen Ungelegendeiten 
in den Hintergrund. Schen unterwegs 
war dem Präfidenten die Depeſche von 
General Dtis über die Flucht Aguinal- 
do3 und die Gefangennahme 


Befriedigung über 


aus und erklärten, fie betrachteten jetzt 
den Philippinen-Krieg als „thatſächlich 
zu Ende“. Die Flucht Aguinoaldos wird 
übrigens feine meitereienderung in ter | 


Sahresboifchaft des Präfidenten an den 
Kongreß verurfachen. Wie e3 beißt, 
wird diefe Botichaft energiiches Vor— 
gehen empfehlen, um die ameritanifche 
Herrichaft auf den Bhilippinen-nfeln 


um jeden Preis an Gut und Blut zu eis | 


San Trancisco, 25. Ner. Das 
Iransportboot „Sherman“ ift nad 
einer Yahrt von 25 Tagen bier einge- 
troffen. Ueber 200 feiner Baflagiere 
waren franf, und 8 find auf der Fahrt 
gejtorben! 

Ein Bürger - Vollzugsausfhuß ar- 
beitet jegt eine Dentjchrift an denKon- 
greß aus, worin diejer erjucht twird, die 
Stadt San Franciäco von der Yür- 
forge für die, von den Philippinen- 
Inſeln heimkehrenden Truppen zu 
entheben. 


Muthmaßliches Wetter. 


zwiſchen der 


kundgibt, 
Unſere Truppen haben kürzlich etwa 


Die Ameri- 


dung mit 
ſtand zu Nanticoke zu befürchten zu 


ſchuß 
er⸗ 
der | 
Ssnfurgenten jener ne | 
und e8 | 
| ber 
ı beitarbeiter, ſämm 
liche pennſylvaniſche Kohlengräber in 


dern. 
der ſchon jetzt am Streik 


2entral— 
Zentral⸗ | 


| zent der Ehejcheivungen, die von Per: 
| fonen 


eines | 
Söhndens desselben zuaeitellt worden. | 
Alle Kabinets-Mitgliever ſprachen ihre 
diefe Nachrichten | 


Fmei Lens. 


x 


Elfter Jahrgang, 


Der Kentudyer Streit. 

Die jetige Mebrbeit für Taylor. — Gonvers 
neur Bradlevs Keben bedroht. 
Louispille, 25. Nov. Noch ſiebzehn 

Tage tft die Amtseinführung des neun 

Kentucky'er Staats-Gouverneurs ent— 

fernt, und man weiß noch immer nicht 

ganz beſtimmt, wer dieſer Gouverneur 
iſt. Die vollſtändigen offiziellen Wahl— 
berichte geben dem Nepublitaner Tax: 
lor eine PBluralität von 2294 Stim= 
men. Aber die republifaniichen Füd- 
rer jcheinen zu fürchten, daß die An 
hänger Öoebel’3 einen neuen Schachzug 
borbereiten, den Wahlitreit in die 

Staats-Legislatur werfen und genug 

republifantiche - Mitglieder derjelben 

um ihre Mandate bringen wollen, um 
bet gemeinfamer Abjtimmung eine 
fihere Mehrheit für Goebel zu haben. 

(Die Legislatur hat eine demofra= 
tiiche Mehrheit; aber nicht alle betref- 
fenden Mitglieder jind Ooebeliten.) 

Die Bundes-Großgeſchworenen ver— 
tagten fich heute, nachdem fie 35 An- 
lagen aegen Webertreter des MWahlge- 
fees erhoben hatten. 

Eine Spezialdepefhe aus Trank: 
fort befaat, daß dort die Goebeliten 
mehrere Wagen Schrotflinten und 
MWincheiterbüchlen nach dem Zuchthaus 
gebracht hätten und eine Art Fort aus 
dem Pla machten. 

Louispille, 26. Nov. Der jebige Ken- 
tucdyer Staatsaouverneur Bradley ift 
bon Ermordimg bedroht! Er hat mes 
nigitens einen Drohbrief von unbe= 
fannten Feinden erhalten, worin. .er, 


| wenn ihm fein Leben lieb Sei, aufgefor= 
| dert wird, jofort fein Ant zu verlaffen. 


(Obgleich jein regelrechter Amtstermin 


| obnedies in 16 Tagen abläuft.) Indeß 
' fühlen Bradley und feine Freunde feine 
ı beiondereBeunruhigung. Zu bezmeifeln 
ahn nach Dagupan zu zeritören juch- | 


ift indeß nicht, daß in gemiffen Kreiſen 
eine aroße Erregung gegen Gouperneur 


' Brabdlen befteht, weil derfelbe angefün- 


Digt hatte, er werde, wenn die Staats 
Legislatur wirklich Goebel für erwählt 


' erflären jollte, das Amt nicht an den— 


felden übergeben und werde fich dann 
mit Staatsmiliz jchüten. Uber fomeit 
jich diefe Erreaung blos in Drohbriefen 
mit Schäbel- und Knochen= Zeichnungen 
nimmt mon fie nicht fehr 
ernit; von größerer Bedeutung erjcheint 


| dagegen das jehige omindfe Schweigen 

Die Filipinos in der Provinz Cavite | 
h | unternahmen wieder einen nächtlichen 
Buren abzuhalten; aber die VBermequng | 


der Goebel-Leute! 
Ein Rieſenſtreit 


| Scheint wieder in den penniylvanifchen Griw 


benaegenden zu droben. 

Scranton, PBa., 26. Nov. Es fiel: 
nen feine weiteren Unrusen in Berbins 
dem Kohblengräder = Aug 


fein. Dagegen bat der General = Aus 

B der Grubenarbeiter den Oberbe— 
triedgleiter Williams zu einer großen 
Konferenz imYauptgiartier eingeladen, 
— und wenn man fi bei dieſer 
Konferenz nicht einigt, ſo will 
National-Verband der Gru— 
wie es heißt, ſämmt— 


Streik beor— 
einſchließlich 
Befindlichen, 
im Ganzen 164,000 Mann beſchäfti— 


den nächſten Tagen zum 
Damit würden, 


gungslos werden! 
Die Inſurgenten können nicht 


Böſe Ausſichten x 

Kür geichtedene Ebeleute in Word = Dafota. 
Farao, N. D., 26. Kovd. Das 
Senats-DOberaericht don Nord-Dafota 
bat am Samſtag eine Entſcheidung ab— 
gegeben, laut welcher reichlich 90 Pro— 


in unſerem 
für un- 
önnen! 
befagt näm- 
„Nefivdence* im 
Dakota 


dem Often 
wurden, 
werden 


aus 
erwirkt 
erklärt 
Entſcheidung 
Wort 


— 
4 
Stac ie 


deute, und daR, wenn eine Berfon ein- 
zig zıı dem Zineef in den Staat fomme, 
um ein Eheicheidungs - Verfahren ein=. 
auleiten und jofort nad) Erlangung der 
Scheidung den Staat mieder zu verlaſ⸗ 


! fen, ein folcher Wıufentgalt gar nichts 


Sturm⸗Unheil! 

In den teranifchen Küftengeaenden. — Man 
fürchtet bedeutenden Menfchenverkuft. 
Dalas, Ter., 25. Nov. Sehr beun- 

ruhigende Nachrichten fommen bon det 

unteren Golftüfte von Ieras, in Ber- 
bindung mit einem großen Sturm, der 
geftern losbrach und in der Gegend von 

Rodport am heftigſten war. Es iſt be— 

kannt, daß eine ganze Anzahl kleinerer 


Fahrzeuge zugrunde gegangen iſt. Das 


Hornvieh ertrank hundertweiſe; es 
wurde durch die Gewalt des Windes in 
den Golf hineingetrieben! 

Viele Häuſer wurden zerſtört, und 
man ſürchtet, daß viele Menſchenleben 
zu betlogen ſind. Man iſt auch ſehr be— 
ſorgt um das Schickſal verſchiedener 
Jagd- und Boot-Partien aus Dallas. 


Noch lauge nicht geheuer! 
Die Gelbfieber-Gefahr in Cuba. 


Havana, 25. Nov. Da die Zahl der 
Gelbfieber -Erkrankungen auf ber 
Inſel Cuba neuerdings wieder zuge⸗ 
nommen hat, ſo ſind viele Amerikaner, 
welche beabſichtigt hatten, den Winter 
hier zu verbringen, im Begriff, nach 
den Ber. Staaten zurüdzufehren. 

Erfolgreicher Bautraube 


Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
hatte bie Nachricht verbreitet, daß Dr. 
Stiles, der landwirthſchaftlich- wiſſen⸗ 
ſchaftliche Attaché der ameritani— 
ſchen Botſchaft dahier, Differen⸗ 
en mit dem deutſchen Reichs ⸗ Ge⸗ 
— gehabt habe und auf deſ⸗ 
ſen Veranla 


in ber Bolitil, und jein fürmifces Der Bimmel joll wieder Thränen vergießen. 
Wafhington, D. E., 25. Nov. Das 

Bundes = MWetteramt ftellt folgendes 

Wetter für den Staat Illinois am 

Sonntag und Montag in Ausficht: 

! Am Sonntag Regen. Am Montag 

fhön. Lebhafte nordöftliche Winde. 


Troy, IU., 25. Nov. Gelbfchranf- 
Iprenger ftatteten in der bergangenem 
Nacht der hiefigen „Erchange Bant“ 
einen unliebfamen Bejuch ab und er 
beuteten Baargeld. und Wert te. 

im Betrage von $5000. Someit fehl 
noch jede Spur von dem Gefindel, 


Hahrläffigkeit eines Arbeiter auf dem 
Dad des Gebäudes verurfacht. 
Nachträglich wird mitgetheilt, daß 
Dr. Bifchof und Profeffor Oppenheim, 
welche vom Eipfel des Sonnmwenditern- 
Terges aus (50 engl. Meilen-jüdwelt- 
lid) von Wien) den Zeoniden - Stern⸗ 


werben ausgegraben merden. Heute 


Temperament bedarf ftet3 Zügelung. | Breifilber-Blante- auf die Seite zu 
wurde mit Ddiefer Arbeit begonnen. 


Allerdings tonnte Salisbury ihn nicht | Ibieben. Daniel, obwohl ein Partei- 
Mit dem Bundes-Iransportboot „Kil- | verhindern, ben füdafritanifchen Krieg*| mann, gilt für äußerft fonfervatio, und 
patrid“ werden die Leichen nach der | heraufzubejchwören; aber er hat doch 
Der. Staaten gebracht werben, um’| fehon bei vielen Gelegenheiten Beleidi- | len IH 1 
dort ihre dauernde Auheftätte zu- | ngen ivieber qut gemacht, tvelche fein | fei, um als Kandidat für das höchfte 
finden. Er 50 borjchneller Kollege mit ſeiner ſcharfen 1 des Landes auftreten zu können, 


— — — 
cr ; & : N 


ten hier gejtorben find und bier blieben, 


feine Anhänger glauben, daß er in-al- 


| 

| 
in Budapeſt wurde der Palajt des Gra- 
len Theilen des Landes kapulär aenug 


I 

| 

I 
mie fie auf der Nationalfonvention des | ner abfoluten zu machen. 
litten fhmer. Das Feuer wurde durch 


ung von jeiner Regierung ss 


& 
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 Bolalberidht. 
Die „Tanner: Klubs“, 


Patronage-Spefulation foll Ge- 
vatter bei denjelben jtehen. 


Eine Wahl: Prophezeiung Scnas 
tor Balmers. 


Ueues aus Rathbausfreijcı. 


7 Die Anti-Tanner-Leute find immer 
noch auf der Suche nach einem Gouper=- 
neurd-Randidaten. Es ſchien eine 
Zeitlang, als ob man gewillt ſei, die 
Aſpirationen des National-Abgeord— 
neten Walter Reeves zu unterſtützen, 
indeß iſt man hiervon angeblich wieder 
abgekommen. In den letzten Tagen 
wurde nun vielfach der Name von 
Charles G. Dawes, dem Kontrolleur 
des Umlaufsgeldes, in Verbindung mit 
der Gouverneurs-Kandidatur genannt, 
doch kommt jetzt aus Waſhington die 
Nachricht, daß Herr Dawes durchaus 
nicht als ein Bewerber um die Nomi— 
nation betrachtet ſein wolle. Somit 
können die Gegner Tanners auf ihn 
nicht weiter rechnen. 

Der geſtern an vorliegender Stelle 
bereits gemeldeten Gründung eines 
„Zanner Klubs“ in der 15. Ward wird 

„bon den Führern der republifaniichen 
Bartei-Drganifation feine weitere Be- 
deutung beigelegt. Man glaubt nicht, 
Daß Tanner jelbft hinter ditjer Beme- 
gung tet, oder dah derjelbe auch nur 
im Geringjten daran denft, in dem ihm 
To feindlich gefinnten „Herkoille” auf 
den Stimmenfang auszugehen, wes— 
halb man den Berjuch feiner wenigen 
Freunde, in der 14., 15. und 16. Ward 
„Zanner,. Klubs“ zu gründen, einfach 
damit erklärt, da ich diefe Herren 
lieb’ Kind beim Gouverneur machen 
wollen, um nicht „überfehen” zu wer— 
© den, wenn etiva gewiffe Mitglieder der 

> Meftparf-Behörde den Laufpaß erhal— 
ten ſollten, um ſattelfeſten Tanner— 
Leuten Platz zu machen. Enttäuſchte 

Aemterjäger, die es der County— 
„Maſchine“ nicht verzeihen könnten, 
daß man ihnen keinen Platz an der 
öffentlichen Krippe gegeben, ſeien die 
eigentlichen Organiſatoren der „Tan— 
ner Klubs“, und dieſelben rechneten 

feſt darauf, daß ihr Weizen blühen 
inerde, menn der Gouverneur demnächſt 
die Günftlinge feines Erzfeindes Herh 
zum Kufuf jagen follte. 
* * * 


Ex-Senator Palmer iſt feſt da— 
von überzeugt, daß die Demokraten in 
der nächſten Präſidentſchafts-Kam— 
pagne ſiegen werden, ſelbſt dann, wenn 
ſie Bryan wieder zu ihrem Bannerträ— 
ger erküren ſollten. Perſönlich wären 
Senator Gorman oder Ex-Senator 
Vilas dem Herrn Palmer bedeutend ge— 
nehmere Kandidaten. 

Der republikaniſche Klub in May— 
wood hat geſtern folgende neue Beamte 
gewählt: Präſident, H. H. Nichols; 
83⸗Präſident, C. E. Blake; Sekre⸗ 
Er ÜrFM. Simjon, und Schagmeifter, 
2 __€. 9. Benjon. 

— * * * 
Polizeichef. Kipley hat geſtern 
dem ſtadträthlichen Ausſchuß, der 
die Finanzlage des Polizei - De— 
partements näher unterſuchen ſoll, 
einen Supplementar-Bericht un— 
terbreitet, welcher ſtatiſtiſche Ein— 
zelheiten aus den Akien des Krimi— 
nalgerichts, des County-Gefängniſſes 
und des Staatszuchthauſes enthält. 
Aus dieſem Bericht iſt unter Anderem 
erſichtlich, daß das Countygefängniß 
während des Jahres 1899 per Tag 
durchſchnittlich 457 Inſaſſen aufwies, 
gegen 580 in 1896, 556 in 1897 und 
495 in 1898. Nach dem Staatszucht— 
haus wurden in dieſem Jahre ſoweit 
316 Siräflinge geſandt; im Jahre 
1898 waren es deren 364; in 1896 
waren es 312, und im Jahre 1897 
waren es 288 Sträflinge. In beiden 
Fällen, ſo heißt es in dem Bericht, ſei 
die verhältnißmähige Abnahme eine 
umſo bemerkenswerthere, da Chicago 
bedeutend an Einwohnerzahl zugenom— 
men, während gleichzeitig die Präſenz— 
ſtärke der Polizei-Force verringert 
worden wäre. 

* * * 

Bekanntlich mußte die Straßen— 
reinigungsarbeit in der 1. und 18. 
Ward völlig eingeſtellt werden, weil 
eben keine Gelder mehr zur Bezahlung 
der Arbeit vorhanden waren. Geſtern 
fand nun dieſerhalb zwiſchen dem 
Mayor, dem Oberbaukommiſſär und 
dem Stadtkämmerer eine Konferenz 
ſtatt, wobei man ſich darauf einigte, 
bie Summe von 839000 aus dem Fonds 
für Abladeplätze in denjenigen für 
Straßenreinigungszwecke zu transfe— 
riren. Von dieſem Betrag ſollen der 
1. Ward $8000 und der Reftbetrag der 
18. Ward zu Gute fommen. 


Bei der Arbeit verunglüdt. 


Mährend geftern der 22jährige Emil 
Gieffend, von No. 8847 Houfton An., 
in den „Slinois Steel Worf3“ mit 
dem Delen von Mafchinentheilen be- 
” -Ichäftigt war, glitt er aus und gerieth 

‘ in ein großes Schmwungrad. Che die 
-  Mafchine zum Stillitand gebracht wer- 
den fonnte, war Steffens’ Körper be- 
reits auf entjegliche Weife verftim- 
melt worden. Die Leiche wurde bor- 
Täufig in dem Beftattunasgefhäft an 
Commercial Uoe. und 88. Str. auf- 
gebahtrt. 


} ‚Spefulirte auf den Patriotismus. 


 . Ein gemwiffer Gilbert Marfhall Iieh 
feinen ganz gefunden linfen Arm in 
einen Gypsverband legen und erzählte 
Bann den Leuten in Englemwood, der 
- Arm fei ihm in der Schlacht bei EI 
Caney ae eine Kugel zerjchmettert 


worden. gelang dem Burfchen, 
patriotiſchen Bewohnern manch 

che Gabe zu entloden, bis ein Blau- 
den Schmwindler entlarvte und 


— 


| 


Aus Den Polizeigerichten, 


Richard Murphy mit aller Beftimmtheit als 
einer der „Banditen zu Magen“ 

; wentifizirt. z 
Bor Polizeirichter Doyle ftand ge- 
ftern der Nr. 347 Chriftiana Avenue 
mohnhäfte Richard Murphy unter ber 
Anklage, fi) des Straßenraubed in 
zwei Fällen fchuldig gemacht zu haben. 
Der Angeklagte wurde von ber Nr. 
1334 FJulton Straße mohnbaften 
Frau Eugene Sullivan und von Frl. 
Gertrud Holzmann, Nr. 718 Warren 
AUoe., mit aller Bejtimmtheit al3 jener 
„Bandit zu Wagen“ identifizirt, mel- 
cher fie lebten Dienftag überfallen und 
um ihre PBortemonnaies beraubt hatte. 
Frau Sullivan erzählte, wie Murpbh 
an Albany Uoe. und Walnut Straße 
| in einem Buggy dicht an den Bürgete 
fteig herangefahren fam und fie mit 
vorgehaltenem Revolver zwang, ihm 
ihr Portemonnaie auszuliefern. Frl. 
Holzmann befundete, daß der Auges 
| tagte fie an demfelben Abend vor dem 
| Haufe Nr. 818 Warren Une. in ähn- 
licher Weife beraubt hätte. Murpbp, 
ein jchlanter junger Mann, zeigte fich 
mährend der Verhandlung ziemlich ner- 
pö8, ftellte jedoch feine Schuld entichie- 
ben in Abrede. Er erklärte, es werde 
ihm leicht gelingen, ein Alibi nachzus 
| meifen, denn er habe fich zur Zeit ber 
Raubüberfälle in den Stod Yards be- 
funden und fei erft ganz |pät am Abend 
ncoh Haufe gefommen. Der Richter 
berfchob die Verhandlung der Anklagen 
! bi3 zum nädhjften Dienftag. 
Geftern zu früher Morgenftunde 
murde der Mafchinift John Foleyg von 
Nr. 244 42. Straße an Clark, nahe 
Harrifon Straße, von einem gewiſſen 
Kohn Lhons überfallen und um $5 be- 
raubt. Ehe "der Bandit mit jeiner 
Beute entfommen konnte, hatte ihn ein 
Blaurod am Kragen und nahm ihn 
feft. Bolizeirichter Martin jandte ben 
| Burfchen unter einer Geldbuße von $50 
nach der Bridemell. 
Ein gemiffer Richard Lane Fatte fich 
geſtern im Harriſon Str.-Polizeige— 
richt gegen die Anklage zu verantwor— 
ten, dem Nr. 121 32. Straße mohn- 
baften Philipp Schemp eine Beld- 
jumme abgelodt zu haben, indem er 
ihm vorfpiegelte, er jet ein intimer 
Belannter des Paflord der Gemeinde, 
welcher Schemp angehört. Auf ähn- 
liche Weife fol der Angeklagte mehrere 
andere Berjonen befchmwindelt haben. 
Um der Polizei Zeit zu geben, die Na= 
men der anderen Opfer zu ermitteln, 
verfchob der Richter die Verhandlung 
bes Falles bis zum 4. Dezember. 


Für feine am Mittwoch ftattfindende 
geiftigegemüthliche Verfammlung hat 
der „Aurora Turnverein“ Herrn Emil 
Lieh aus San Francisco, den Sprecher 
der dortigen Freien Gemeinde, für ei- 
nen Vortrag gewonnen. Zum Thema 
für denjelben hat Herr Ließ gewählt: 
„Wunder und Wiflenichaft“. Nach dem 
Rufe, welcher dem tüchtigen Redner und 
pielfeitig gebildeten Manne boraus 
geht, dürfen die Bejucher der Berfamme 
lung gewiß jein, daß ihnen Durch den 
Vortrag in feſſelnder Form ſchätzbare 
Belehrung zutheil werden wird. — Das 
Programmkomite hat aber auch ſonſt 


* 
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| 
| 


noch für reichhaltige Uinterhaltung ge= | 


jorgt. Deklamationen, Gejfangsvor= 
träge und Infjtrumentalmufit werben 
mit einander abmechjeln, und zum 
Schluffe aidbt es ein „Ihanfsgiping 
Evbe-Tänzchen“. — Die Wbendunterhal- 
tuna findet in der Bereinshalle, Ede 


| 
| 
ı 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
„Bunder und Willenihaft‘‘. 
| 
| 
1 


Divifion Str. und Afhland Xoe. ftatt. | 


Eintritt frei. 


Sind jhiwer beleidigt. 


Wiltam H. Mabden und Trederid 
U. Samper. Mitglieder der Mafler- 
firma Madden & Satoper, haben gegen 
den StadtfämmererKerfoot und deilen 
Chefclert Xofef Pollatichef eine auf 
Zahlung von $50,000 lautende Scha= 
denerjat = Klage angelirengt. Den 
Grund der Klage bilden Aeußerun— 
gen, melche die Verklagten über dir 
Kläger geihan haben jollen, weil diefe 
ih Grundeigenthümern „gegen eine 
angemefjene Kommiffion” zur Einzie- 
hung bon Spezialfteuer-Rabatten an— 
bieten. Die Herren Kerfoot und Bollat- 
chef follen gefaat haben, ein berartiges 
Kommiffions3-Gefchäft jet der reine Be- 
trug, weil Leute, die auf Rabatt An- 
fpruch zu erheben hätten, fich nur in Der 
Stadthalle zu melden braucten, um 
ihr Geld zu erhalten. 


0 — 
Der Unterſchlagung beſchuldigt. 


Unter der Anklage der Unterſchla— 
gung wurde geſtern Nachmittag Wil— 
liam O'Rourke, ein bei dem Milch— 
händler J. B. A. Kern, von No. 109 
W. Randolph Str., angeſtellter Buch— 
halter, verhaftet und in der Des— 
plaine® Str. = Polizeiftation hinter 
Schloß und Riegel gebraht. Sein 
Arbeitgeber behauptet, der Angeklagte 
babe für ihn $165 follektirt, aber das 
Geld nicht abgeliefert. Das gibt 
DO’Rourfe zu, erklärt jedoh, daß ihn 
Wegelagerer vor zwei Wochen an In— 
diana Ave. und 39. Str. überfalfen 
und um jene Geldfumme beraubt hät- 
ten. Er habe dies damals jomohl der 
Polizei, als au feinem Arbeitgeber 
fofort mitgetheilt, doch hätte der Leb- 
tere ihm feinen Glauben gefchentt. 


Kurs und Neun. 


* Y13 gejtern Abend Polizeiinfpektor 
Hartnett die WirthfhaftNo. 457 Clark 
Str. paflirte, wurde er von einem 
Manne, der fi in Hemdsärmeln be- 
fand, in ba8 Lokal hereingerufen. 
Drinnen jah er, wie ein gewifjer Jas. 
McDonald mehrere Säfte mit -einem 
Revolver bedrohte und zugleich eine 
Frauensperſon thätlich angriff. Der 
Polizeibeamte entwaffnete den Mann 
und bradte ihn, nad ber Harri- 
fon Str. = Revierwache, mo er wegen 
Tragen? bon Waffen und wegen un- 


— 
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Hoff, 301 Divifion Str. 


| und ausgebildete Arbeiter 


" Ardeiter-Angelegenfeiten 
Der Bau » Sewerkſchaftsrath 
macht nicht Miene nach⸗ 


zugeben. 


Er beſchließt, daß künftig auf wö⸗ 
chentliche Auszaͤhlung des 
2ohnes beitanden wer: 
den fol. 


Der Streif an der Northweitern » Hochbahn 
beigelegt. 
Keine Uenderung in Der Arbeitöfperre gegen 
die Bianomadher-Union. 

Die Gejchäftsperfammlung, melche 
der Baugewerkfchafts-Rath vorgeftern 
Abend abgehalten hat, war aufßer- 
gewöhnlich ftark befucht. Der verjchie- 
denen Erklärungen, welche der Zentral- 
rath der Bauunternehmer in jüngfter 
Zeit erlaffen hat, gejchah in derfelben 
faum mit einer Silbe Erwähnung. Es 
mar nicht die Rebe davon, von den Be: 
dingungen Abftand zu nehmen, melche 
bon dem Sentralverein der Unterneh- 
mer als unbillig und anstößig bezeich- 
net werben, fondern man beichloß im 
Gegentbeil, eine neue Forderung zu 
ftellen. Die einzelnen Gewerkſchafts— 
Verbände follen nämlich in Zukunft 
mit aller Entjchiedenheit darauf be- 
ftehen, daß ihren Mitgliedern der 
Lohn in jeder Woche pünktlich bi auf 
den letzten ent ausgezahlt wird. Den 
Löhnungstag feitzufegen, bleibt den 
einzelnen Unionen überlaffen. 

Der Streif der Baufhmiede an der 
Northmeitern Hochbahn ift geitern 
durch eine gütliche Vereinbarung zmi- 
jchen den betheiligten Barteien beigelegt 
worden. Die Streifer find an die 
Arbeit zurüdgefehrt, und die neue Ver- 
zögerung, welche man fchon in ber 
Sertigltelung der Bahn befürchten zu 
müffen geglaubt hat, ift hiermit glüd- 
lich vermieden worden. — Die lehte 
Verlängerung ber Frift für die Be- 
triebgeröffnung, melde der North 
weſtern Hochbahn-Geſellſchaft von der 
Stadtverwaltung gewährt worden ift, 
läuft in.den nächften Wochen ab. Die 
Geſellſchaft wird nochmals um Ber- 
längerung nachſuchen, und ihre Vertre— 
ter haben dieſerhalb bereits mit dem 
Mayor Rückſprache genommen. Sie 
verlangen jetzt nur noch, daß man mit 
ihnen bis zum März oder April näch— 
ſten Jahres Geduld haben möge und 
verſprechen, daß ihre Linie im Früh— 
jahr beſtimmt dem Verkehr übergeben 
werden ſoll. 

Die Arbeitsſperre in der Piano— 
Induſtrie dauert an, und die ſtaatliche 
Schiedsbehörde wird ſchwerlich im 
Stande ſein, die feindlichen Parteien 
mit einander auszuſöhnen. Die Be— 
amten der Union verſichern zwar, es 
ſei ihnen garnicht ſo ſehr darum zu 
thun, daß die Fabrikanten den Ver— 
band offiziell anerkennen; ſie beſtehen 
aber darauf, daß die Unternehmer die 
von der Union aufgeſtellten Arbeits— 
Bedingungen bewilligen. Dieſe Be— 
dingungen beſtehen in der Einführung 
des neunſtündigen Arbeitstages, Ab— 
ſchaffung des „Kontraktſyſtems“ in— 
nerhalb der Fabriken und Regelung des 
Lehrlingsweſens. In letzterer Hinſicht 
wird verlangt, daß dieFabrikanten nur 
einen Lehrling auf je zehn erwachſene 
einſtellen, 
der dann aber auch Gelegenheit erhalten 
ſoll, das Geſchäft gründlich zu erler— 
nen, ſtatt nur einige Handgriffe da— 
raus. — Von den Mitgliedern der 
Schiedsbehörde haben ſich beſonders 
Daniel J. Keefe und Horace Calef ſehr 
bemüht, einen Ausgleich anzubahnen. 
Sie nahmen zu dieſem Zwecke mit vie— 
len Fabrikanten perſönlich Rückſprache, 
haben aber nichts ausgerichtet. 

Die ſtreikenden Metallarbeiter der 
Winslow Brothers Company haben 
das Geſundheitsamt darauf aufmerk— 
ſam gemacht, daß die genannte Firma 
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das Logirhaus-Reglement verletze, 
indem ſie im Fabrikgebäude Feldbetten 
für die Streikbrecher aufſtelle. Ein 
Sanitätsinſpektor iſt beauftragt wor— 
den, die Beſchwerde zu unterſuchen. 

Der Maurer-Streik an der Dewey— 
Schule iſt geſtern durch einen Vergleich 
beendigt worden. 





Am hellen Tage beraubt. 


F.M. Bingham, Mitglied der Firma 
H. T. Merritt & Co. im Schiller-Ge⸗ 
bäude, erhob gejtern Nachmittag in der | 
„Sirft National Bant“ $200 und | 
ftedte bas Geld in die innere Rodtajche. | 
Alz er bald darauf einen Oreifwagen 
ber Clark Str.-Rabelbahn-Tinie be= | 
ftieg, nahmen an Wafbington St. Drei | 
Männer, welche ihm jedenfalls vo der | 
Bank aus gefolgt waren, neben ihm | 
Plab. Einer der Kerle jtand alsbald | 
auf und ftellte jich, ala wollte er jeinen | 
Sit mechjeln, worauf feine Spiehnejelz | 
Ien den Baffagier umringten. Diefer | 
bemerkte, wie einer der Raubgejfellen die | 
Hand in feine — Bingbams — Rod- | 
tafche ftedite und das Geld herausnahm. | 
Er verfuchte, denDieb feitzubalten, aber 
bie beiden anderen Strolche verhinder- 
ten ihn daran. Auf die Hilferufe des 
Beraubten eilte der Blautod Denman 
herbei und nahm einen der flüchtigen 
Räuber, Namen? James Ward, feit. 
Bei dem Arreitanten fand f'ch indeffen 
die geraubte Geldfumme nicht vor. Ein 
Knabe theilte dem Polizeibeamten mit, 
er babe, nachdem Ward auf der Flucht 
das Geld fortgewworfen, bie Banknoten 
aufgehoben. Unmittelbar darauf hätte 
fich jedoch ein Mann auf ihn geftürzt 
und ihm da8 Papiergeld entriffen. Die 
Polizei behauptet, daß Ward ihr ala 
ein Gervohnheitsdieb mohlbefannt jei. 


— 


* m Polizeigefängniß an der Oft 
Chicago Avenue figt ein gemiffer Chas. 
Norland im Arreit, den Bolizeifapitän 
Haas für den Verüber von Einbrucha- 
diebftählen hält, die legthin in den Ge- 
fchäftslofalen folgender Firmen verübt 
worben find: Benfon & Riron, 305 
Dipifion Str.; €, E. Burg, 300 Dipi- 
fion Str.; Charles Weitin, 30 Divi- 
fion Str.; Sibney Mandel, Divifion 
und Market Str.; Charles Shlitt- 
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a Bene 


Sonderbarer Einfall der Mrs. Agnes Heath. 


Für die Unterhaltung der „Chicago 
Teacher?’ eberation“ in deren ge- 
fteen Nachmittag ſtattgefundener 
Berfammlung forgten drei Mits 
glieder des Lehrerperfonals der Nor- 
malfchule. Mit Viola Barrett hielt 
einen Vortrag über die Gejchichte 
der Boeren Sübdafrifas und Miß 
E. Smith entwarf ein Bild bon ber 
geographifchen Bejchaffenheit Südafri— 
fa3, mit befonderer Bezugnahme auf 
den Kriegsfchauplag. Mit Marcella 
Riley gab einige Klapiervorträge zum 
Beiten. 

Die Vorfteherftelle im Chicagoer Leh- 
rer-Seminar, im Juni buch den Aus- 
tritt de8 Colonel Parker vafant geimor- 
den, it noch immer unbejeßt. Ausge— 
fült, und zwar zur Zufriedenheit aus— 
gefüllt wird fie zwar gegenwärtig bon 
Dr. Giffin, dem bisherigen Vorjteher 
der Mufterfchule des Seminars, und 
es ift diefem Herrn bis auf Weiteres 
auch ba8 Gehalt des Seminarborfte- 
ber zugebilligt worden, endailtig tft 
feine Anftellung als folder aber noch 
nicht gemacht worden. Direftor An— 
dreivs hat ihn und ihn allein zur An— 
ftellung empfohlen, aber eben deshalb 
fuchen verfchievene Mitglieder des 
Cchulrath3 nad) einem anderen Kan— 
didaten. Einen folhen glauben bie 
Herren Zoefch und Gerton jeßt in der 
Berfon des Herrn Cooley gefunden zu 
haben, ber zur Zeit die Stellung de3 
Vorftehers der Hochjchule in der Vor- 
ftabt Larange bekleidet. Dr. Ans 
drews erklärt indeſſen, die Kandida— 
tur dieſes Herrn komme überhaupt 
nicht in Frage, ſo lange keine Abſtim— 
mung über die von ihm befürwortete 
Beſtätigung des Dr. Giffin erfolgt ſei. 

Frau Agnes Heath, die Leiterin des 
Gefangs-Unterrichtes in den öffentli— 
chen Schulen, ſcheint eine Menge von 
Einfällen der ſonderbarſten Art zu ha— 
ben. Kürzlich wurde in dieſen Spalten 
mitgetheilt, daß die Dame beabſichtigte, 
eines von Rudyard Kiplings mords— 
patriotifchen Angelfachjen-Liedern in 
allen Klaffenzimmern der öffentlichen 
Schulen an die Wände freiden zu laf- 
fen und es allen Kindern unauslöjch- 
lich einzuprägen. Dr. Andrews ver— 
binderte leider mit rauher Hand, daß 
diejer Schöne Plan zur Ausführung 
gebracht wurde. ebt befürwortet MrS. 
Heath, daß ein Chor von jtimmbegab- 
ten Chicagoer Sculfindern zufame 
mengebradt und auf öffentliche Koften 
— nad) Paris, zur Weltausftellung, 
geihidt merden jolle. Auch Daraus 
wird wohl faum etwas werben. 

Zur Situng der ftädtifchen Bi— 
bliothefs-Behörde fand fich geiiern 
feine befchlußfähige Anzahl von Mit- 
gliedern ein; Diefelbe wurde deshalb 
bis zum Mittmoch verfchoben. 


Bom Tode abgerufen. 


Peter Hand und George R. Davis gejtorben. 


Im Paffavant = Hotel ift gefiern 
Abend, im Alter von 65 Jahren, der 
Brauereibefiger Peter Hand geftorben. 
Derjelbe war mit einem hartnädigen 
lafenleiden behaftet gemwefen, megen 
dejjen er fih am Donnerftag einer Ope- 
ration hatte unterziehen müffen. Die 
Ausficht, daß diefelde etwas helfen 
würde, bezw. daß der fchon hochbejahrte 
Patient fie wiirde übderftehen können, 
mar eine nur geringe, aber die behan- 
delnden Uerzte glaubten diefes lebtere 
Mittel wentgfiens verfuchen zu müflen. 
Es jhlug fehl. — Herr Hand mar einer 
der ültejten umd beſtbekannten deut— 
Ichen Bürger der Stadt. In den lehten 
Sahren gehörte er der Vermaltungsbe- 
börde des Lincoln Part an, hatte aber 
bor einigen Monaten auf feinen Sit 
in derjelben Verzicht geleijtet. 

Sn feiner Wohnung, Nr. 692 Wafh- 
ington Boulevard, ift geftern Wbend 
nah kurzer Krankheit George Royal 
Dapis, einer der befannteften Bürger 
Chicagos, einem Herzleiden erlegen. 
Herr Davis hat in den Giebenziger 
Jahren Chicago wiederholt im Bun- 
deäfongreß vertreten; im Jahre 1886 
wurde er zum County-Schagmeifter 
gewählt. Die Weltausftellungs = Ge- 
jelichaft machte ihn zum General- 
Direktor ihres Unternehmens, und in 
diefer Eigenfchaft beiwies er nicht nur 
großes Verwaltungs = Talent, fon= 


| dern auch die Gabe, das Direktorium 


mit bollendetem Unftand nad außen 
zu vertreten. 
—+- > — — 


Der Waflerfchen erlegen. 


Um 1. September murde ber 
Schreiner Lefevre Champagne in jei- 
ner Wohnung an St. Louis Aoe. und 
59. Str., von einem ihm gehdrigen 
Bernhardinerhunde, den er züchtigen 
wollte, in die rechte Hand und das 
Handgelenf gebiffen. Der Daumen 
der Hand löfte jich zwar in Folge der 
tiefen Bißwunde ab, doch die Wunde 
beilte bald gänzlich, fodak man feine 


| üblen yolgen mehr für den Verlegten 


befürchtete. Am 12. diefeg Monats 
begann jedoch Champagne über Obn- 
madhtsanfälle und unerträgliche Kopf: 
Ichmerzen zu Hagen, fovaß ein Arzt zu 
Rathe gezogen werden mußte. Der Zu- 
ftand des Patienten verfchlimmerte 
fih ftetig und bald zeigten fich die 
eriten Symptome ber Wafferfcheu. Am 
legten Mittmoh murde Champagne 
nach dem Countyhofpital gebracht, wo 
er bald darauf in Tollmuth verfiel. 
Geitern Abend endlich erlöfte ihn der 
Tod von feinen entjehlichen Qualen. 
—>+ — 


* Ein Koffer der Frau Evangeline 
Claire D’Neill, gegen die nach ihrer 
fluchtartigen Wbreife von bier dasBan- 
ferottverfahren. eingeleitet wurde, 
ft in Baltimore befchlagnahmt 
und dem bon Nidter Kohljaat 
ernannten Maffenverwalter €. 2. 
zugeſtellt worden. Der 
Koffer enthält unter Anderem: 
14 Sonnenſchirme, werth bis zu 
8150 das Stück; 120 Baar Strümpfe, 
werth von 810 bis 840 das Baar; 160 
Paar Glace⸗ Handſchuhe, u. ſ. w. 


* 


Tunfarfikel, Da 


ukfagungs-Dinnerwaaren 


‚Kargains in Siberwaaren, Porzellan und geichlifienen Ans, 


Spezial:Berkfanf von Dankjagungs-Dirmerwaaren — eines von jenen 
gelegentlichen Bargain-Ereignifjen, auf welches Ihr gewartet habt. 
Epgejchirr-Set für 86.95 faufen Fönnt! Wir behaupten, daß dies der bejte Werth ijt, der je in Chicago 


offerirt wurde, und wir willen, daß Ihr ebenſo denkt. 


5 0-Speciat  Tifch mit Kunftiwaa- 

* ren, vaſſend für Hochzeitsgeſchenke — Ca-— 
binet ⸗·Stũcke — Franz. Enamel, Teplitzer Büſten und 
Figuren, Scores, Cloiſonne, Crown Derby, Genoa 
Vaſen ete. 


AL -Mefer and Gabel, mit Hirfch- 
horn⸗Griff — feinſte Qualität Stahl. 


5 00? orzelan Mantel Uhren, acht 
* Tage gehend — Cathedral-Glocke — jede 
halbe Stunde ſchlagend — affortirte Dekorationen. 


1 0 0Sterlins Silber Deſſert-Löffel 
* oder Gabel — fanch Muſter. 


391 Sterlins Silber Thee-Löffel — 
fancy Mufter. 


951 aſſer⸗ und Limonade-Sets — 
vollſtändig mit Tray. 


⸗ .. 
— Del: und Gifig: 
651 Gruet3 aus geiliffenem 
Glas. 


60€ per Dubßend— dünn 


gearbeitete Ziich» Wafier- 
gläier — fperiede neue Mufter und 
Gravirungen. 


253t und 45c — Meſſer- 


Reſts, geſchliffenes Glas. 


—— 
1 95 für Sterling Silber Salz-Sets 
F in ſeide⸗gefütterten Käſtchen ⸗—4 Stücke 


zum Set. 


8 50 7Franzoſiſche Bronze beſchlagene 
— Figuren — U Zoll hoch — Auswahl von 
mehreren Gorten. 


A0c für $1 und $1.50 filberplattirte 


Ferne Falter, fancy Mufter. 
25 Beuitlon Ober⸗ und Untertaſſen, 
Salat ⸗Schüſſeln, Kuchen;-Tellern, Ramikins, 
Auſtern⸗Schüſſeln und engliſche Courſe⸗Tellern. 


3 50 Banquet⸗ Empfangsjimmer: 
* und Studir⸗Lampen — hübſche neue Deko— 
rationen — nebſt dazu paſſendem @lobe. 


Bedenkt, daß Ihr ein prächtiges 


Nur 100 Sets zu dieſem Preiſe zu haben. 


6.95 —-Eratiiche PVorcelain Dinners 


Eetd, Royal Blue Dekoration 100 Stüde 


w ⸗ 

13.95 —Carlsbader Porzellan Dins 
ner Sets — hübſche Muſter — 

ziert — 100 Stücke. aoldver⸗ 


m r > ‚ee 
3. 95 belers Trays aus geſchliffenem 
Slas — feinſter amerikaniſcher Socliff. 
9 ⸗ 340 0 
3. 95 und 5.50 — Große Zurfeys 
” € 3 Pontiac an. i 
ratenſchüſſeln — 13 und 20 Zoll — mit 
dem Bilde eines Turkey auf jeder Schüſſel. 
= r . 
Ye Ear!sbader Porzellan Pubbings 


Set, Shov-Teller, Eelery Trans, Zuder- und 
Eream Sets, Zern Diihes etc, 


⸗ ei” 2 . . 
1.95 für bübfche fein band-gemalte 
— Elfenbein ⸗Miniaturen, in Goldrahmen — 
kleine Sorte. 


Franzöſiſche Broadcloths und Venelians. 


Das Hauptquartier für die feinſten Qualitäten von franzöſiſchen Broadeloths, Venetians und 


Amacones iſt hier. 


Wir haben jede faſhionable Schattirung, welche von den franzöſiſchen Färbern 


hervorgebracht wurde — wir haben jede ſeltene Farbe in den correkten Paſtell-Schattirungen — jene 
hübſchen alt-roſa, violetten, heliothrop-farbigen und ſilbergrauen, die für moderne Waiſts ſo beliebt ſind 
— Tans, Modes, Eecrus, goldene, Wines, Cardinals, Navies, Cadets, Olives u. ſ. w. für vollſtändige 
Coſtüme — kurz, wir zeigen Alles, was in hochfeinen Stoffen hergeſtellt wird. 


1.00 


Spezial-Qualität von 52;ölligem feinem franzöfiihem Broadeloth, fünfundzmanzig verfdhiebene Farbeır, 
Spezial-Qualität von 52zölligem beftem franzöfiihem Venetian, dreißig veridhiedene Farben, 
Spezial-Qualität von dezölligem feinjtem franzöfiihem Amazone, fünfundzwanzig verfhiedene Karben, 


1.50 


Enolifhe Sailor - Suitings und Homelpuns. 


200 Stücke feine Tailor-Suitings, in diefer Saifon importirt — YFabrifate, die von fajhionabeln Zeus 
ten für Tailor-made - Anzüge, correfte Reije-Kleider und Promenaden-Nöde getragen werden, 


1.25 


Sol ı Gewerbeiteuer jablen. 


werth 82.00 — zu 


Die Inbaber priva ıg Stellenvermittlungs 
Bureaur vom Stu..sanwalt gewarnt. 
Staatsanwalt Deneen hat den \n- 

babern von 171 privaten Stellenver- 

mittlung3-Bureaur die fchriftliche Be- 
nahrichtiqung zugehen lafjen, daß fie 
bi3 zum 1. Januar die gejeglich vor= 

geſchriebene Gewerbeſteuer von 8200 


zu entrichten haben, falls ſie ſich nicht 


M «FE Y &f 21 a 8 
gerichtlicher Verfolgung ausſetzen wol Kaiferfahne verbunden. 
J5 £ in S ih: Pr 
und Firmen befinden fich folgende, de= | Ihe Boijchafter in Wafhington, Dr. 


len. Unter den fo gemarnten Berfonen 


ren Namen mehr oder weniger deutjch 
klingen: 

Ida Prints, 633 Milwaukee Ave: 6. W. Burg, 
12 Center Ave; R. F. Chriſtian, 32 W. Madiſon 
Str.; F. Cohn, 3927 Indiana Av B. F. Eifeldt, 
1017 Indiana Ave.: Mary Etter, 865 34. Place; 
W. Feller &K Co., 586 N. Clark Str.: J. Fuchs, 
140 W. 19. Str.; A. Gaſh, 313 W. 18. Sir.; MW. 
F. Garn 39 60. Str.; C. Gerlach, 466 N. Wells 
Str.; L. Gretz, 199 W. Diviſion Str. 
man, 83206 Indiana Ave.; A. Heims, 215 32. © 
C. Holm, 81 Seeley Ave.; Win. E. Hotopr 
Halited Str.; Anna S. Nacobs, 4111 24. St 
Kuhlman, 271 Milwaukee Ave.; J. Levy, G 
Ade.; I. Lepin, 2827 Cottage Grove Ave.; 
del, 200 31. Str.; U. Moejel, 5099 N. Wells 
G. U. Moller, 101—109 Randolph Str.: E. 
ger, 3110 Indiana Ave; N. Baradtic, 205 
Ave.;: E. Pehl, 607 MW. 12. Str.; ©. Rung 
Clart Str.; 8%. Scholl, 147 Peoria t 
Schulz, 1699 N. Halftvd Sir.: €. 

Afbland Ave.: €, 


Str 


©. 


Mentle, 510 Sedawid Str.; M. Youn 
field Ade.; L. Krauſe K Co., 206, 
Str.; Rob Labor Agency, 33 Market Str. 


Aufruf! 


Zu der Zeit, da in Deutichland und in den Ber. 
Staaten die „Jingo-Preſſe“ eifrig bemüht Wear, die 
feit 120 Nabren befreundeten Völker zu ent 
trat Niemand diejem fchädlichen Treiben ı 
rer Entjchiedenheit entgegen, als Herr Andrew TV. 
MWpite. Das hobe Anjehen, welches unjee Yotichafter 
in Berlin als Staatsmann wie al3 Gelehrter büben 


n | 


| 


% | nehm wie nur möglich zu geftalten. 





\ 


| 
| 


und drüben genicht, verlieh jeinem Auftreten ganz ; 


beionderen Nahdrud, und wenn toir die Kelden des 
legten Krieges wegen ihrer Kriegsthaten verdienter 
mahen feiern, jo ift c5 ganz gewik aud recht 
billig, Daß wir die Verdienfte eines Mannes aner 
fennen, der fih unter jehr jchiwierigen Verhältniſſen 
um Die AUufrechterbaltung des Friedens bob ver 
dient machte. 

Für uns Deutih-Amerifaner wäre ein Krieg zivi- 
ihen dem Lande unjerer Wahl und dem umierer 
Geburt eine furhtbare Heimfuchung gemweien, 
e3 ziemt uns, dem edlen Danne unieren 


Dant | 


| Einmarjh der Fahnen der am fyeite theilnehmenden 
und |} 


| 


und | 


I 


auszufprechen und ihm ein Zeichen unferer berzlicgen | 


Anertennung feiner hoben Berdienfte zu ftiften. 
Herr Mbite ift ein vermüögender Mann, und es 


würde ihm mwahrjcheinlih unangenehm fein, wollten | 


wir unter den ameritaniichen Bürgern deutjcher Ab- 
tunft Sammlungen für einGejchent von hohem Gelv- 
twerthe deranftalten. Dagegen wird er es: 


fiher | 


| 


I 


freundlih aufnehmen, wenn wir ihm ein Zeichen | 


unjerer danfbaren Aneriennung ftiften, das ihn oft 
daran erinnert, wie bo er in der Achtung und 
Liebe vieler feiner Mitbürger itebt. 


| 
| 


Die Unterzeichneten erfuhen Diejenigen, welche fih | 


an einer Ehrung des Herrn U. D. Mhite betbeili: 


| 


gen wollen, einer Bejprechung beizumwobnen, tweldhe ı 


Montag, den 27. 
lich), in der OrpheussHale im Schiller:Gebäude 
ftattfindet. 

F. Amberg. 
F. Becker. 

J. W. Bübler. 
E. Clauſſenius. 
J. C. Creuer. 
O. Doederlein. 
M. Eberhardt. 
Kohn George. 
A. G. Hintz. 


Rob. E. Keſtner. 
%. Lindemann, 
Aug. Lueders. Emil U. Zus. 
G. A. v. Maſſow. Robert Wagner. 
—— 


Fur; und Neu. 


* Am Dienjtag, den 28. November, 
wird in Rogers Barf die dortige neue 
Eugene Field-Schule eingemeiht mer- 
den. Mayor Harrijon fol die Ein- 
weihungsrede halten. Frl. MaryFrench 
Field, die Tochter des verſtorbenen 
Dichters, deſſen Namen das neue 
Schulhaus führen wird, wird mehrere 


Chriſt. Meier. 

R. Michaelis. 
Louis Mueller. 
Eug. Niederegger. 
H. Olſchner. 

C. H. Plautz. 

C. Ramm. 

Rn. Schmidt. 
U. F. Steveninn. 
Theo. B. Thiele, 
Wm. Bode. 


der Gedichte ihres Vaters vortragen. 


November, Abends 8 hr (pünftz | 


u Ka 
 gefet Die „gonniagpof“ Be 


ſendſten 
einem recht erhebenden und würde— 


bringer der kaiſerlichen Auszeichnung 


543öllige ſchwere engliſche Covert-Tuche und Tweed Checks — 56zöllige mittelſchwere ſchottiſche Home— 
ſpuns und gemiſchte Cheviots — 54zöllige gemiſchte Vicunas, Inviſible Plaids und Heather Tweeds — 


Botſchafter von Holleben. | 


Derfelbe wird, heute perfönlich die Kaifer- 
Sahne den Kriegervereinen überreichen. 


Eine impofante Seier in der Südſeite— 
Turnhalle. 

Heute begeht der „Zentralverband 
der deutfchen Militärvereine von Chi— 
cago und Umgegend“ fein 4.Stiftungs— 
feit, und mit demjelben tjt gleichzeitig | 
die feterliche Lebergabe und Weihe der | 
Der Deuts | 


bon Holleben, wird das prächtige Ge: | 
fehent ihres früheren Kriegsherren 
den alten Soldaten perfönlich über- 
reihen, und es find die umfaj- 
Vorbereitungen getroffen 
worden, um das ganze weit zu 


bolien zu gejtalten. Dem Ueber: 





wird jedenfalls ein herzliher Em> 


Man: | pfang bereitet werden, und man mird | 
Sttin. | Ncherlich Alles aufbieten, um dem ober- 


Iten Vertreter des Deutjchen NReiches 
den Aufenthalt in Chicago jo anges 
Die Sübdfeite Turnhalle, allıwo die 
reter jtatifindet, prangt heute in ſchön— 
tem Feitihmud. Harmonifch flattern 
die Sterne und Streifen neben ber 
ſchwarz-weiß-rothen Trikolore, wie ja 
auch die Stickereien auf der „Kaiſer— 
fahne“ ſinnreich die innige Verbrüde— 
rung beider Länder andeuten. 
Das Feſtprogramm lautet alſo: 
Militär-Konzert 
unter der Leitung des Muſitdirektors Kalbitz. 
Feſtmar ſch Georg Kalbitz 
Bereine. 
friegeriſche Jubel-Ouverture .. ..... Lindveter 
Kam. Joſ. Milde 
„Am ſchönen Rhein“, Walzer 
„Die Rreveille“ 
Fahnenweihe. 
Prolog, verfaßt und vorgetragen von Hilisbibliothe— 
tar €. #. ©. Gauk. 


Lied: 


. Eilenberg 


. Keuter 
und 


„Ode an das Baterland“ . . 
(Gefangbereine: „Sarmonie der Süpjeite* 
„Frohfinn“.) 

Uebergabe der von Kaiſer Wilhelm II. dem Zentral— 
Verband verliehenen Fahne. 

Deutſche Nationalhymne, geſungen von allen An— 
weienden, mit Orcheiterbegleitung.) 

Uebernabme der Fahne durch den Präfidenten des 
gentral:Verdandes, Kam. H. Hahmeiiter. | 





PBrüfentirmurig. 
Uebergabe der yahne an den „Deutichen Kriegerber- 
ein don Chicago“, 
„Ihe Star Spangled Banner“, gefungen bon allen 
vejenden, mit Mufitbegieitung. 
ußlied: „Frühling am Rhein“ . . . Breu | 
(Gejengvereine: „Harmonie der Südieite* und 
„Srobfinn“,) 
Grinnerung an Die ruhmreichen Kriegsjahre 1870-71. 
Großes Tongemälde von Carl Perni. : 
„Furchtlos und Treu“, offizieller Mari de3 Zen: 
tral:Terbandes der deutjchen Militärvereine von 
Ehicage und Umgegend Geo. Kalbig 
Das Bankett beginnt prägife 7 | 
Uhr und [hließt um 8 Uhr. Den | 
Schluß des Feltes bildet der Ball unter | 
Zeitung des Kameraden AlbertLuetike. | 
Die Urrangements liegen in den 
Händen der folgenden Kameraden: 
Empfang: = Komite: Er-Präfident 
Geo. Büttner, Carl Velten, Jof.Milde, 
E. Doehlmann, Franz Buedel, Alb. | 
Naumann, Rob. Zaffte und die Be: | 
amten des Zentralverbandes, 
Preß⸗Komite: S. Selten. 
Aufſichts⸗ und Dekorations ⸗ Ko— 
mite: L. Morris, John Arndt, Franz 
H. Uhlhorn und John Doerr⸗ 


% 


1.25 


Wirthfchafts = Komite: Frik Eide, 
Chad. Trebien und Franz Czarra. 

Muſik-Komite: Kohn Arndt, Alb, 
Lüttfe, Aug. Efchemann und Sof. 
Milde. 

Bankett = Komite: Carl Gutzeit, 
Fri Eide, Wm. Jende, Alb. Lüttte, 
Aug. Ejhemann und Cha3 Trebien. 

Die Vereine, welche mit ihren Fah- 
nen am elte theilnehmen mollen, find 
erfucht, den Fahnenträgern und Bes 
gleitern aufzugeben, bis fpäteftend um 
23 Uhr in der Turnhalle zu fein. Die 
Fahnen=Abtheilung verfammelt fich im 


ı feinen QTurnjaale und rüdt um 3% 
| Uhr in den Feftfaal ein. 


— —— — e t t 


* Zwiſchen den Beamten der North⸗ 
weſtern Life Aſſurance und der Cobe— 


nant Mutual Life Aſſociation ſind Un— 


terhandlungen im Gange, die mahrs 
jcheinlich zur Verfchmelgung biefer bei= 
den großen Verficherungs-Gefelfchaf- 
ten führen werben. 

a ”ofer ber „Ubenbpoft”, melche bie 
‚„Sorntagpoft“ (16 Ceiten zum BPreije 
von 2 Gents) zu beziehen mwünfchen, 
werden erjucht, ihre Beltellungen bis 
fpätejtens GSamftag beit dem Trägeg 
oder in der Hauptoffice zu machen. 

* Dem Polizeirichter Eberhardt 
wurde geftern ein gewiller John Me- 
Dermott unter der Anklage vorgeführt, 
den Berfuch gemacht zu haben, einen 
Mann, Namens George Wolf, zu be- 
rauben. Der Angeklagte erhielt eine 
Geldbuße von $25 zudiftirt, 

* Frau Anna E. Soeder hat wegen 
Beichädigung ihres Haufes dur) bie 
Sprengungen im Norbieftfeites-Land- 
tunnel gegen die Stadt und die Weir- 


| MeXechnen En. eine Klage angeltrengt. 
| Das fraglihde Haus 


fteht auf dem 
Grundftüd Nr. 892 N. Central Bart 
Une. 

* In 3. 9. Kretfichmars Papillon, 


| Nr. 625 N. Clark Straße, fonzertirt 
| Otto SeifertsS Irio auch während der 
| Winterfatfon allabendlich. Für bas 
| Beute Abend, von 8 Uhr an, ftatifin- 


dende Konzert ift ein Programm aus 
durchweg genußverſprechenden Num— 
mern zuſammengeſtellt worden. 

* Auf eine eibliche Mitteilung bin, 
daß neues und jehr belajlendes Ma⸗ 
terial gegen die Mrs. Atwater gefun— 
den worben fei, hat Richter Chetlain 
geftern das von der Jury In dem 
Scheidungs-Prozeß der Dame zu des 
ten Gunften abgegebene Urtheil umge- 
ftoßen und eine nochmalige Terhand- 
lung der Klage angeordnet. 

* Anwalt ®. 3. Strong fucht bei 
Richter Dunne um Umftoßung des Ur- 
iheils nach, welches in dem Schaben- 
erjab- Prozeß deö von den Bahngejell- 
fchaften angeblid auf die „Ichmwarze 
Liſte“ geſetzten früheren Rangirmeiſters 
O'Day zu Gunſlen der verklaglen 
Bahnen abgegeben worden iſt. Herr 
Strong behauptet, der Obmann der 
Jury, Andrew F. Hall, ſei ein recht gu— 
ter Belannter des General:Agenten 
HDartin von der NRorihweitern-Bahn, 
okfchon er bei feiner Prüfung für Die 
Jurh von dieſer Bekanntſchaft kein 
Wort hatte verlauien laſſen. 





Feſle und bergnügungen. 
„Der Ring des Niebling“ im 
Schweizer⸗Klub Säugerbund. — 
Die heutigen Herbſt-Konzerte 
des Geſaugvereins „Edelweiß“ 
und der Geſaug-Sektionen des 
„Weſtſeite-Turnvereins“ und 
des „Gegenſeitigen Unterſtü— 
tzuugs⸗Vereins“. — Prinz Car⸗ 
neval bei deu Pfälzern. — Ein 
Konzert:Abend des Bernett’jchen 
Zither- und Mandolin = Orde- 
fterd. — Morgen feiert die Her: 
der-Xoge ihr 29. Stiftungsjeft. 
— TautjagungssFeitlichkeiten der 
„Südſeite Turnerſchaft“ und der 
„Bairiſchen Ludwig-Sektion“. — 
Bevorſtehende Vereins-Vergnü— 
gungen aller Art. 


„Der Rını des Wiebling.‘ 


Heute Nachmittag bringt der 
Schweizer Klub-Sängerbund in 
Brand’s Halle, die große Opern⸗ Paro⸗ 
die „Der Ning des Niebling“ mit dem 
Vorſpiel „S' Gold rein“ wiederum zur 
Aufführung, mit welcher er zum Be— 
ſchluß der letzten Saiſon große Ehre 
eingelegt hat. Frau Tillie Telmann, 
el. Eertha Duber- und die Herren 
Fred Dag ter, Gottlieb Jägai, Eugen 
Tobler, H. Rohrſchach, Alf. Dietſch— 
wyler, J. Brauen, H. Biehl, Karl Du— 
ber, Otto Leu und Otto Sbinde n haben 
die einzelnen Rollen inne; ald Dirigent 
fungirt Herr & U. Egaler, als Regij- 
feur Hr. Alfred Dinfelmann. Nach 
der Boritellung findet, wie üblich, ein 
flottes Ballfeit Statt. Die Arrange- 
ments für die vieloerfprechende Feſt— 
Iichfeit liegen in den Händen der Ko- 
mite-Mitaliever Satob Brauen, Eugen 
Tobler, Dito Leu und Alfred Dintel- 
mann; das Wirthichafts-Komite jegt 
fih aus den Herren Jakob Tellmann, 
Chas. Schöneberger und Gebajtian 
Item zufammen; al® Mitglieder des 
— — fungiren die Herren 

Louis — A. — Frank 
Gygar, J. Langenegger, Otto Herzog 
und Srih Veter. 


Geſangverein Edelweiß. 


Der gemiſchte Chor „Geſangverein 
Edelweiß“ tritt am heutigen Sonn— 
tage in Schönhofens Halle mit 
einem großen Konzert und Ball— 
feſt vor ſeine zahlreichen Freunde. 
Mitwirken werden der Groß Park-Lie— 
derkranz, der Baiern-Sängerbund, der 
Arbeiter⸗Liederkranz, die Aurora-Ge— 
ſangsſektion und als Soliſten die Her— 
ren J. B. Hoffmann, Cornett; C. 
Kalbheu, Baritonſänger; Alfred Hecht 
in der komiſchen —— „Der luſtige 
Milchhändler“ und Hans Huber mit 
einem komiſchen Vortrag. Der Nord— 
Chicago Konzertina-Klub wird zum 
erſten Mal den „König Karl-Marſch“ 
ſpielen. Den Schluß des Unterhal— 
tungsprogrammes wird die Auffüh— 
rung der Operette „Verlobung auf der 
Alm“ bilden, welche mit großem Fleiß 
einſtudirt worden iſt. Die einzelnen 
Rollen ſind mit denHerren Waterſtraat, 
Kalbheu, Klenke, Dreißigacker, J. B. 
Hoffmann und den Damen Frau Ba— 
ron, Frau Engel und Frau Schmidt be— 
ſtens beſetzt worden. Die Leitung des 
Ganzen befindet ſich in den bewährten 
Händen des Dirigenten C. Wolfskeel. 

Herbſt⸗Konzert. 


Die Geſangsſektion des Weſtſeite— 
Turnvereins, welche ſich unter ihrem 
tüchtigen Dirigenten Guſtav Berndt 
durch ihre trefflichen Leiſtungen unter 
ben vielen Gejanaspereinen Chicagos 
einen Blaß in den vorderen Reihen er= 
obert Hat, veranitaltet heute in der 
Meitfeite - Turnhalle, Nr. 770 W. 
Chicago Avenue, ein großes Herbits 
Konzert mit Ball. An der Aus- 
führung des höchft gediegenen Pro— 
gramms betheiligen fich außer der feit- 
gebenden Gefangäfettion die folgenden 
Gefangvereine: Harugari Liebertafel, 
Badiſche Sängerrunde, die Geſangsſek— 
tion des Aurora T.V., Freier Sän— 
gerbund, Concordia-Liedertafel und 
Geſangſektion des „Voran“-Turnver— 
eins. Ein friedlicher Sängerkrieg ſtehl 
alſo in Ausſicht, und die prächtige, 
große Halle des Weſtſeite-Turnvereins 
wird heute wohl kaum die Men— 
ſchenmaſſen faſſen können, die ſich unter 
deutſchen Sängern und Turnern am 
deutſchen Lied erfreuen wollen. Im 
Uebrigen hat das aus den Sängern A. 
Fillies, Chas. Hamann, Fr. Reuſch, W. 
Reinke, Wm. C. Schaefer undR. Grue— 
ner beſtehende Komite alles aufgeboten, 
um den Gäſten angenehme Stunden zu 
bieten. Das Orcheſter ſteht unter Lei— 
tung bon Prof. R. Mangold. Anfang 
des Konzertes punft 3 Uhr. 


Erftes Stiftungsfeft. 


Die Gefangsfektion des „Gegenfei- 
tigen lnterftügungspereins“ begeht 
heute, Nachmittags und Mbends, 
in MUblichs nördlicher Halle ihr 
erites Stiftungsfeit mit Konzert und 
Ball. Die Aktiven des „Freier Sän- 
gerbund“, „Gemifchter Chor der Ritter 
und Damen von Amerifa“ 
Quartett der „Fahrenden Sänger“ ha 
ben ihre Mitwirkung augejaat; ferner 
haben der Geſangskomiker R. Zſchoch, 
der Tenoriſt C. Knigge und der Baſſiſt 
Joſef Sieben intereſſante Nummern 
auf dem abwechſelungsreichen Konzert⸗ 
programm übernommen. Den Be— 
ſchluß deſſelben wird die Aufführung 
der Geſangspoſſe „Auf Freiersfüßen“ 
oder „Die Braut mit dem Schnurr⸗ 
bart“ bilden. Nicht vergeſſen ſei auch, 
auf die große Dampforgel hinzuwei⸗ 
ſen, die ihr Erfinder L. Schlegel zum 
erſten Male zur Beluſtigung der Beſu— 
cher vorführen wird. 

Fröhlich Pfalz, Gott erhalt's! 


Zu einer genußreichen Feſtlichkeit 
wird ſich die erſte große karnevaliſtiſche 
Kappenſitzung mit darauffolgendem 
Ball des Pfälzer⸗Vereins von Chicago 
geſtalten, welche heute, Nachmittags 3 
Uhr 11 Minuten — in 


der 


F 
pr ——— 
— 
—— =; = mn * * 


und Daß | 


feſtlich ————— Folz'ſchen 
Halle, Gde North Ave. und Larrabee 
©tr., abgehalten werden foll. Unermüds 
ih hat das Elfer-Komite, in veilen 
Händen die ganze Leitung bes Yeites 
Viegt, gearbeitet, um der farnevaliftifchen 
Unterhaltung ein fehönes Gelingen zu 
fichern. Das Programm enthält intere]- 
fante Bühnenaufführungen nebit hu= 
moriftifchen, gefanglichen und muftfa= 
Iifchen Vorträgen. Reichliche Fürjorge 
wurde getroffen, um die Lachmus= 
fein der Gäjte anhaltend in Bewegung 
zu ſetzen. Wer fich alfo einen vergnüg- 
ten Nachmittag und Abend bei ben 
fröhlichen Pfälzern verfchaffen will, ber 
fchaare fid) um das Banner des Prin- 
zen Karneval in Folz’ Halle. Der Ein- 
tritt ift auf nur 15 Gents, einſchließlich 
Narrenkappe, feſtgeſetzt. 

Zither⸗Konzert. 


Bernetis Zither- und Mandolin— 
Orcheſter veranſtaltet heute Abend in 
der Lincoln = Turnhalle, Diverfey 
Boulevard und Sheffield Ave. ein 
großes Konzert. Der Anfang ift auf 
Punkt 7 Uhr feftgefeßt. Die zahlrei- 
chen —* des EBENE BROT. 
chejter& werden fich voraugfichtlich voll- 
zählig zu dem Konzert einfinden, für | 
melches ein jehr genußverfprechendes 
Programm forglich vorbereitet worden 
ift. 
Lanzfränzchen. | 
Eine mufifalifch = deflamatorifche | 
Unterhaltung mit darauf folgendem 
Tanzfrä ızchen veranftaltet heute,um 3 | 
Uhr Nachmittags beginnend, die infor: 
porirte Damen-Seftion des „Aurora | 
Turnverein“ in der Vereinshalle, Ede | 
Divifion Str. und Afhland Une. Bil- 
lets foften im Borverfauf 15 Cents, an 
der Kaffe 25 Cents die Perjon. 

29. Stiftunasfeit. 

Die Herder-Loge, U. F. und U. M., 
begeht morgen, Montag, Abend in 
Hoerber3 Halle, Blue Ysland Ave. und 
Hinman Str., ihr 29. Stiftungsfelt. | 
MWie für die bisher veranſtalteten Feſt- 
lichkeiten dieſer Loge, ſo iſt auch für | 
die morgen jtattfindende ein jehr | 
reichhaltiges und abmwechslungsreiches 
Programm vorbereitet wmorden, bei 
dejien Ausführung die Bejucher, alle 
Schmeftern und Brüder der Herder: 
Loge, wie auch deren Freunde, fich | 
auf's Velte amüfiren werben. 


Südfeite-Turnerichaft. 


Ein großes Schauturnen, berbun- 
den mit Konzert und Ball, veranitaltet 
die Süpdjeite-Turnerfhaft am Mitt: 
tmoch, den 29. November, in ihrer Halle, 
Nr. 5322—5326 State Straße. Ein 
— Programm iſt vorbereitet 
und alle Vorkehrungen ſind ſo getrof— 
fen worden, daß die Beſucher mit Be— 
ſtimmtheit einen unterhaltungsreichen, 
urvergnügten Abend erwarten dürfen. 
Da die Feſtlichkeit zum Pig der 
Niege ftattfindet, melche der Verein 
zum Bundesturnfeft nad) Philadelphia 
entfenden mwird, hürfte es auch an ehr 
zahlreichen Beſuch nicht fehlen. An— 
fang: Abends 8 Uhr; Eintrittskarten, 
25 Ets. die Perſon. 


Die Bairiſche Ludwig-Sektion. 


In der Waſhington-Halle, an Süd 
State Straße, veranſtaltet dieſer ſtreb⸗ 
ſame Baiern-Verein am 29. Novb. einen 
großen Ball, verbunden mit Unterhal- 
tung, beftehend aus humoriftifchen und 
Gejangs-Vorträgen. Die Vorberei- 
tungen werden von einem Komite, das 
aus thätigen und erfahrenen Mitglie- 
bern befteht, mit großer Umficht getrof- 
fen. Den Bejuchern jteht ein jehr ge: 
nußreiches Felt in Ausfiht. Da da2- 
jelbe zum Bejten der Kranfenunterftü- 
tzungs-Kaſſe des feſtgebenden Vereins 
peranftaltet wird, werden nicht nur die 
Mitglieder, fondern auch deren TFreuns 
de fich vorausfichtlih im fehr großer 
Anzahl einfinden. 

Brauer: Seftlichfeiten. 


Am nächſten Samftag findet in der 
Columbia-Halle, Nr. 5352 — 5354 
State Str., der zmweite Jahresball des 
Kranten = Unterftügungspereins der 
Angeftellten von Ernit Tojettis Braue- 
rei ftatt. Won dem aus rührigen Mit- 
gliedern bejtehenden Arrangements 
Komite werden die umfallenditen Vor- 
bereitungen zu dem Feit getroffen. Ei- 
nige leiftungstüchtige Gelangvereine 
haben ihre Mitwirfung zugelagt und 
au an humoriftifchen Vorträgen ver- 
fchiedener Art wird es nicht fehlen. 
Für die Liebhaber des Tanzvergnü— 
gens ift ein leijtungstüchtiges Ballmu- 
jif-Drchefter engagirt worden. Die Bes 
fucher werden fomit einen jehr ver- 
gnügten Abend verleben, an welchen fie 
nod) lange mit Freuden zurüddenten 
erden. 

Mer von den ITheilnehmern follte 
den genußbringendenBerlauf aller vom 
Schönhofen'ſchen Kranken- Unter— 
ſtützungsverein veranſtaltete Feſtlich— 
keiten vergeſſen haben? Gewiß keiner, 
der mit voller Freude ſich an den ge— 
botenen Vergnügungen betheiligt und 
die Gemüthlichkeit kennen gelernt hat, 
die bei den Feſten der Angeſtellten von 
Peter Schönhofens Brauerei herrſcht 
und ſich allen Gäſten mittheilt. Am 
nächſtens Samſtag, den 2. Dezember, 
findet in der alten Vorwärts-Turn- 
halle, Weit 12. nahe Halfted Str., ver 
15. Sahresball des Vereins ftatt. "Der 
unter tüchtiger Zeitung ftehende Edel- 
weiß =» Männerchor wird durch feine 
Gejangsporträge zur Unterhaltung ber 
Säfte ein gut Theil beitragen; an Er: 
frifehungen für den inneren Menschen 
wird e& ebenfall3 nicht fehlen. Der: 
gnügt wird’3 zugehen. Ind an zahl- 
reihem Bejuch dürfte e3 bei ber Be- 
liebtheit des Vereins und der großen 
Bekanntſchaft, der jeine Mitglieder fich 
zu erfreuen haben, ficherlich auch nicht 
fehlen. 





Ein Keft der Mufifer. 


Am Montag, den 4. Dezember, 
findet in der Nordfeite-Turnhalle ein 
hochintereffantes TFeit ftatt, veranftaltet 
bon den beutichen Mufifern der Stadt 
zum Beiten ihres Kranfenunterftüß- 
ungs-Bereind. Das FeitKomite, be- 
ftehend aus den Herren Albert Kleift, 
jen., J. €. Roscom, Win. Meyer, 
Hubert D. Stäting, ._ 





— — 


Vorſtandsmitglie der 8. So, 

äſident; Fr. Pauler, fen., Schab- 
m er, und M. Ballmanıı, Sekretär, 
zur Seite ftehen, gibt. fich alle nur er- 
benfliche Mühe, um diefem ?eit einen 
originellen Anftrich, wie auch glänzen- 
den Verlauf zu fichern. Als Balldiref- 
tor wurde Herr Louis Kretlom, als 
deſſen Aſſiſtenten die Herren Franf 
Pauler, jr., und Willy Braun einftim- 
mig erwählt. Die Ballmufit mirb von 
einem aus vierzig auserlefenen 
Muſikern beſtehenden Orcheſter gelie— 
fert. Nichts wird unterlaſſen werden, 
um den Beſuchern einen wahrhaft ge— 
nußreichen Abend zu ſichern. 


Nord Chicago CLoge, A. O. V. W. 


In Folz' renovirter Halle begeht die 
Nord Chicago Loge Nr. 157 vom 
„Alten Orden ber Vereinigten Arbei= 
ter" am Samftag, den 2. Dezember, ihr 
zwanzigites Stiftungsfeftl. Die P--e 
beiteht aus 180 Mitgliedern und bält 
ihre VBerfammlungen in Yammerftröms 
Halle, Ede N. Halftevd und Willow 
Straße, ab. Das aus den Herren 
Chas. Burmeifier, 9. Jüngling, Louis 
Brandt, Wilhelm Nichler und Georg 
Springsquth beftehende Arrange— 
ments-Komite wird kein Mittel unver— 
ſucht laſſen, um den Beſuchern einen 
wahrhaft genußbringenden Abend zu 
bereiten. 

— — — 


Kirchen⸗Einweihung in Harlem. 


Die ev.-luth. St. Paul's-Gemeinde 


in Harlem (Paftor Groenlund) wird 


heute die Feier der Einweihung ihrer 
neuen Kirche würdig begehen. 

Den vielen Freunden, welche durd) 
ihre Gaben mitgeholfen haben, daß 
dieje Kirche errichtet werden fonnte, 
Ijpriht die Gemeinde ihren herz- 
lihjten Dant aus und ladet zugleich 
i ale Freunde und Geber auf’3 
Dringendfte ein, menigjtens einem der 
| drei Feitgottespienfte beimohnen zu 
wollen. Der erjte Feitgottesdienft, 
durch melchen die Weihe vollzogen 
wird, findet WVormittagg halb 11 
Uhr Ttatt, Die Gemeinde wird fich im 
alten Gotteshaufe verfammeln, um 
bon bort aus unter ben Klängen ber 


| Schönen neuen Glode in da3 neue Got: 


teshaus einzuziehen, tmojelbit jie von 
den Lobgeſängen des Jugendchors 
empfangen wird. Prof. Richter aus 
Clinton, Ja., Präſes des ſüdlichen 
Diſtrikts der Jowa-Synode, wird die 
Feſtpredigt halten. 

Nachmittags um 2 Uhr findet die 
große Feſtverſammlung der Sonn— 
tagsſchule ſtatt, zu der alle Eltern der 
Kinder und Freunde der Gemeinde 
eingeladen ſind. Paſtor E. Lehmann, 
aus Tinley Park, wird die Feſtrede 
halten. Am Abend fängt der Gottes— 
dienſt um 7 Uhr an. Paſtor Fahner, 
der frühere Seelſorger der Gemeinde, 
wird predigen. Der Jugendbund wird 
durch ſeine Chorlieder das Feſt ver— 
ſchönern. 

Alle lieben Gäſte, die zu weit ent— 
fernt wohnen, um während der Pauſen 
nach Hauſe zu kommen, wird der alle— 
zeit rührige Frauen-Verein der Ge— 
meinde beſtens bewirthen. 


— —— —— — 


Dritter Preis-Maskenball. 


Der Damenverein „Edelweiß“ eröff— 
nete geſtern die fidele Karnevalsſaiſon 
auf's Glücklichſte mit einem Preis— 
Maskenball, welcher in der Aurora— 
Halle an Milwaukee Ave. und Huron 
Str., ſtattfand. Die Anhänger des lu— 
ſtigen Prinzen hatten ſich ſo zahlreich 
eingefunden, daß die Halle ſchon früh— 
zeitig vollſtändig gefüllt war. Und 
welch' prächtige Feſtlaune beſeelte die 
große Schaar der Theilnehmer. Das 
war eine echte Karnevalsſtimmung, 
wie man ſie ſich nicht beſſer hätte wün— 
ſchen können. Kein Wunder, daß ſeine 
prinzliche Hoheit, die höchſt eigenhän— 
dig zur Einweihung der Karnevals— 
ſaiſon erſchienen war, es ſich nicht neh— 
men ließ, bis zum Schluß auf dem 
ſchönen Feſte zu verbleiben. Die lie— 
benswürdigen Gaſtgeberinnen, welche 
ſeit Wochen die größten Anſtrengungen 


zum Gelingen des Feſtes gemacht hat— 


ten, ſahen ſich durch den großen Erfolg 
des Maskenballes reichlich belohnt. Die 
Beſucher verlebten köſtliche Stunden 
und werden ſicherlich nicht verfehlen, 
ſich wieder bei den liebenswürdigen Da— 
men zu Gaſt zu laden. Die ausgezeich— 
neten Arrangements lagen in denHän— 
den der Damen Dora Haaſe, G. 
Kohrs, Thereſa Roeßler und Pauline 
Ribe. 


— — —— 


Keine Einigung. 


In dem Prozeß des Harry Holland 
gegen die VBermwaltungsbehörde von 
Goof County hat Richter Clifford ge- 
ftern die Gefchworenen umnverrichteter 
Sadıe entlofien müffen. Die Auch bat 
fih, obgleih fie achtzehn Stunden 
lang in Berathung war, nicht auf einen 
Wahrſpruch zu einigen vermocht. — 
Holland verlangt von Cook Counth 
F105,000 als Bezahlung für jene 
Ueberſtreichung des County-Gebäudes, 
mit der er im Jahre 1886 von dem 
„Rath der Budler“ beauftragt wurde, 
die aber der nächſte Counthrath des gar 
zu geſalzenen Preiſes wegen für eine 
Dieberei erklärte. Bei der erſten Ver— 
handlung des Prozeſſes waren dem 
Kläger 516,000 zuerkannt worden. 
Der vorſitzende Richter hielt das aber 
für zu wenig und ſtieß das Urtheil um. 


Preiskegeln beim „Aurora“. 


Unter den Auſpizien des Aurora 
Qurndereins wurde geitern Abend auf 
Adolph Krüger neuen, auf’. Mo= 
dernite eingerichteten Kegelbahnen Nr. 
654-656 MW. Dipifion Straße, Fde 
MWeftern Ave, ein Preistegeln eröffnet, 
das erft am Sonntag, den 10. Dezem= 
ber, jeinen Abjluß finden jo. Zabl- 
reiche Baarpreije, im Gejammtbetrage 
von $225, find ausgejeht. Gefegelt wird 
des Samſtags und Sonntags, ſowie 
am Donnerſtag, den 30. November, 
bon 2 bis 12 Uhr, an den —— Zu: | 
gen bon 6 bis 12 — 


Erſter Kammerdiener 


ti ches Zweater. 

Heute Abend: „Der goldene Käfig”, Schan- 
ſpiel in vier Aften von Selir Philippi. 

Der Verfaſſer der Novität „Der 
goldene Käfig“ iſt den Freunden des 
deutſchen Theaters ein lieber Bekann— 
ter. „Das erſte Lied“, „Die kleine 
Frau“, „Wohlthäter der Menſchheit“ 
und „Das Erbe“ ſind die bekannteſten 
ſeiner Schauſpiele. Beſonders das 
Stück „Wohlthäter der Menſchheit“, 
in welchem ſtark auf den Verzte-Streit 
angefpielt mird, der um die richtige 
Behandlung des Kehltopfleidens des 
beritorbenen Kaijers Friedrich aeführt 
wurde, ift bier wiederholt mit großem 
Beifall gegeben worden. Der Novität 
darf man deshalb mit gejpannter Er=- 
wartung entgeaenjehen. Die Rollen: 
befegung lautet: 


Die Herzeain:Mutter . . oo . . Hedwig Beringer 
Herzog g: star, beren Sohn .... Hermann Wer bie 
Prinz 
Graf Gran yore de 3 . Marx Ruhbeck 
Kammerberr von Kucius 2»  . . Theodor Pechtel 
Andreas Ge tberd ST Hermann Orlop 
(va, feine Tochter . .'. . . Ya Monnard-Dubais 
Fritz Lindner 
weiter Hammerdiener sv ee». Albrecht Knuepfer 
Ein kleiner Knabe 
Ein kleines Mädchen ...... Margarethe Reichert 
Zeit: Gegenwart, — Ort der Handlung: Der erite, 
dritte md vierte Aft ipielen auf dem Yuftichloß 
Roſenbuſch, der — bei Andreas Gerberding. 
Negie: Hermann Merbfe. 


Karl Fiicher | 


Die englifhe Bühne, 


Studebafer-Theater. Die 
„Saftle Square Opera Co.“ Bringt, 
bon morgen ab, alfabendlich in diefer 
Woche Flotoms reizende, melobieen= 
reihe Oper „Martha“ zur Auffüd- 
rung. Diefelbe wurde bereits in der 
vergangenen Saifon mit ausgefproche- 
nem Erfolge gegeben, und für die be= 
borjtehenden Aufführungen ift die Be- 
feßung der Hauptpartieen noch genuß- 
verjprechender, al3 früher, geitaltet 
worden. Von den herrlichen Gejang3- 
nummern der Dper find das Lied 
„Letzte Roſe“, das Jägerin-Lied, das 
hübſche „Ach, ſo fromm, ach, ſo traut“, 
das Trinklied des Plumkett und das 
Spinn-Quartett längſt volksthümlich 
geworden. Die vollſtändige Beſetzung 
lautet. 


Lady Henrietta .. Maude Barre, Mary Garrington 
Nancy . — .. Mary Linck, Maud Lambert 

Lord Triſtan Milteford ar ... Komer Yind 
P umtett. .Win. G. Eta vart, Louis Caiave ns 
Yionel . , seginald Robert!, Harcy Davies 
“in Ti ae 
Der Speriff Chas. Meyer 


Am Donnerſtag Nachmittag wird 
im Studebaker-Theater, wie in jedem 
anderen Theater der Stadt, zur Feier 
des Dankſagungstages eine Extra— 


Vorſtellung ſtattfinden. 


Der Vorverkauf von Eintrittskarten 


findet on der Kaſſe von Powers Thea 
ter ſtatt. Heute wird die ——— 
von 10 Uhr r Vormittags bis LUhr, und 
Abends von 6 Uhr geöffnet ſein. 
—+1 — 
Vereins: Stiftungsfeilte. 


Der „Iyroler und Voralberger 
Unterſtützungs-Verein“ beging geitern 
Abend in Folz’3 Halle unter jehr zahl- 


reicher Betheiligung feiner Mitglieder 


und Qandsleute fein viertes Stiftungs= 
feft. Ein leiftungstüchtiges Orcheiter 
jpielte flott zum Ian; auf; das dies= 
bezügliche Programm mies jo ver= 
Iodende Nummern mie den Zänbler 
„lpenglühen”, den Walzer „Auf der 
Tproler Alm“, die Polfa „Ed elmeiß” 
und die Bolfa-Mazurfa „Die Sen 
nerin und ihr Bua“ auf, und auch ar 
anderen froben Erinnerungen an Die 
alte Heimath fehlte es nicht. Der no 
junge, aber ehr leiltungsfähige „Iyro= 
ler Gejangverein“ jang unter ber be= 
geifternden Leitung jeines Dirigen= 
ten Alois Blaner mehrere melo- 
diſche Tyroler Lieder; Juchzer 
wurden, wie auf der Alm, vor Freude 
unter den Hörern laut; Jodler 
wurden angeſtimmt; man amüſirte ſich 
„gerad' wia dohaim“. Der junge Ge— 
ſangverein, welcher zwanzig Mitglieder 
mit lauter geſunden, kräftigen Stim— 
men aufweiſt, geht unzweifelhaft einer 
verheißungsvollen Zukunft entgegen. 
Seine Beamten ſind: Alois Eiter, Prä— 
ſident, und Raimund Zangerle, Schatz— 
meiſter. Herr Eiter iſt auch Präſident 
des feſtgebenden Vereins, während Herr 
Ehrenreich Hann das Amt des Sekre— 
tärs und Herr Dan Eiterer das des Fi— 
nanzſekretärs verwalten. Der Tyroler 
Geſangvberein verſammelt ſich an jedem 
Mittwoch Abend in der Sängerhalle, 
Nr. 242 North Ave., zur Probe. Freun— 
de des Vereins, wie auch neue Mitglie— 
der, werden dort jtet3 willfommen ge= 


beißen. 
* > 


Sn Yondorfs Halle, an North be. 
und Haljted Str., feierte geftern aufs 
Glänzendite der „Gegenjeitige Unter- 
ftüßungsverein der Ver. Dejterreicher 
und Bapern“ feinen 17. Geburtstag 
mit einem großen Konzert, Schauturs 
nen und Ballfelt. Za, fie find und blei- 
ben auch in dem nüchternen Yankee— 
land ein lebensfrohes, urfideles Välf- 
hen, unjere gemüthlichen Dejterreicher 
und Bapern, das fonnte man wieder fo 
recht auf ihrem geitrigen Feſte beobach— 
ten. Sicherlich ift e8 nirgends mo ans | 
der3 in der ganzen Stadt freuzfideler 
zugegangen, als bei ihnen. Nachdem 
Lyons Orcheſter mehrere Muſikſtücke 
vorgetragen hatte, ſang der „Chicago 
Bayern-Sängerbund“ ſehr hübſch 
mehrere Volkslieder. Hierauf er— 
freute der „LaSalle Mandolin Club“ 
die Unmefenden durch jein ausgezeich- 
netes Spiel und erniete damit reichen 
Beifall. Ebenfo fanden die borziigli- 
chen Reiftungen der Aktiven des „Las 
falle - Turnverein“ ftürmifchen Up- 
plaus. Falt überflüffia erfcheint e3, zu 
erwähnen, daß die Halle vollgepfropft 
mwar,und daß fihalleTheilnehmer auf’3 
Beite amüfirten. Der Feſtausſchuß be— 
ftand aus den folgenden Mitgliedern: | 
Vorſitzender, Joſef Seibold; Schatz⸗ 
meiſter, Chriſt Gantner; "Sefret är, 
John Juſt; Wilhlm Hãufl und Frank 
Eberl. 


* 


Schrecklicher Tod. 


| 


} 


| 


Die 18jährige Hulda Johnſon wurde 


geſtern in ihrem Zimmer in der Woh— 
nung von Auſtin H. Baker, Nr. 5651 
Peoria Straße, woſelbfi ſie im Haus⸗ 


halt beſchäftigt war, mit Brandwuͤnden 


bedeckt todt aufgefunden. Die Leiche 
lag neben dem brennenden kleinen Gas— 
ofen, welcher zur Erwärmung des 
Raumes diente. Man muthmaßt, daß 
Frl. Johnſon den Ofen brennen ließ, 
als ſie ſich ſchlafen legte, und daß ſich 
dann auf irgend eine Weiſe giftige Gaſe 
entwickelten. Halb betäubt vermochte 
das Mädchen ſich noch zu erheben und 
verſuchte anſcheinend das Gas abzu— 
drehen, verlor aber die Befinnung und 
fiel zu Boden. Die Unglüdliche kam 
den Flammen zu nahe, wobei ſie ſchwere 
Brandwunden am ganzen Körper er— 
litt. 


—+1)+0 —— 
Für die Wittwen und die Waifen. 


Hier anfällige Briten Haben einen 
Verein zu dem Zmwed gegründet, Die 
Wittwen und Waifen von enalifchen 
Soldaten zu unterftüßen, imelche im 
Kriege gegen die Buren ihr Leben ver= 
lieren. Der Exekutiv⸗Ausſchuß, deſſen 
Hauptquartier ſich im Zimmer 200, im 
Royal Inſurance-Gebäude, befindet, 
erklärt, daß auch die geringſten Gaben 
willkommen ſind. Etwaige Beiträge 
mögen an — De Courcey O'Grady, 

aſſirer der 


I fandt werben, 


„Bant of Montreal“, ges 


| 
| 
| 
| 
| 


| tet. 


Powers'. Nat. C. Goodwin und 
Maxine Ellivit eröffnen morgen eine 
Reihe von Aufführungen des volks— 
thümlichen Charakter-Stückes „Nathan 
Hale“. Goodwin wird den helden— 
müthigen Märtyrer ſpielen, der ſein 
Leben für ſein Vaterland ließ, und 
Maxine Elliott wird deſſen tapferes 
Liebchen ſein. Auch die anderen Rol— 
len * in bewährten Händen. Am 
Donnerſtag Nachmittag wird als 
Extra-Vorſtellung „An American 
Citizen“ gegeben. 

McVickers. Das feſſelnde Büh— 
nenwerk „The Great Ruby“ tritt mor— 
gen in die zehnte und legte Woche ſei— 
ner Chicagoer Aufführungen ein. Die 
Geielichaft, welche es hier jo lange mit 
anhaltendem großen Erfolg gegeben 
bat, mit Iſabella Urquhart, Louiſe 
Thorndyke-Boucicault, Hazel Pughs— 
ley, Florence Smyth, Louis Maſſen, 
Frank Loſe und C. S. Abbe an der 
Spitze, begibt ſich am nächſten Sonn— 
tag auf die Reiſe und wird das präch— 
tig ausgeſtattete Melodrama zunächſt 
in Philadelphia und danach in Boſton 
zur Aufführung bringen. William H. 
Weſts „Minſtrels“ werden am nächſten 
Sonntag in MevVickers ihren Einzug 
halten, und am darauffolgenden, am 
11. Dezember, von Whitneys vortreff— 
licher Schauſpielgefeliſchaft abgelöſt 
werden, die mit einer Bühnenbearbei— 
tung des Romanes „Quo vadis?“ vor 
die hieſigen Theaterfreunde treten 
wird. 

GreatNorthern In 
neuen vieraktigen Stück „King 
Opium Ring“ wird der Beſucher mit 
den Licht- und Schattenſeiten des Le— 
bens in San Francisko bekannt ge— 
macht. Die ſzeniſche Ausſtattung hat 
der Maler D. Frank Dodge geſchaf— 
fen, welcher in der californiſchen Me— 
tropole geboren iſt und dort lange ge— 
lebt hat. Wie kaum ein zweiter Ma— 
ler ift er mit den Gujets betraut, bie 
ihm für die Deforationen gegeben wa— 
ren. Die Bay von San Francisco, 
das goldene Thor, eine malerijche Sze= 
nerie aus dem Chinejen = Viertel mit 
einem Tempel im SHinterarunde, und 
das “innere eines chinefiichen Theaters 
werden den Rahmen bilden, in iel- 
chem die jpannende Handlung fich ab- 
Ipielen wird. Die Gejellichaft befteht 
aus bierzig Mitgliedern, unter denen 
ji) mehrere bewährte Kräfte der ame 
rifanifchen Bühne befinden. 


Dearborn. Die Rolle der 
Übenteurerin in Sardbous Sittenbild 
| „Diplomach“, welche früher von Nofe 
Eoahlan lange Jahre hindurch mit 
Vorliebe gegeben wurde, wird bei den 
in diefer Woche im Dearborn = Thea= 
ter zu gebenden Vorftellungn Mik 
Bergere innehaben. Dem „Diplomaten 
der alten Schule“, den Chas. Coghlan 
früher jpielte, wird Mr. Cook ein cha= 
rafteriftifches Gepräge geben, und Miß 
Stuart wird als die tragische Liebha= 
berin des Stücdes ungmeifelhaft wieder 


‚ eine Ölanzleiftung darbieten. Die Er- 


in melcher der Sinoten 
jpielt 


öffnungsfzene, 
der Handlung geichürzt mwird, 
in Monte Carlo. 


eHric „Ihe Kids of Mr. 
Kelly“, die Attraktion, mit welcher die 
Herren Hutton und Julian, die rüh⸗ 
rigen Direktoren des — 58* Theaters, in 
dieſer Woche ihren zahlreichen Freun— 
den eine freudige Ueberraſchung zu be⸗ 
reiten hoffen, wird in den Vornotizen 
als eine flotte, überaus beluſtigende 
Poſſe gekennzeichnet, in welcher ihr 
Verfaſſer, der New Yorker Journaliſt 
R. F. Outcault, eine Menge urkomi— 
ſcher, dem wirklichen Leben der Groß— 
ſtadt abgelauſchter Szenen zu beluſti— 
gendem Ganzen geſchidt verwoben hat. 
Die VPoſſe iſt mit Geſangseinlagen und 
prickelnder Muſik überreich ausgeſtat— 
Als Inhaber der Hauptrollen 
werden Janet Dore, Laura Bennett, 
Jean Cunningham, Kitty Wolf, Harry 


| Crandall, Ed Powers, Marty ONeill, 


| James KR. Farley, 


Fred Rounds, 
Bearce und Udel und Sam Bromn 
nambaft gemacht. 

Alhambra. Der Fauftfämpfer 
„Bob“ Filimmons wird, unterftüßt 
bon jeinem Kollegen „Yant Kenny“, 
den Befucdhern ein Pröbchen feiner 
Kunft ftilgerecht in einem „Sparring 
Match“ vorführen. Die Waudenville- 
Gejellichaft, an deren Spitze er ſteht, 
zählt jo befannte, tüchtige Kräfte zu 
ihren Mitgliedern mie die Mufiffünft- 
lerin Mme. Theo, die aus fünfzehn 
Atrobaten beitehende Truppe des Ara- 
berö Ben Sheit, die Chappelle-Schmwe- 
ftern, Jennie Leland, die Duettiiten 
Boyce und Blad, Ralph Poit und -Ef- 
fie Clinton, wie au For und Forie. 


* Der Verein der Gpezerei- und 
Fleiihhändler von Englemood ſucht 
alle Geſchäftsleute dieſer Branche in 
jenem Stadttheil zu veranlaſſen, ihre 


— u geſchloſſen zu 


dem | mania Männerchors zu begehen. 
of wackeren Aktiven 


mie 


Im Commercial⸗Kiub. 


Reden von Mayor Barrifon, KämmererKer: 


foot und Banf-Präfident Butcdinfon. 


Bei dem geftrigen Diner des Com- 
mercial Elub ftellte Präfident Cyrus 
H. MeECormid der aus 63 von den be- 
fanntejten und reichften Bürgern Chi- 
005 zufammengefegten TafelrundeMa- 
por Harrifon und Kämmerer Kerfoot 
als die Redner des Tages vor und fün- 
digte zugleich al8 Ihemı der Tifch- 
reden an: „Was Chicago fehlt“. 
führten Beide des Näheren aus, 


daß 


fehle. Mayor Harrifon brachte 


zum 


Belege für feine Behauptung ungefähr | 


diefelben ftatiftifchen Zahlen vor, mit 
denen jein Vorgänger 
Klub bei einer ähnlichen 
beit ſchon vor vier 
befannt gemadbt hat, und 
den Anweſenden ſchon 
nicht neu geweſen ſind. Er erzählte, daß 
Jahren nicht nennenswerth geſtiegen 
man Vorwürfe, weil ſie mit biejen 
Summen, die zwar für eine Bepölfe 
rung bon 350,000 Köpfen susgereicht 
haben möge, den Bedürfniffen einer 
fünffach arößeren Menſchenzahl auf ei⸗ 
nem fünffach größeren Gebiete nicht w 
rügen fönne Kämmerer Kerfcot 


brachte in Borichlag, daß man zur He= | 


buna der Finan znoth es der Stadt er- 
möglichen Kolte. eine größere Anleihe 
aufzunehmen und fo die Koften der 
notöwendigen «Verbefferungen zum 
Theil wenigitens auf die nächite Gene⸗ 
ration abzumälgen, der jie ja doch zu 
Gute fonımen würden. 

Herr Charles 8. e 
lirte in einer warmen Ansprache an die 
Geſchäftswelt Stadt. Dieſelbe 
möge ſich bee begeijtert für das 
dauernde, tägliche Mohl der Stadt zet- 
gen, ſagte e wie ſie's gethan, als es 

galt, die Weltausſtellung in's Werk zu 
und bald würde zu dem großen 
Hauſe, in dem die Chicagoer wohnen, 
aud eine entiprechende Einrichtung 


der 


ey 
ck, 


fommen, bald würde Chicago nicht nur | 


in Ber 
londern 
ſeine 


ſein, 


ug auf ſeine Bevölkerungszahl, 
auch auf ſein Ausſehen und 
Einrichtungen eine Großſta St 
melche Diefen Namen. verdiene, 
— ne enge 


34. Stiftungäfe* Der ‚„‚Gerntania‘ 


In reichem Blattpflanzenſchmuck 
und hellem Lichterglanz prangten ge— 
—— Abend ſämmtliche Räume des 
elegant eingerichteten Germania-Klub— 
hauſes. Die Mitglieder des Vereins 
verſammelten ſich mit ihren Damen, 
um das 34. Stiftungsfeſt des Ger— 
lieferten mit dem 
Vortrag mehrerer Lieder den Beweis, 
daß ſie den Zweck, welcher zu der 
Gründung des Vereins den Anlaß 
gab, noch immer mit regem Eifer und 
nach beſtem Vermögen verfolgen. 

Im Bankett-Saale fand ſpäter ein 
Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich etwa ein— 
hundert Perſonen betheiligten. Herr 
Hermann Peterſon, der derzeitige Prä— 
ſident des Vereins, fungirte als Toaſt— 
meiſter. Toaſte wurden ausgebracht von 
Herrn Arthur Hercz auf „Unſere Da— 
men“, welcher dem vielbenutzten Thema 
eine neue Seite abzugewinnen wußte 
und es humoriſtiſch und feſſelnd be— 
handelte; 
auf „Unſere Mutter Germania und 
unſere Braut Columbia“ und vonHerrn 
C. F. L. Gauß auf den „Feſtgebenden 
Verein“. Der Botſchafter des deutſchen 
Reiches, Herr von Holleben, welcher als 
Gaſt erwartet worden war, wird erſt 


heute Vormittag aus der Bundeshaupt-⸗ 


ſtadt hier eintreffen, um an der Ein— 
mweihung der „Kaifer-Fahne“ theilzu- 
nehmen. Die Witiven Tommerfirten 
flott in ihrem Brobefaal. Ein Ballfeit, 
das bon 11 Uhr an im großen Saale 

abgehalten murde, vereinigte Jämmtli- 
che Unmejenden und gab dem Feſte das 

eigentliche Gepräge, welches in der Ver— 
breitung von Frohſinn und in der 
Freude am Tanz gipfelte. Um das Ge— 
lingen des Ganzen hatte das Arrange— 
ments-Komite, unter Leitung von Hrn. 
Arthur Hercz, ſich wohlverdient ge— 
macht. 

Stat⸗Turnier in der Aurora-Halle. 


Sonntag, den 10. Dezember, ver— 
anſtaltet der Verwalter der Aurora— 
Halle, Ecke Milwaukee Ave. und 
Huron Str., ein großes Skatturnier, 
zu welchem alle Freunde der 4 Wenzel 
beſtens eingeladen ſind. Das Turnier 
beginnt um halb 3 Uhr Nachmittags. 
Der Einſatz beträgt $1.00, und die 
Preife find mie folgt eingetbeilt: 

1. Preis: Für die höchite Zahl ge- 
wonnener Punkte. 

2. Preis: Für die zweithöchſte Zahl 
gewonnener Punkte. 

3. Preis: Für das gewonnene 
ohne die meiſten Matadore. 

4. Preis: Für das gewonnene Spiel 
mit den meiſten Matadoren. 

5. Preis: Für das höchſt-zählende 
gewonnene Spiel. 

6. Preis: Für die meiſten gewon— 
nenen Grands, Grand Turnees und 
Guckſers. 

7. Preis: Für die gewonnenen Nulls 
und Null-Ouverts. 

8. Preis: Troſt-Preis. 

Da mit Sicherheit über 200 Spieler 
zu erwarten ſind, ſo dürfte ſich der 
erſte Preis zwiſchen 8575 bis 53100 ge— 
ſtalten, gewiß eine ſchöne Summe, um 
jeden Skatſpieler zum Beſuche dieſes 
Turniers anzuſpornen. 

— —ñ— — — — 


Beim Eſſen erſtickt. 


Spiel 


Wie die vom Coroner angeſtellte Un— 
terſuchung ergeben hat, iſt der Politiker 

J. J. MeGrath, über deſſen Ableben 
Tao geftern in der „Abendpojt“ berich⸗ 
fet worden iſt, nicht einem Herzſchlage 
erlegen, ſondern an einem Knochen er— 
ſtickt, der ihm in die Luftröhre gera— 
ihen war, während er ſich im Richter’- 
ſchen Reſtaurant. Ecde Aihland Avenue 
und Milwaukee Avde., an einem ſaftigen 
Beefſteak gütlich that. 


————— | bier, 
bie Stewereinifünfte Chicagos feit 26 ı 
N | rechnet, 
* aber der Stad dtverwaltung mache 


| gerä 
ı nungsfenjtern langweilig werben, fon= 
| dern eine beinahe unaufzählbare Reihe 
ı der originelliten äußeren Hausdelora= 


YHutchinfon appels | 


Die | 


| einer fnechtenden Behörde, 
| außen ihr Heim jo gejcehmadvoll und 


| furz vorher vollzogen worden. 


bon Herrn Jofeph Bruder | 


| den ill. 
| Haufe nicht geduldet. 


| Art zu jeder 


| Hausb 
| chenden Stojje aus 


| nicht 


Shmüde dein Seim! 


Der Berfaffer diefer Anzeige, deren 
Zert geradezu zum „geflügelten Wort“ 
geworden ift, müßte jeine helle Freude 
erleben, wenn er einmal unferer Gtö- 


| Ber-Millionenitadt einen Befuch abftat- 


ten würde. Der Freund des gejchmüd- ” 
ten Heims fönnte wirflih, und ohne 
nur einen Fuß in irgend eines Menfchen 


| Behaufung zu fehen, wie fehr bier feine 


ebenjo furz mie eindringlich gegebene 


| Mabnumg beberzigt wird, _ Er brauchte 
Die Herren Harrifon und Kerfoot | in ner Ihat zu diefem Zwed nur eine 
ı Fahrt 
es hauptfächlich Geld fei, was Chicago | }ı 


mit irgend einer Hodhbahn in 
All-Nem Hort oder in Brooklyn zw. 
machen. 


Eine foldhe Fahrt würde den Fors 


zahle , ME | Scher belehren, daß fIchon auf den äu= 
Smift denjelben | 
Gelegen= | 
Jahren 
Ense | architeftoniiher Schmud der Häufer- 
amals ı 


Berlihen Schmud der Häufer hier au= 
Berordentlich viel verwandt wird, Es 
it damit nit etwa ein überlabener 


borderfeiten gemeint. Damit wird ja 
einzelne Prunfftraßen in den 
Wohnungspierteln der Neichen abges 
nicht gerade ein übermäßiger 
LZurus getrieben. Uber, was von den 


| Hausbewohnern, bon den Miethern der 
| einzelnen Stodwerfe oder Stodwertö- 
‘ abtbeilungen in Beziehung auf äußers 
| lichen Häuferfchmud geleitet wird, das 
iſt höchſt bemerkens- und bewunders— 


werth. 

Da finden wir nicht etwa die ewigen 
Blumen, die Einem ſchon wirklich nach— 
Ausſtellung vor den Woh— 


de als 


tionen, einen geradezu berblendenden 


| Reihtbum an Abwechslung in der Aus 


| wahl der Schmudgegenftände. Hier 
am geöffneten Tenfter eine UnzahlBett= 
fiflen, Die einen halden Tag lang „ges 


| lüjtet“ werden und das Auge des Vor— 
| iiberaehbenden eradgen. 
ßeren Geſimſe des Fenſters, 


Dort am äu— 
das zur 

jetzigen Jahreszeit gewiſſermaßen als 
Eisſchrank benutzt wird, Milchflaſchen, 
Vorräthe von Butter und Gemüſe und 
auch ein Reſtchen kalten Bratens. Im 
nächſten Haus zum Trocknen aufge— 
hängte Socken, dann wieder Kinderwä— 
ſche, Bierflaſchen, Alles in ſinnigſter 
Abwechslung, in erfriſchendem Durch—⸗ 
einander. 
| Underft d 


e tehrfeite der Medaille! 
prächtige, farbenreiher Ans 
blid, wern es Einem vergönnt ift, die 
Rüchei iten der Häufer zu jehen, wahr: 
| ne imen, wie die einzelnen Abfäte der 
| Nothleitern ala Dorrathsfammern im 
| eben jo ziweddienlicher wie SchönerWeife 
verivendet werd en, wie die ganze Noth= 
| feiter mit Wäſcheſtücken geſchmückt iſt, 
als ob's der Flaggenmaſt eines ſiegreich 
heimkehrenden Kriegsſchiffes wäre. 
Wie mögen dieſe Leute, welche, un— 
geſtört durch engherzige Verfügungen 
ſchon von 


215 


höchſt prigi inell ſchmücken, wie mögen 
dieſe Leute erſt das Innere ihrer vier 
Wände herrlich geſchmückt haben! Denn 
reinlich ſind ſie, dieſe Schmücker des 
Heimes. Daran darf und kann gar 
nicht gezweifelt werden. Es wird in 
ſolcher Wohnung immer gerade ein 
Werk der Reinlichkeit vollzogen wenn 
man daran borüber aeht,/ober es iſt 

Wir 
werden immer finden, daß die ben 
Ordnungsſinn ftörende Drangen= oder 
Bananen-Schale nit etwa im Zim— 
mer behalten, fondern daß fie durdh’8 
Tenfter auf die Straße geworfen mor= 
Und Staub wird auh im 
Denn wir gehen 
jelten an einem foldhen Haufe vorbei, 
ohne daß auf uns herab der Staub 
eines Wbmifchtuches oder eines Tleinen 
Teppichs geſchüttelt wird. Und kleine, 


manchmal auch größere Häufchen Ab— 


fälle, die in Behältern irgend welcher 
Tageszeit vor dem Hauſe 
zu finden ſind, beweiſen uns, daß die 
ewohner durchaus alle übel rie— 
dem Hauſe fernhal⸗ 
ten, wenn auch nicht gerade ſehr ferne, 
ferner als ſechs Schritte vom 
Fenſter. 

Ebenſo löblich wie dieſe Beſtrebun— 


gen gewiſſer Bevölkerungselemente auf 
dekorativem Gebiete an ſich ſind, iſt die 
Duldſamkeit der Polizei welche offen— 


bar den Grundſatz hegt, jedem Mann 
ſein Heim nach ſeiner eigenen Façen 
und ohne Rückſicht auf die Nebenmen— 
ſchen und deren Geſundheit oder An— 
ſtandsgefühl „ſchmücken“ zu laſſen. 

(N. Y. Staatsztg.) 


Auch eine Schladt bei den Pyras 
miden. 


Der verſtorbene Werner von Sie— 
mens erzählte folgendes heitere Erleb— 
niß gern und oft. Auf der Cheops— 
Pyramide bei Kairo beobachtete er die 
eleltriſchen Eigenſchaften des Wüſten— 
windes. Beim Erheben eines ausge— 
ſtreckten Fingers über ſeinen Kopf ent— 
ſtand ein ſcharfer ſingender Ton und 
ein prickelndes Gefühl im Finger; als er 
aus einer Weinflaſche trinken wollte, 
erhielt er einen leichten elektriſchen 
Schlag. Der ſcharf beobachtende Sies 
mens erkannte ſofort den Grund der 
ſeltſamen Erſcheinung. Durch Um— 
hüllung mit feuchtem Papier verwan⸗ 
delte er eine gefüllte Flaſche mit me— 
talliſch belegtem Kopf in eine Leydener 
Flaſche, die ſofort geladen wurde, als 
er ſie hoch über ſeinen Kopf hielt. Dies 
beſtätigen die ſtarken Funken, welche 
man ſodann aus ihr ziehen konnte. Den 
Arabern aber, welche die Geſellſchaft 
führten, erſchien dieſes Experiment als 
Zauberei und als Schädigung ihrer Er—⸗ 
nn der Poramide nämlid. : 

Sie fuchten deshalb den gefährlichen 
Zauberer mitGewalt von der Pyramide 
berabzudrängen. Siemens hatte jedoch 
die Geiftesgegenwart, eine Weinflafche 
auf die oben erwähnte Weife rafdh zu 
ladeh und dem Araber-Scheil an bie 
Nafe zu halten, morauf biejer, vom ei= 
nem heftigen Schlag getroffen, zu Bo« 
den ftürzte. Jebt entflohen die entſetz⸗ 
ten Xraber mit lautem Gefchrei, und— 
„bie Schlacht bei den Pyramiben“ war 
entichieden. 


Ceſet die Sonntagpon⸗ ne 
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Unjere Nomaden. 


. Sn der Urgefchichte der Menjchheit 
Batten fich die jeßhaft gewordenen und 
aderbautreibenden Völter fortwährend 
gegen die noch umberfchmweifenven Jä- 
ger- und Hirtenftämme zu vertheibigen. 
Lehtere verfichmähten zwar bie Arbeit, 
aber nicht ihre Früchte und hielten es 
für einzig ftandesgemäße Beihäftigung 
des freien Stammes, Raub und Blün- 
Derungdzüge zu unternehmen. Erit 
riad vielen Jahrhunderten fiegte Die 
Sipilifation jo vollitändig über die 
Barbarei, daß dieje fih auf bie ent- 
legenften Winkel der Erde bejchräntte. 
Noh im fpäten Mittelalter murde 
Rubland von den Tartaren über» 
jchwenmt, und felbit in ber Neuzeit 
drangen die Türken bis Wien bor. 
Shlieklic ging freilich bie Kultur den 
Ungebunbenen nit nur in Europa 
und Aften, fondern auch im dunfel- 
ften Afrika und in ber neuen Welt jo 
fräftig zu Leibe, daß fie allenihalben 
beinahe ausgernttet find. Ganze Ra]: 
fen werben vom Erbboden vertilgt, meil 
fie nicht auf das freie Leben verzichten 
und hinter dem Pfluge oder in der Fa— 
brik ſchwitzen wollen. 

Trotzdem iſt die mühſam erworbene 
Habe heutzutage nicht viel mehr ge— 
ſichert, als in der Morgendämmerung 
der Kultur. Denn alle Kirchen und 
Schulen, Gerichtshöfe und Zuchthäuſer 
haben den ererbten Hang zum Rauben 
und Stehlen nicht unterdrücken kön— 
nen. Kein egyptiſcher Pharao hat mit 
den Nomaden der Wüſte ſchwerer und 
unabläſſiger zu kämpfen gehabt, als die 
Polizei an der Schwelle des zwanzig—⸗ 
ſten Jahrhunderts in den größten 
Städten der Chriſtenheit mit den Ver— 
brechern zu kämpfen hat. Kraft deſſen, 
was die Gelehrten Atavismus nennen, 
iſt bielen ſogenannten Kulturmenſchen 
auch die Freude an liſtig erſonnenen 
Beſchleichungen und Ueberfällen geblie— 
ben, und in der Achtung ſeiner Ge— 
noſſen ſteht der Verbrecher um ſo höher, 
je kühner, unerſchrockener und waghal— 
ſiger er iſt. Daher werden wahrſchein— 
lich die Chicagoer Räuber von allen 
Zunftgeſellen der Erde bewundert und 
verehrt. Denn Niemand Tann bejirei= 
ten, daß fie ebenso erfinberifch wie falt- 
blütig jind und vor feiner Gefahr zu= 
rüdjchreden, wenn fie ein aroßes Un- 
ternehmen in’3 Werk jegen wollen. 

Mitunter ift ihre Frechheit oder 
Tapferkeit geradezu verblüffend. Kein 
Araber, Viling oder Hunne hätte e3 
gewagt, in einen hellerleuchteten Laden 
einzubringen, bor dem fich Hunderte 
bon Mentihen beivegen, und bem La— 
benbiener den Inhalt der Kafle por der 
Naſe wegzunehmen. In Chicago ift 
aber nicht nur das ſchon häufig ausge⸗ 
führt, jonbern e3 find fogar boltbefehte 
Straßenbahnivagen auf der Fahrt an- 
gehalten und den Fahrgäften alle 
Mertbiachen entriffen worben. Geht 
oft überfallen drei bis bier berivegene 
Gefellen eine belebte Wirthichaft, um 
bie SZecher außzuplündern und den 
Wirth in den Eisfchranf einzufchließen. 
Celbit im Menfchenwühl der offenen 
Straße und fozufagen unter ven Augen 
ber Bolizei werben nichtsahnende Bür- 
ger niebergefehlagen und beraubt. Dem 
berittenen Räuber, ber vor einigen Jah- 
ren die Verfehrätege unficher machte, 
ift neuerdings ein mehr als mürbiger 
Nachfolger in dem Manne eritanben, 
ber in einem leichten Fuhrmerf durch 
bie Gtraßen jauft, plößli ansält, 
wenn er ein Opfer erjpäht hat, und 
nah gethaner Arbeit wieder davon— 
führt. Den Barden, welche die nor= 
männifchen Geeräuber befangen, müß- 
ten die Saiten ihrer Leiern jpringen, 
menn fie ben Chicagoer Strauchrittern 
wollten Gerechtigkeit wiberfahren Iaj- 
fen. Selbft die amerifanifchen Repor— 
ters, die jo hoch über ben Barden jte- 
ben, mie die MWoltenfchaber über den 
Hundehütten, fünnen die Wunber- 
leiftungen unjerer Megelagerer und 
Einbreder nicht genügend verherr- 
Tichen. 

Als Mitglied einer aroßen Kultır- 
gemeinfchaft genießt der neuzeitliche 
Räuber auch ganz andere Vortheile, 
als fein wilder nomadifcher Vorläufer. 
Wird er mirklich einmal eingefangen, 
fo ftehbt er unter dem Schuhe eines 
Richters, in deflen Augen Neber un- 
ſchuldig iſt, bis auch ber leifejte Zmeifel 
bon feiner Schuld beieitint merben 
fann. Er muß ferner jehon fehr rüd- 
ftänbigq fein, wenn er es verfäumt hat, 
fih mächtige politifche Freunde zu er: 
merben, die feine Verurtheilung durch 
aefhidte Mechtänerdreher verhindern 
laffen, oder ihm die Begnadigung autd- 
wirten, fall3 er doch ın den Mafchen 
be# Gejehes hängen bleiben jollte. Wird 
er nicht arade auf frifcher That ergrif- 
fen, fo barf er ohne gerichtlichen Haft- 
befehl überhaupt nicht feftgenommen 
erben, und ift nur der gerinajte 
Formfebler gemacht worden, jo fteht 
ibm bas Habea3 Corpus-Verfahren, 
oder der Antraa auf einen neuen Pro- 
zeb zur Verfügung. Abgeſehen alſo 
bon ber Thatlache, daß er fich in feinem 
Gemerbe der neuejten Erfindungen be= 
bienen fann, liefert ihm die Zipilijation 
auch bie gefeblichen Waffen zur Be- 
tämpfung ihres eigenen Dafein®. So 
menjchenfreunblich find bie altertbüm- 
lichen Könige nicht geweſen, denen die 
de aus der Wüſte in die Hände 

denn ſonſt wären wohl die Tem⸗ 

pel am Nil und die Paläſte am 
t und Tigris nie entſtanden. 

genen bie Schhaflen mirb pin! nie 

ge en wird vielleiht nie 

- ganz aufhören, aber jo meit follte es 

: Fe giteien doch bringen fönnen, 


Bene 


£ 
kt 


Wohnung 


ber Saba 3 ift 


ra oder am Kongo. 


‚einigermaßen unbehaglid, in jedem 


Fremden, ber einem Abend3 auf Dem 
Heimtmege begegnet, oder an der Hauß- 
thür die Glode zieht, einen Raubmör- 
ber mwittern zu müflen. Der Gteuer- 
zahler bildet fi} ein, daß bie Molizei 
für ihm Wache fteht, und vernachläffigt 
e8 beshalb, feine Ihore zu befejtigen 
und nur bewaffnet auszugehen. 3 
mag fein, baß diefes träge Vertrauen 
auf Verweichlihung hinbeutel, aber 
ſchließlich kann man non Grorftäbtern 
nicht verlangen, daß ſie beſtändig auf 
ihrer Hut ſein ſollen, wie die Cowboys, 
wenn ſie Apachen in der Nähe ver— 
muthen. Der vorübergehende ober 
dauernde Aufenthalt in Chicago 
brauchte nicht gerade lebensgefährlich 
zu Sein. 


Die Küſtenbefeſtigungen. 


Lange Jahre waren unſere Küſten 
und Hafenſtädte ohne allen fortifikato— 
riſchen Schutz. Es hatte ſich allerdings 
kein Volk einfallen laſſen, ſich dieſe La— 
ge zu nutze zu machen und uns mit 
Krieg zu überziehen, aber dieſer Fall 
hätte doch eintreten können, und als 
wir im Jahre 1884 anfingen, eine neue 
Flotte zu bauen und ſich vorausſehen 
ließ, daß wir über kurz oder lang auch 
einmal würden ſehen wollen, ob die 
neue theure Kriegsflotte auch etwas 
werth ſei, da wurde jene Gefahr ſo 
offenſichtlich, daß man ſich auch daran 
machte, die Küſten und Häfen durch 
Forts und ſchwere Geſthütze zu befe— 


ſtigen. Vorerſt wurde allerdings wenig 


gethan. Man einigte ſich auf einen 
Plan; es wurden nach demſelben einige 
Erdwerke gebaut und Geſchütze in Be— 
ſtellung gegeben u. ſ. w.; da man da— 
mals aber auf dem ganzen Erdenrund 
Niemand finden konnte, mit dem ein 
kleiner Waffengang möglich geſchienen 
hätte, war kein rechter Zug in der 
Sache. Etwas lebhafter wurde derſtü— 
ſtenſchutz gefördert durch den Kriegs— 
miniſter Lamont, denn während der 
zweiten Adminiſtration Clevelands 


war unſer Verhältniß zu Großbritan- 
nien befanntlich etwas weniger freund= | 


ichaftlich und Liebevoll als es jegt iſt, 
und wenn ein Krieg mit dem heutigen 
„Mutterlande“, daß damals das 
„Erbfeindsland“ hieß, auch nicht zu er= 
warten mar, jo war die Möglichkeit, 
daß e3 zu einem folchen fommen könn⸗ 
te, doch auch nicht ganz ausgeſchloſſen. 
So ſagten wenigſtens damals die Sä— 
belraſſler. Nun, der Venezuela-Streit 
wurde gütlich beigelegt und die Küſten— 
befeſtigung gerieth wieder in einen et— 
was ſchleppenden Gang, und als der 
ſpaniſche Krieg ausbrach, war ſie 
eigentlich erſt dem Namen nach da. 

Die Forts, welche die großen Häfen 
ſchützen ſollten, waren wohl da und es 
waren auch viele große Geſchütze fertig 
geſtellt worden, aber dieſe lagen ir— 
gendwo in den Höfen der Geſchütz-— 
Gießereien, in den Arſenalen undFlot— 
tenbauhöfen, nur da, wo ſie ſein 
ſollten, hinter den Erdwerken der 
Forts, waren ſie nicht. Zudem hatte 
man nur für die wenigſten die gehöri— 
gen Zafetten und auch an den Bedie— 
nungsmannſchaften fehlte es. Dement⸗ 
ſprechend hatte man, als die Abfahrt 
des Cervera'ſchenGeſchwaders nach der 
weſtlichen Erdhälfte gemeldet wurde, in 
verſchiedenen Hafenſtädten am Atlan— 
tiſchen Ozean denn auch eine heilloſe 
Angſt, und das Kriegs-Departement 
ſtrengte auf die Vorſtellungen hin, 
die ihm aus Boſton, New York, Balti— 
more u. ſ. w. kamen, ſich auf's 
Aeußerſte an, das Verſäumte nach 
Kräften und ſo ſchnell wie möglich 
nachzuholen. Das gelang in dem Gra— 
de, daß der ſeither verſtorbene General 
Flagler erklären konnte, in dem einen 
Jahre 1898 habe die Küſtenbefeſti— 
gung größere Fortſchritte gemacht, als 
ohne die Furcht vor den ſpaniſchen 
Kriegsſchiffen in fünf Jahren hätten 
erreicht werden können. Und es gibt 
viele Sachverſtändige, die behaupten, 
er habe damit noch nicht genug geſagt. 

* * * 


Wie es um unſere Küſtenbefeſtigung 
je tztt beſtellt iſt, das erhellt aus dem 
jüngſten Jahresbericht des Brigade— 
Generals John M. Wilſon, Chef des 
Ingenieur-Korps, an den Kriegsmini— 
fler. Dieſem zufolge befinden ſich fertig 
montirt in unſeren Küſtenforts insge— 
ſammt 391 Geſchütze und zwar 27 
zwölf-, 83 zehn-, 59 achtzöllige und 46 
Schnellfeuergeſchütze und 176 Mörſer. 
Fertig zum Aufſtellen, aber noch nicht 
an Ort und Stelle, ſind weitere 39 
zwölf-, 27 zehn- und 25 achtzöllige 
Kanonen, 115 Schnellfeuergeſchütze 
und 60 Mörſer, zuſammen 266 Stück. 
In Arbeit befinden ſich zur Zeit 19 
Zwölf-, 8 Zehn- und 10 Achtzöller, 
122 Schnellfeuergeſchütze und 108 
Mörſer 266 Kanonen; und 
noch nicht in Arbeit, aber ſchon 
in Beſtellung gegeben, ſind ſchließlich 
noch weitere 25 Schnellfeuergeſchütze. 

Wenn alle dieſe Geſchütze fertig und 
an Ort und Stelle montirt ſein wer— 
den, dann werden alſo die verſchiede— 
nen Küſten- und Hafen-Forts beſtückt 
ſein mit 85 zwölf-, 118 zehn- und 94 
achtzölligen Geihüten, 308 Schnell: 
feuergef hüten und 344 Mörfern.Diefe 
949 Geſchütze, theils ſchwerſten Kali— 
bers, bilden den beſten Theil des Kü— 
ftenfchußes Der Ver. Staaten, und 
münden, fall3 das Noth thun follte, 
fämmtlich in kurzer Frift an Ort und 
Stelle gebradit und kampfbereit ge— 
macht werben können. Wir fünnen alio 
fingen: „Lieb? Vaterland, maajt ruhig 
fein!”, denn unfere Küftenmehr ift fo 
gut tie fertig und fo ftarf, dab fich 
auch ein Stärkerer, aldö der Spanier 
war, ben Schädel daran einrennen 
mürbe. 

Die Sache hat allerdings viel Geld 
gekoftet, viele Millionen, aber fie 
ift doch fo ſchön gediehen, daß unſere 


Jingos und ſäbelſtolzen Imperialiſten 


ihre helle Freude daran haben, eine 
Freude, die nur etwas getrübt wird 


durch die Sorge, das Bolt, bezw. ber 


Kongreß, möchte am Ende meinen, nıım 


genug gethan zu haben zus Hebung bes 


“etwas ficherer ift, als in 


| Tagen. 


| offenfichtlicher 





ı erfuhr, 
| ge, an melchem der Schwindel zum 
| Platen gebracht murbe, an die 2000 


| machte durch Anzeigen befannt, 
|e3 auf Gelder, 
| würden, 10 ProzentdieWoche oder 520 
| Prozent das Sahr bezahlen werde, und 
'e8 bezahlte auch wirklich pünktlich all- 





See me mie (es 


fein, mie im Sintereffe jener und 

Küftenfchußes verlangt werben muß. 
Denn daß e3 mit ber Schaffung der 
Befeftigungen und der Kanonen nicht 
abgethan.ift unb bie Gelbopfer immer 
fortdauern müffen, das läßt fich leiber 
nicht beftreiten. Die Befeitigungen 
und Gefhüte müfjen in Stand gehal- 
ten werden, und e8 müflen Leute heran 
gebildet werden zur Bedienung ber 
legteren, und das fojtet Geld. Der 
Kongreß wird in der bald beginnenden 
Sigung um eine Bewilligung der noth> 
mendig geimorbenen „Männer Hinter 
den Geſchützen“, bezw. der zu ihrer Be— 
ſoldung und Erhaltung nöthigen Gel— 
der angegangen werden. Erſt wenn 
er die patriotiſche Pflicht erfüllt hat, 
auch dieſe Gelder zu bewilligen, wird 


derJingo ruhigen Gottvertrauens Aus— 


ſchau halten können nach Irgendwen, 
den er anrempeln kann. 

Diejenigen, über die der Jingo— 
geiſt nicht ausgegoſſen worden iſt, wer— 
den freilich meinen, man hätte die ganze 
Geſchichte ſich ſparen können, da es kei— 
nem Lande auch nur im Traume einfal—⸗ 
len würde, die Ver.Staaten mitKrieg zu 
bedrohen, und daß es ganz gut wäre, 
wenn Onkel Sam im Völkerverkehr 
etwas vorſichtiger vorgehe, als es bei 
ihm in der letzten Zeit Mode geworden 
iſt; aber ſolche Leute haben nichts zu 
Sie ſind Landesverräther, die 
froh ſein könnne, wenn man ſie in der 
freien demokratiſchen Republik noch 


duldet — unter MeKinley'ſchem Regi—⸗ 


ment. 


Ein Rieſen-Schwindel und des 
Schwindels Nährquelle. 


Die „Dummen“ werden nicht nur 
nicht alle, ſondern ihr Geſchlecht ſcheint 


um die Jahrhundertswende zahlreicher 


als je zuvor zu ſein, und es ſcheint 
ſich auch wieder zu bewahrheiten, daß 
den Bauernfängern die Opfer um ſo 
freudiger auf den Leim kriechen, je 
und plumper ihre 
Schwindelmethoden ſind. 

Da wurde geſtern aus New VYork ge— 
meldet, daß auf Veranlaſſung der 
Großgeſchworenen einem Schwindel ein 
Ende gemacht wurde, der den Unter—⸗ 
nehmern binnen wenigen Monaten 
nach mäßigen Schätzungen an die 
8500,000 eingebracht haben ſoll; daß 
der Hauptgauner, ein unſcheinbarer 
junger Mann von etwa 23 Jahren, ſich 
ſofort aus dem Staube machte, als er 
von der gegen ihn erhobenen Anklage 
und daß am Abend des Ta— 


Perſonen ſich vor der nunmehr ge— 
ſchloſſenen Office Millers anſammel— 
ten, die auf's heftigſte ſchimpften auf 
— die Behörden, welche Miller 
„verfolgten“, und ihr Vertrauen in den 
Flüchtigen dadurch kundgaben, daß ſie 
ſich eifrig zeigten, ihm weitere Gelder 
anzuvertrauen! 

Das Unternehmen Millers nannte 
ſich das „Franklin Syndicate“ und 
hatte ſeine Geſchäftslokale in Floyd 
Str. in Brooklyn. Miller war der Prä— 
ſident und treibende Geiſt, ein gewiſſer 


Cecil Leslie der Sekretär. Sein Kapi— 


tal beſtand in Verſprechungen und wie 
es in den Depeſchen heißt „in dem per— 
ſönlichen Magnetismus und einer un— 
glaublichen Unverfrorenheit und Ralt- 
blütigkeit Millers.“ Das un 
a 
die ihm anbertraut 


möchentlich die 10 Prozent, fo lange «3 
dauerte — eine Zurüdzahlung des Ka- 
pitals wurde bei jo glänzender Ver— 
zinfung jelten verlangt, und ed fann 
davon jeht natürlich feine Rede fein. 
Die Einleger waren nicht nur zufries 


| ben, ihr eingezahltes Kapital weiter fte- 
| hen zu laffen, fie ließen zumeift auch die 


ihnen zufommenden Rinjen oder Divi- 
denden, wie man’3 nennen will, zum 
Kapital jehlagen, bamit die Gemwinnite 
um jo größer würden. Die8 ermög- 
lichte e& den Gaunern, den Wenigen, 
welche dieYuszahlung der Zinfen und 
die Nüdzahlung bes Kapital ver— 


I 


Yangten, dasG&eld prompt auf den Tifch | 


zu zahlen, moburc natürlich das Ver— 
trauen nur noch mehr geitärft murde 
und dem Syndikat für jede ausgezahlte 
hundert Dollar3 neue Iaufende zus 
geführt wurden. : 

Um e3 glaubhaft zu maden, daß 
das Syndilat die fabelhaft hohe Zins- 
rate bezahlen fünne, ließen Miller und 
Leslie „im Vertrauen” Andeutungen 
fallen, daß dag Shndifat mit einer 
Senatoren = Klique in Perbindung 
ftehe, welche den Aktienmarkt ganz in 
ihren Händen habe; diefe Bundesfena= 
toren jeien, jo wurde angedeutet, ge= 
mwillermaßen betheiligt an dem Syndi- 
fat, da3 mit ihrer Hilfe die erfolgreich- 
ften Spekulationen ausführen könne 
und beifpielämweije einmal an einem 
Tage 25 Prozent an einem großen Po- 
ften Attien einer gewiflen Bahn „ges 
macht” habe. Solche blödfinnigen Ge- 
Schichten fanden gläubige Ohren und 
das Geld jtrömte dem „Syndikat“ nur 
fo zu. Die Leute fchienen darauf ber- 
feflen, dem Miller und feinen Helfers- 
helfern ihre legten Dollar& anzuver- 
trauen, und al man in Finanzfreifen 
begann, auf das „Syndifat” auf- 
merffam zu werden und bie Zeitungen 
bon den eingeleiteten - Unterfuchungen 
berichteten, jo daß bie öffentliche Auf- 
merffamfeit auf daß Unternehmen ge- 
lentt wurde, da öffnete die Dummheit 
(oder maß es ſonſt etwa war) 
erſt recht ihre Taſchen: es wird be— 
hauptet, daß in den letzten Wochen 
Miller von Hunderten Depoſiten ent— 
gegennahm, und daß täglich zwiſchen 
830,000 und 340,000 in ſeine Taſchen 
floſſen. Am Dass legter Woche, 
dem Tage, ehe die Antlagen von ben 
—— erhoben wurden, 
ſoll Miller $86,000 eingenommen und 
$31,000 außgezahlt haben. Seine täg- 
liche Poft füllte drei der geh hi 
hielten Geld, undGeld war zu Haufen 


2 


überall in 


terfchied zu machen, 


feiner „Office" 4 


Str. zu fehen. ER 
Ein‘ früherer Elert Miller be- 


hauptet, da8 Syndifat müffe in den 


wenigen Monaten feiner Thätigkeit an 
die $4,000,000 eingenommen haben. 
Bon den Einnahmen wurde natürlich 
immer tieber ausgezahlt, aber man 
glaubt, wie gejagt, daß Miller min- 
deitens rund $500,000 für fih auf 
die Seite gebracht habe. Man weiß, 
daß er, al die - Banken fi 
am Donnerftag meigerten, nod 
länger mit ihm Gejchäfte zu mas 
hen, allein $150,000 von ber 
Wels Fargo Bant adhob; man 
weiß au, dab er am Donnerftag 
ftädtifche (New Yorker) Bonds Taufte 
zum Betrage von $50,000, daß er eine 
gut (mit Geld) gefüllte Neifetafche bei 
fich Hatte, als er zuleßt gefehen murbe, 
und erzählt fich, er habe $100,000 im 
Deutfchen Konfulat hinterlegt, indem 
er fich al3 deutfchen Reichsangehörigen 
ausgab. n feiner „Office“ fand man 
bei der Durchfuchung nur $4,500 im 
Geldfhranf, weitere $8,500 fand man 
im Nebenhaufe verjtect in einem alten 
Sopha. Die Kunden Miller merben 
jedenfall3 Alles verlieren, mas fie ihn 
anbertrauten, und Unzählige merben 
fich dadurch ihrer gefammten Erjpar- 
niffe beraubt fehen. Miller hatte es auf 
bie Heinen Leute abgefehen, und fich je- 
derzeit energifch gemeigert, bon einer 
Verfon mehr ala $1,000 anzunehmen; 
babei machte er fich aber feine Skrupel 
daraus, mit ben verjchiedenen Glie= 
dern einer Yamilie in Verbindung zu 
treten: eine Broofiyner Familie zahlt 
16 Köpfe und hatte fechzehn Mal $100 
bei dem „Syndikat“ deponitt, 


* * * 


Wie war ſolcher Schwindel möglich?! 

Alle, die Miller kennen lernten, ſa— 
gen, er iſt ein ſehr junger Mann, klein, 
hager und unanſehnlich, aber, er be— 
ſitzt zwei poſitive Eigenſchaften — per— 
ſönlichen Magnetismus und eine eiſige 
Ruhe. Dieſe Eigenſchaften mögen ihm 
zu guten Dienſten geweſen ſein. 


— 


— F 
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and und den erſten Erfolg des Schwin⸗ 
bee begründete. In anderen Ländern 
und in anbeten Zeiten auch hierzulande, 
wurden wohl die Namen hochftehender 
Männer benukt, Schwindelunterneh- 
mungen einen achtbaren Anfchein zu 
geben — bier und jet werben Mitglie- 


"ber ded Bunbesjenats vorgefchoben, den 


Erfolg eines ofſenbaren Schwindels 
glaubbar zu machen! Man ftellt die 
Mitgliever der höchiten gefeggebenden 
Körperfchait des Landes als die Mei- 
fter im Schwindelhaften Börfenfpiel bin 
— und da3 fhhien Taufenden fo poll» 
fommen glaubwürdig, ba jte-fich beeil- 
ten, ihren Glauben an die Schwindel- 
meifterfchaft der Senatoren zu erhär- 
ten dur die Wuslieferung ihrer 
Erjparniffe, die fie ehrlihen Ge 
Thäften wahrjcheinlich niemals anver- 
traut hätten. 

Wer ift verantwortlich für diefe 
Schmad, die dem Senate und dem 
Lande wurde? Und muß man an 
Stelle des Ausdruds „Die Dummen“ 
zu Anfang unferes Urtitels nicht rich- 
tiger jagen: „Die Schminbellufti- 
gen"? — — 


Lofalberigt. 
Fir die „Sonntagpoft.“ 
Die Woche im Grundeigenthums: 
Martte. 
Unter den gegenwärtigen Verhält- 
niffen erfcheint e& wohl angebracht die 
MWochenüberficht über den Grundeigen- 


thums-Markt mit der Lage im Baus 
fache zu beginnen, denn die Bauthätig- 


; feit, oder, richtiger Bauunthätigkeit tft 


fo ziemlich der einzige, auf alle Fälle 


‚| der mwichtigfte Yaltor, welcher eine ge- 


deihlihe Entwidelung des Gejhäftes 
in Grundeigenthum verhindert. Aller- 
dings ift e8 wahr, wie fchon kürzlich 
einmal erwähnt, daß das Darnieder: 
liegen des Baugefchäftes den Werth be- 


ı reitö beftehender Bauten erhöht, allein 


daß ift denn doch ein Vortheil, der durch 


ı den Nachtheil, welchen er in fich birgt, 


Ein! 


hoher Bolizeibeamter erflärte,ald man 


ihn frug, warum er nicht gegen Miller 
einjchreite, er wiffe nicht, wiefo er das 
thun fönne, er habe die. gegen Miller 
erhobenen Klagen unterfucht, Habe un- 


zählige Leute gefunden, bie zugeben, | 


beveutend überwogen wird. So lange 
nicht neue Lanbbezirfe durch Neubaus 
ten ertragsfähig gemacht, und fo lange 


im Meichbild der Stadt jelbit veraltete 
‚ Gebäude nicht durch beffere erjegt mer- 
ı den, fann fich der Grundeigenthums- 


Miller Gelder anvertraut zu haben, | 


aber feinen, der bereit gewejen märe, 
eine direkte Klage gegen ihn zu erheben. 


Markt nicht vortheilhaft entwideln. 
Mancherlei Vorfchläge zur Hebung 
de3 gegenwärtigen Webelitandes find 


' bereit gemacht und öffentlich disfutirt 


„Wie jollen fie auch,“ fügte er hinzu, | 
„würden Sie felbjt Klagen, wenn Sie | 
die verfprochenen 10 Prozent regelmäs 

bedeutend fozialiftifh angehaucht ift, 
| troßdem ber Urheber bes Planes fidh 


Big ausbezahlt erhielten? ... . Die mei- 
ften meiner Poliziften, meine Inſpekto— 
ten und Detektives fcheinen an der Sa= 


‚ Ihön dafür 


che betheiligt zu fein, und ich gehe ernft= | 
: — Vorſchlag iſt etwa folgender: 


lich mit dem Gedanken um, nächſte Wo— 
che ſelbſt mitzumachen.“ 


ſache des Erfolges Millers — die zehn 
Prozent, die er wöchentlich auszaählie, 


merben ihm geholfen Haben—und Ienft 
Urquellen, | 


unfern Blid auf eine der 
aus denen der Schwindel immer iwie- 


der die Straft zieht, die ihn zu den „uns | 
glaublichen” Erfolgen führt: Die ges 


miffenlofe 
der Menſchen. 

Wie bei den unzähligen früheren 
ähnlichen Schwindelunternehmen, die 
ein plötzliches Ende fanden, wird Mil— 
ler unter ſeinen Kunden viele Hel— 
fershelfer gehabt haben. 
die Leute, die wöchentlich ihre 
Prozent „Zinſen“ erhoben und dann 


Gewinnſucht 


das Lob des „Franklin Syndikats“ in 


allen Tonarten ſangen, in der be— 
wußten Abſicht, andere zum Hineinge— 
hen zu veranlaſſen, denn je mehr 
neue Kunden das Syndikat erhielt, 
deſto länger würden ſie ihre 10 Pro— 
zent „Zinfen“ ziehen fünnen. Diefe 
Leute, und ihre Zahl mird ziemlich 
groß Jein, find Mitfchuldige Mil: 
ler, fie Haben den Schwindel erfannt 
ober doch mit der leichten Moral, was 
ich nicht meißt, macht mich nicht heiß, 
etwaigeBedenten beifeite gefchoben und 
das Geld, von dem fie fich jagen muß- 
ten, e8 it geftohlen, ruhig und 
Ihmunzelnd in die Taſche geſteckt. 
Das Franklin Syndicat war in der 
That eine Verfhmörung zur Ausbeu— 
tung der Dummen, aber nicht eine Ver- 
ſchwörung bon zmeien, Miller und 
Leslie, jondern es hatten Hunderte da= 
ran Theil und andere Hunderte oder 
Taufende wollten daran theilnehmen. 
Schließlich waren alle Die Leute, die ihr 
Geld an Miller gaben, bereit, zu bes 
trügen, denn daß auch nur einer aus 
hundert geglaubt habe, e8 wäre mög- 
lich, auf ehrliche Weife 10 Prozent 
die Woche zu verdienen, dad mird 
Niemand behaupten wollen. Betrüigen 
wollten fie alle; es ift nur der IUn- 
daß die Einen 
mußten, daß die Blafe fhliehlich pla- 
ten und die Spätergefommenen und 
Diejenigen, melde nicht fo borfichtig 
waren, ihre Binfen zu erheben, die 
Dummen fein und Alles verlieren 
würden, und daß die andern, die aber 
mohl in der Minderzahl waren, wirf- 
ih glaubten, Miller fönne mit Hilfe 
feiner hochjftehenden Freunde, die 
Börfenfpieler und Finanzleute fchrö- 
pfen nad) Belieben. Da erklärt fich’s 
ganz natürlich, Daß die Leute unzufrie- 
den waren mit der behördlichen Un- 
terbrüdung des Syndifates. Sie muß- 
ten, daß e3 ein Schwindelunternehmen 
tar, aber fie betrachteten fi ala 
Theilhaber, fie mollten jelbft mit 
Schmindel treiben und nicht zu Bes 
ſchwindelten werben. 
* x * 


Derlei Schwindel ift nichts Neues, 
hierzulande, in England, Deutfchland 
und Frankreich hat e3 foldhen Schwin- 
bel gegeben, e3 ift auch nichts Neues, 
daß hochftehende Namen als Schild 
und Lodmittel dienten für Schwindel- 
unternehmungen, aber nichts ift borge- 
fommen, ba3 fo —— wäre fir 
ein Volt, al8 die Thatjache, daß bie ver- 


ung, Bunbesjenato- 
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Das find | 
zehn | 


Das zeigt ı 
uns die gewiffermaßen „Jichtbare” Ur= | 
tereſſirten — Architekten, Kontraktoren, 
ı MaterialzLieferanten und Bauhand— 





worden. Unter diefen tft einer bon ei= 
nem bedeutenden amerikanischen Ardhi- 
teften, welcher Staatshilfe fucht, alfo 


bedanten würde, 


t di zu den 
Sozialiften gezahlt zu werben. 


Sein 


„Man habe eine gemeinfame Ber- 
jammlung bon allen am Baufacdhe In- 


merfern — oder deren anerfannten®er: 
tretern. Diefer Verfammlung unter- 
breite man eine Lohnffala fomohl wie 
die Beflimmung eines Normalarbeits» 
tages für bie berfchiedenen Baufächer, 
ohne Rücdficht auf den Gebrauch pon 
Majchinerie oder Arbeitäpenfum pro 
Zag. Man einige fich in diefer Ver- 
fammlung über die Einzelheiten. Dann 
babe man einen bindenden Kontraft 
entworfen, welcher die Beftimmungen 
enthält, über die man fich geeinigt habe. 
Jeder Kontraktor, welcher innerhalb 
des Staates Gefchäfte thun will, fol 
gehalten jein diefen Kontrakt zu unter- 
zeichnen. 

„Die Architekten find bereits betrejfs 


| Ausübung ihrer Profeffion ftaatlichen 


füninhrigafien nA 
w⸗· e Borſen 
piei fen Lam, güußge Din | nase 


Se 


Gefegen unterworfen. Man amendire 
biefe Gefehe dahin, dak ein Architekt 
nur mit joldden Kontraftoren Gefchäfte 
thun darf, welche ven gemeinfamen 
Kontrakt unterfhrieben haben. Nöthi- 
genfalls beſtrafe man den Architeften 
im Kontraventionsfalle mit Entziehung 
ſeines Gewerbeſcheines (Lizens). Man 
ſchaffe ein Geſetz, welches die Kontrak— 
toren in ähnlicher Weiſe bindet wie jetzt 
die Architekten. Dies ſollte mit Rück— 
ſicht auf die Intereſſen des Publikums 
ſo wie jo ſchon geſchehen ſein, und man 
beſtrafe vorkommenden Falles die Kon⸗ 
traktoren ebenfalls mit Entziehung des 
Gewerbeſcheines. Die Vereinbarung 
zwiſchen dieſen drei Bauintereſſen ge— 
ſchehe auf Zeit in Bezug auf deren 
Dauer die Material-Lieferanten mit— 
zureden haben.“ 
In kurzen Worten, der Mann will 
einen gewaltigen „Truſt“ von allen am 
Baugewerbe Betheiligten, und für die 
Aufrechterhaltung dieſes Truſts ſoll 
der Staat durch geeignete Geſetze ſor— 
gen. Fürwahr! ein Zeichen der Zeit 
in der wir leben. 
* * * 
Die geſchäſtliche Seite der Bauthä— 
tigkeit der verfloſſenen Woche iſt kurz 
und nicht erbaulich. Die Zahl und 
Koſten der Neubauten, für welche wäh— 
rend der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, iſt nad Siadt— 
theilen: 
Güpdjeite , oo .. 
Eüdiweitieite . „ . . 


Nordfeite . u a 
Nordiweitieite . & 


..13 
.17 


$111,809 

38,60 
12 65,900 
‚9 


32,200 
5l 


. 308,500 
ur. 584,80 


Sufammen . . 
Vorhergehende Wode  . . 
Entiprehende Woche bon 1898 
Entiprechende Woche von 1897 , . 
Entjprechende Woche von 1896 
Entipredende Mode von 15 . 2... 214,335 

Der einzige wirklich große Neubau, 
welcher während der Woche in Angriff 
genommen murbe-ift der bes zehnjtodi- 
gen Geihäftshaufes 207—211 Zadfon 
Boulevard, dem Edwin S. Shelvon’- 
Ihen Nachlaffe gehörend. Der Bau 
nimmt die Stelle eines ähnlichen Ge- 
bäudes ein, welches im Frühjahr durch 
Feuer zerftört murbe, und joll $200,- 
000 often. In diefem Falle ift die 
Bauftelle fo mertbpoll, daß die Eigen- 
thümer fich entfchloffen, alle und jebe 
forberung der MaterialsLieferanten zu 
bemilligen und jeve Ehikane der Bau- 
gewertichaften lieber zu ertragen, ala 


ben mertho Pla länger unprobuf- 


far. 


guB an ber Orhard, nahe Arlington 
.. $18,000; dreiftödiger Bau, 50x 
75 &uß, an ber Kreuzung von Lincoln 
und Fullerton Abe. $18,000; dreifid- 
diger Bau, 60x83 Fuß, 954—958 55. 
Blace, $30,000; breiftödiger Bau, 70x 
69 Fuß, 1530—1534 Dalin Str. 
$27,000; breiftödiger Bau, 25x75 
Fuß, 1033 W. Mabdifon Str., $10,- 
000; breiftödiger Eau, 50x100 Fuß, 
458—464 Wood Str., $30,000; drei- 
ftödiger Bau, 35x125 Fuß, 325—327 
Southport Aoe., $25,000. 

Für das Wohnhaus, welches fich der 
befannte Bolititer Lorimer an Douglas 
Part Boulevard und Lamndale Une. 
erbauen läßt, und über welches in den 
amerifanifchen Zeitungen fo viel Mer 
feng gemacht wurde, find ebenfalls die 
Kontrafte vergeben. Das Gebäude 
wird übrigens fein „Balajt“. ‘Es wird 
veeiftödig, mit 29x95 Fu Grund: 
fläche, Steinmauern, und wird $27,- 
000 Eoiten. 


* * * 

Für Statiſtiker mag der nachfol— 
gende vergleichende Zuſammenſtellung 
der während des Monats Oktobkt in 39 
Städten regiſtrirten Grundeigenthums— 
Verkäufe von Intereſſe ſein: 

Stadt. 


Oft. 1809. tt. 1808 


bnahme 


Proz.) 


Zunabıne 


Proz.) 


9 


Alteobeiy 2 co. .$ 109,209 
Allanta . oo. . 395,154 
Bolton. 200... 4106,01 
Quffalo . 2... 2,202,500 
Gbarlefton . . . 10,039 
. 8,908,854 
. 2,739,315 
1,7355,929 

243,581 


190,500 


g 189,204 
344,125 
3,323,534 
2,280,039 
2,. 4 
6,20, 000 


sn 


Ehicand . . 
Gleveland . .. 
Golumbuß «.;. 


Dalla 
Davenport .... 
Dayton 
Des Moines .. 
— — — 
Duluth —* 
Fort Smith ... 
Salvefton Ma ee 
Grand Rapid: . 
Indianapolis . . 
Kanfas City... 
208 Angeles . . 
Souispille .... 
Milwaukee 
Minneapolis .. 
— —— — — 
DOmadba . ... 
Pittsburg . ». x. WR, 2, 
Rortland, Ore . 29,055 22,2% 
Rocefter . » . . 374,38 2800 
Salt Late City. 133,063 
San Antonio . . 
San Trancisco .„ 1,204,783 
St. Kofeph . . . 05,82 
&t. Kouis . . . 3,2082 
St. Baul.... 916,965 
Eiour City... 1,460,038 


*310 
904,051 
196,38 


2,534,056 


Bee... 
Winnipeg .... 
Zufanınen . $40,862,044  830,931,302 . 


Diefe Zufammenftelung eraibt in 
den angeführten 39 Städten eine Zu: 
nahme von $9,937,652, oder nahezu 
25 Proz. für Dftober d. $., verglichen 
mit dem betreffenden Monat lebten 
Sabres. Ueberbem zeigen nur fieben 
Städte autd der Gefammtzahl eine Wb- 
nahme. 

sn Chicago war die Zahl und ber 
Betrag der regijirirten Verfäufe für 
die legte Woche wie folgt: 

$1,612.129 
Zufammen . ©» x = + 48 "$1,833,437 
Vorhergehende Wohe - . 0 0 0 0. 1,232,676 
Entiprehende Moche von 108. 0. . 1831,852 
Entiprehende Woche von 17. 0 0 0. 3% 
Entiprehende Woche von 15. . 2. 
Entjprechende Woche von 1805 . 

Der bei Weiten interejfantejte Ver— 
fauf ber Woche mar ber von 68,719 
Duadratfuß Dod -» Eigentfum am 
Nordarm des Fluſſes, zwiſchen Indi— 
ana und Erie Str. und der Kings— 
bury Str. mit ihren Eiſenbahngeleiſen 
als Oſtgrenze. Das Eigenthum wurde 
von der Rutland Eiſenbahngeſellſchaft 
für $154,617.75 baar, oder nad der 
Rate von $2.25 per Quadratfuß ver- 
fauft. Diefe Gefelichaft, welche mit 
der Ogdensburg Itansportation Co. 
eng verbunden ift und einen bebeuten- 
ben Frachtveriehr auf den Binnenjeen 
hat, wird im nächften Frühjahr groß: 
artige Waarenfchuppen an dem Dod 
anlegen und das Eigenthum anderiwei- 
tig verbeffern. 

&3 ift nunmehr feftgeftellt, daß das 
Srundfiüd 119—121 La Sale Str., 
deffen Uebertragung an den Matler 
Samuel M. Barifd kürzlich gemeldet 
wurde, für die Northweſtern Liſe Aſſu— 
rance Co. gekauſt wurde. Die letztere 
Geſellſchaft iſt aus der Northweſtern 
Maſonic Mutual hervorgegangen und 
eine *llinois Lebensperficherungs-Ge- 
Tenichaft neueren Datums. Die Ber: 
faufsbebingungen find die bereits er: 
wähnten: $85,000 für das Gebäude 
und eine jährliche Grundrente bon 
$10,000 auf 99 Jahre für das Land, 
239x101 Fuß. Das Gebäude fol voll- 
ftändig umgebaut und für die Ziwede 
der Gefellfichaft eingerichtet werden. 


An der Grundeigentgums = Börfe 
wurden am Freitag Liegenfchaften 
über $900,000 merth für nicht ganz 
$200 berfauft, d. 5. die Angebote 
waren über hie Belaftungen hinaus, 
bie fait ben Gefammtmwerth erreichen. 
Es war dies der Nachlaß des verſior— 
benen Advokaten Edward G. Maſon 
und das Eigenthum der noch beſtehen— 
den Advokatenfirma Maſon Bros. die 
inſolvent iſt. Das Eigenthum ſchloß 
unter Anderem ein: Das Grundſtück 
20-96 Waſhington Str., 57x182 
Fuß, mit fünfſtöckigem Gebäude, auf 
8513,900 bewerthet; den Grundpacht⸗ 
vertrag des Grundſtücks 88—80 Ran⸗ 
dolph Str., 40x90 Fuß, Theil der 
Grundeigenthums -Börſe, und 88000 
jährlicher Grundrente tragend; das 
Eigenthum 1212 Michigan Ave. 50% 
180 Fuß, mit breiftöcdigem Wohnhaus; 
die Wohnhäufer 27 und 29 Delaware 
Place; 120 Acres Land in Riverdale, 
und zahlreiche einzelne Bauftellen. 
Käufer waren außer der Wittme be3 
Verftorbenen nur die Hypotheken⸗ 
gläubiger. 

Die hiefigen ARuffen, welche der qrie- 
hifch-katholiichen Kirche angehören, 
haben unter dem Namen Greet Com- 
munity vom Bifchof McLaren die akte 
biſchöfliche St. Stephans⸗Kirche, an 
der Peoria, nördlich von der Weſt 12. 
Str., belegen, mit 43x100 Fuß Land, 
für $10,000 erworben. Die Gemeinde 
bielt ihren Gottesdienft mehrere Jahre 
in dem Urnold-Gebähde an der Weit 
Ranbolph unb Union Str. 


nöhnid Liöheft mährenb ber Made 
manche ‚intereffante 9 nleißen 


Se 


| 


famen zum Abjchluß, befonderd von 
Seiten ber Lebendverfiherungsgefell- 
haften und zu foulanten Raten und 
:inem Sicherheitämwerthe, welcher beut- 
ich bekundet, daß das Vertrauen in 
Shicago Grundeigentum nicht mehr 
fehlt. Die Northweſtern Gefellſchaft 
machte zwei dieſer Anleihen, eine von 
870,000 für fünf Jahre zu 45 Proz., 
auf 95x143 Fuß an der State, nahe 
der 13. Str., mit fechsftödigem Ge- 
Ihäftsgebäude, Werth der Sicherheit 
$315,000; Die andere, von $22,000, 
für zehn Jahre zu 44 Proz., auf das 
Land 13 Congreß Str., 17x100 Fuß, 
melhes Theil des „Auditorium 
Unner” ijt und eine Grundrente bon 
$3000 per Jahr einträgt. 

Die auitable Gejellihaft Tteh 
$20,000 für drei Jahre zu 4% Proz. 
auf die Liegenfhaft an der Südoft- 
Ede der Market und Mapdifon Str., 
mit fechsftöcdigem Gebäude; Werth ber 
Sicherheit $232,250. 

Die John Hancod-Gefelfchaft Tieh 
360,000 für fünf Xahre zu 5 Proz. 
auf da3 Erie-Upartmenthaus, ein 
fünfjtödige® modernes Gebäude, mit 
130x112 Fuß Land an der Südmelt- 
Ede von Lake Ave. und 37. Str; 
Werth der Sicherheit $210,000. 

Die Illinois-Geſellſchaft, eine erſt 
kürzlich in Thätigkeit getretene lokale 
Organiſation, lieh 812,000 für fünf 
Jahre zu 6 Proz. auf 50x125 Fuß an 
South Park Une, zmiichen 33. und 
35. Str. 

Die Mutual Benefit-Gefellichaft lieh 
$12,500 für fünf Jahre zu 5 Proz, 
auf 34x120 Fuß an der Sübdoft-Ede 
der Ontario und St. Clair Str., mit 
dreiſtöckigem Flatgebäude. 

Andere erwähnenswerthe Anleihen 
waren: 820,000 für drei Jahre zu 5 
Proz., auf vier Block Land, von Sher— 
man und Commercial Aves. und 86. 
und 87. Str. begrenzt; 838,000 für 
fünf Jahre zu 53 Proz., auf 59x130 
Fuß, an der Kreuzung der Lincoln 
und Fullerton Aves.; $12,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 20x114 
Fuß, an Delaware Place, zwiſchen 
Ruſh und Pine Str. mit zweiſtöckigem 
Wohnhaus; $15,000 für drei Jahre 


= | 3u 6 PBroz., auf das Eigenthum 2635 


| Michigan Ane., 24x171 Fuß, mit drei- 


= | jtöcigem Steinfront=Haus. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere liebe Mutter 
Dorothea Birtkholz, geb. Naffen, 

am 24. November fanft entichlafen ift. Die Beerbi: 

aung findet ftatt am Sonntag, den 26. November, 

Nachmittags I Uhr, dom XTrauerbaufe, 337 Weiz 

Str., nah NRojebil. Um ftile Iheilnahme bitten die 

Hinterbliebenen: fajon 
Albertine Zilh, Auguita Birk, Töchter. 

Karl Zilch B X. Bir, Schwiegerjöhne, 

nebſt Enfeln und 


Todes: Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nahriche, 
daß umjer licber Gatte und Vater 
Eruft Weibel 
am Samftag, den 25. November, Mittag! um 12 
Uhr, janft entichlafen ift, Beerdigung Montag, den 
27. November, Na-sınitiagd halb 2 Uhr, vom Trauer: 
baue, 150 N. Wood Str., nah Waldheim. Um 
ftille TIheilnabme bitten: 
Briederide Weibel, Gattin. 
Zluna Bifang, Tochter, 
Fred. Bilang, Schiviegerfohn. 


Urenkeln. 


Todes⸗Anzeige. 


PBlatidvütfhe Bilde Chicago No.1, 
\ De Beamten un Mitgliedern bier- 
mit de trurige Nahricht, dat Broder 
Sermann Dau Thun 
ftorben it. De Beerdigung findet 
am Mondag, den 27. November 1899, 
Nahmiddans Kot 1, von dat Truerhus, 724 ©. 
Green Str. ut nach Oafmnods ftatt. 
Leomi . Uring, Meifter. 
ilert Dierfs, Schriewer. 


Zodes: Anzeige. 
Freunden und Wefannten die traurige Nachricht, 
dak umjer lieber Bruder 
Edward Schlau 
im Alter von 45 Jahren und 10 Monaten geftorben 
tt, Beerdigung Sonttag Nahmittag um 2 Uhe, vom 
Trauerhaufe,\411 Sevgwid Str., nah Graceland. 
Wilhelm und Zulius Schlau, Brüber. 


zeutfhes PQWERS. 


Deutſches 
Theater in 
Direltion . 2200 0 000. Welb_unb Wacsner 
Gejbäftsführerr . .» .» » + Sigmund Seig 
Sonntag, den 26. November ’99: 
9. Abonnement3-Vorftellung. 

Novität! Der Novität! 


goldene Käfig 


Schauipiel in 4 Alten v. Felix Philippi. 
Repertoirftül des Thalia 
Theaters in Hamburg. 

Sitze jegt au haben, doſaſo 


AUDITORIUM. — Örern-Saifon. 


Große Sper! 


Unter der Direktion von Hrn. Maurice Grau. 

Morgen, Wontag: „Fauft"; Dienftag: „Die Auge: 
noiten®: Mittwoch: „Die Hochzeit des Yigaro*; Don- 
nerftag (Danffagungstag), (irtra:Matinee: „Carmen“, 
Abends: „Il Trovatorer, Spezielle Preije für Diefen 
Tag, $1, 81.50, 2 und 9. freitag: „Romeo tmd 
Auliet”. Samjtag Nahmittag (AdichiedssMatinee): 
‚Die MWalfüre”, Samftag Abend (populäre Preije): 
„Migoletto*. 

Preife: 83.50, 83.00, 82.50, #2, 81.507 Zonen 3. 
Am Sanıftag Ubend $2, $1.50, HI—jekt zum BVerfauf. 

Weber: Piano im Gebraud. 


Aroßes Herhflzdionzert u. Ball 


veranstaltet non der 


Cesang-Sektion 
W. S. Turnvereins, 


Sonntag, den 26. November 1899, 


s— 4 


Zum 
erſten 
Male 
in 
Amerika. 


Hin der 
+Zeite Turnhalle, 770-776 W. Chicago Ave. 
BB Anfang 3 Uhr. mijon 


F. H. Kretschmar’s PAVILLON, 


62531 Nord Elarf Str. 


Ronzert nr. 


Otto Seifert’s Trio. 


Skat-Turnier. 
AURORA-HALLE, Tilwaute An. 


uron Str. 
it —323 3 ion. 
Aurora Turn-Verein. 
— — & pr, In Det Beteint- 


balfe, Ede Aihland Ave. und Dipifion Str. „Wunder 
und Wiffenfhaft“, Vortrag von Tr. €, Lied, Nass 
ber Ball. Jedermann wiltommen. Eintritt frei. 


Serber Soge Mo. 669, A. F.& A. M. 
29. Stiftungsfteft 


i verbers Halle, Blue Island Une. und 2. 
ns am Montag, den 7. Ronbe. Mufang 8 
Uhr Abends. Preunde willlommen. jaionn 


Bür Suiten, Grfältung und 
Qungenleiden, 


va LANGE'SS#-., 
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Zotalberidht. 
„Berman American Charity 
Aflociation.‘’ 


Eine furze Gefhichte des Dereins. 


Gute Ausfichten für das bevorftehende Ball- 
teft im Auditorium. 


Als die Erekutiv - Behörbe bes deut- 
fchen Altenheim = Vereins im Herbit 
des Yahres 1892 beichloß, bei der 
Veranftaltung des ahred = Balles, 
den fie zum Beiten ihrer Anftalt zu 
geben pflegte, „auch einmal die jünge- 
ren Elemente, den Nahmwuchs der deut- 
Then Siedler”, zur Mitwirfung heran 
zuziehen, war man fih mohl faum 
bewußt, daß man damit den, Anftoß 
zur Gründung einer Organijation ge- 
ben mürbe, die beftimmt mar, auf 
dem Gebiete öffentliher Wohlthätig- 
feit Größeres zu leiften, alö bis dahin 
in den Kreifen der deutfchen Benölfe- 
zung erreicht morden war. —Die „jun- 
gen Leute” veranlaßten in dem ge— 
nannten Sabre, daß ber „Altenheim 
Ball“ mit größerem Glanzge infzenirt 
mwurbe, al3 je zuvor. Er wurde in 
dem gerade vollendeten „Schiller- 
Building” abgehalten, und zmwar in 
den Räumen, melde jet von der Er= 
ziehungsbehörde für Bureauzmede be= 
nubt werden. Der NReinertrag bes 
Feſtes ftellte fich auf $1,500. — Im 
folgenden Jahre übernahmen „pie 
jungen Leute“ die Veranftaltung des 
Altenheim - Balles ganz auf eigene 
Hand. Das Felt wurde im Vereins- 
baufe dead „Germania Männerchor” 
gegeben und marf $2,000 für bie 
Kafie de3 Altenheim ab. 

Im Herbit des Jahres 1894 find 
dann „die jungen Leute” no einen 
Schritt weiter gegangen. Sie bildeten 
unter dem Namen „German=-American 
Charity Ball Afforiation” einen 
Verein, der fi die Aufgabe ftellte, 
jährlich einen Wohlthätigkeits =» Ball 
zu veranftalten, vefjen Ertrag deut— 
{hen und anderen Mohlthätigfeits- 
Anftalten zugewendet werden ſoll. 
Der Reinertrag des erſten Balles, der 
am 21. Xanutar 1895 in der Halle bes 
Erften Miliz =» Regiment an ber 
Michigan Avenue ftattfand, bezifferte 
fih auf $6,500. — Sm SOftober 
deifelben Jahres ließ der Verein 
fih als „GermansAmerican Charity 
Aſſociation“ inkorporiren. Irog 
„ernfter Warnungen feitens der älteren 
und erfahreneren Elemente“ wurde für 
ben nächften Ball das Auditorium ge— 
miethet und ber Eintrittspreis von $5 
auf $10 erhöht. Reinertrag: $10,500. 
Nur um $500 hinter diefem Ergebnif 
zurüd blieb ber im nädhjitfolgenden 
Sabre veranitaltete Ball, obaleich die 
Arrangeure in Anbetracht der „chledh- 
ten Zeiten“ damals felder faum auf 
ein au nur annähernd jo günjtiaes 
Rejultat zu hoffen gewagt hatten. Der 
Ball im Januar 1898 ermöglichte :3 
dem Verein, imeitere $12,500 für 
mohlthätige Zmede auszugeben, bezim. 
an bie madhgenannten Anjtalten und 
Vereine zu bertheilen: 

Altenheim, Wlerianer = Hojpital, 
Deutſches Hoſpital, Eliſabeth-Hoſpi— 
tal, Michael Reeſe-Hoſpital, Deutſche 
Geſellſchaft, Chicagoer Entbindungs— 
Anſtalt, Rechtsſchutz-Verein, Uhlichs 
Waiſenhaus, Aſyl für verkrüppelte 
Kinder, Geſellſchaft Erholung, Chi— 
cagoer Waiſenaſyl, St. Marien-Ent— 
bindungs-Anſtalt, Illinoiſer Ackerbau— 
und Gewerbeſchule, Bureau der Ver— 
einigten Wohlthätigkeits -Geſellſchaf— 
ten’; Chicagoer Charity-Hoſpital, 
„Lincoln Park Sanatorium“, 

In dieſem Jahre wird bie „Serman- 
American Charity Aflociation“ mit 
ihrer am 18. Dezember im Auditorium 
ftattfindenden eitlichfeit den Reigen 
der aroßen Wohlthätigkeits - Bälle er- 
Dffnen, und fie jeßt ihren Stolz darein, 
damit ein möglichjt alänzenbes Reſul—⸗ 
tat zu erzielen. Der Verein macht bar= 
auf aufmerkfjam, daß der Betrag, mwel- 
her für Ballfarten gezahlt wird, den 
vorgedachten wohlthätigen Zwecken 
thatſächlich ohne jeden Abzug zufließt. 
Verwaltungskoſten hat nämlich der 
Verein ſo gut wie keine, da ihm ſein 
Bureau gratis zur Verfügung geſtellt 
worden iſt, die Komite-Mitglieder 
felbftverftännlih ohne Bezahlung 
arbeiten und fogar die Drudarbeiten 
für den Verein unentgeltlich bejorgt 
werben. — Die Ausgaben für das 
Lokal, die Mufif u. f. m. können voll— 
auf au den Einkünften gededit werben, 
imelche durch den Verkauf der Logen er- 
zielt werben. 

— —— ñ— — 


Flüchtigkeitsfehler. 


Der Anwalt E. M. Beckerman hat 
an Richter Dunne ein Habeas Corpus⸗ 
Geſuch gerichtet, durch welches er dem 
Martin PYopezinski die Freiheit wie— 
derzuverſchaffen hofft, der im letzten 
März zur Verbüßung eines Strafter- 
mins bon unbeftimmter Dauer nad) 
Joliet gefchidt worden ift.. Der Un- 
malt begründet fein Gejuch mit einem 
Flüchtigfeitsfehler, der fich in dem Ur- 
theil befinden fol, auf welches hin Mo= 
pezindti nach Joliet geſchafft worden 
iſt. Es heißt nämlich in dem Urtheil, 
daß Yopezinski der Empfangnahme ge⸗ 
ſtohlener Gegenſtände überführt worden 
ſei, abet es wird darin nicht geſagt, 
daß er dieſe Gegenſtände „in verbreche⸗ 
riſcher Abſicht“ empfangen habe. Fer⸗ 
ner iſt in dem Urtheil nicht exwähnt, 
daß Yopezinsli im Zuchthauſe „bei 
harter Arbeit“ gefangen gehalten wer⸗ 
den ſoll. Weil man ihn trotzdem wie die 
anderen Gefangenen hat arbeiten laſ⸗ 
ſen, wird Beckerman im Namen ſeines 
Klienten gegen den Staat Illinois, 
ben früheren Zuchthausborſteher Me—⸗ 
Claughrey und deſſen Amtsnachfolger 
Murphy Schadenerſatzklagen anſtren⸗ 
gen. 


* In einem Laden an State Straße 
wurden unlängſt zwei junge Burſchen, 
Namens Martin Burkhart und Harcy 
Englemann, dabei abgefaßt, als re 

fe t ten. Boli- 


mehrere Mefler 


agten auf re Monate nach 
ber Bebbewell, a nn 


- 
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! Ranjas City, Mo, _ 


»iterarifihe Preisanfgäven., 


Der Ausfhuf für geiftige Beftrebungen des 
Q.a.€ 3. entfaltet eine rege 
Chätiafeit. 


— 


Allerlei vom kommenden Buudes-Turufeſt. 


Der Bundes - Ausfhuß für geiitige 
Beitrebungen hat für das Jubiläums 
ZIurnfeft des N. U. T. 8. folgende 
Iiterarifche Preisaufgaben ausaefchrie- 
ben: 

1. Ueber den Einfluß der Konkur— 
renz auf den materiellen, fittlichen und 
intellektuellen Fortſchritt. 

2. Soll der Turnerbund ſein aus 
einer Reihe von Einzelforderungen 
beſtehendes Programm beibehalten, 
oder ſoll er ſich mit einer allgemeinen 
Darlegung ſeiner Grundſätze und Be— 
ſtrebungen begnügen? 

3. In welcher Weiſe und nach wel— 
cher Richtung ſoll das Deutſchthum 
Amerikas ſeinen Einfluß auf die 
kulturelle Entwickelung dieſes Landes 
geltend machen? 

4. Turnziel: Was wir wollen und 
ſollen. 5 

Für jedes Thema find zmei Preije 
ausgeſetzt. 

Das Papier ſollte nur auf einer 
Seite beſchrieben ſein. DeutlicheSchrift 
iſt unerläßlich. 

„Jeder Preisbewerber hat zwei Kou— 
verts ſpäteſtens vier Wochen vor dem 
Feſt an den Ausſchuß für geiſtige Be— 
ſtrebungen des Bundesvororts einzu— 
ſchicken, das eine ſeine Preisſchrift mit 
dem Motto, das andere nur ſeinen Na— 


men und Motto enthaltend. Das den 
enthaltende 


Namen und das Motto 
Kouvert darf erſt nach Fällung desUr— 
theils von den Preisrichtern geöffnet 
werden. 

Als Preisgericht fungirt der Aus— 
ſchuß für geiſtige 
Bundesvororts, welcher die Namen der 
Verfaſſer der zwei beſten Arbeiten dem 
Vorſiher des zum Feſt abgeſandten 
Vorortsausſchuſſes zu übergeben hat, 
welcher dieſelben in der Preisverthei— 
lung verkündet. 

Die auf dem Bundesturnfeſt durch 
Preiſe ausgezeichneten literariſchen Ar— 
beiten ſollen im Bundesorgan veröf— 
fentlicht werden. 

Die Preiſe beſtehen aus Diplom und 
Kranz für die beſte, und Diplom für 
die zweitbeſte Arbeit.“ 

Adreſſe des Schriftführers des Bun— 
desausſchuſſes für geiſtige Beſtrebun— 
gen: Dr. L. Burckhardt, „The Wil— 
loughby“, Indianapolis, Ind. 

* * * 

Die Vorbereitungen für das nächſt— 
jährige Bundes-Turnfeſt ſchreiten rü— 
ſtig vorwärts. 

Bei dem Schauturnen am Samſtag, 
den 23. Juni 1900, ſoll ein griechiſcher 
Fünfkampf in's Programm aufgenom— 
men werden, woran ſich die beſten 
Volksturner des Bundes betheiligen 
können. 

Um 1. Dezember wird die erjteftums 
mer ber Feltzeitung erjcheinen. 

Der Feftausfhuß erfucht die" einzel: 
nen Vereine, baldmöglichit die Zahl ih- 
rer Betheiligung am Schauturnen an= 
zugeben, damit ein genaues Programm 
entworfen werden fann. 

* “ * 

Sm QIurnverein „Garfield“ it am 
1. Januar 1900 die ZIurnlehrerftelle 
neu zu bejegen. 


Berihoben. 

Bor Polizeirichter Quinn hatten fich 
geftern die nachgenannten Perjonen 
unter der Anklage zu verantworten, im 
Prohibitions-Bezirt von Hyde Part 
geiftige Getränke feilgeboten zu haben: 
%. E. Engle, Nr. 300 43. Str.; Louis 
Lipman, Nr. 321 43. Str.; M. Green: 
mald, Cottage Grove Ave. und 43. 
Str.; 3: U. Fifh, Nr. 4150 Cottage 
Grove Ape.; Thomas Kane, Nr. 451 
47. Str.; Frau ITremel, Nr. 648 43, 
Str; ©. W. Robinfon, Nr. 4523 
Champlain Ave. Die Verhandlung 
ber falle wurde biß morgen verfchoben. 


Tragen gewiß 


Was für Kaffee es ift, wenn Poftum gut 
zubereitet wird. 


„Drei große Kaffee-Irinfer waren 
meine alte Schulfreundin und ihre bei- 
den Töchter. 

„Sie Hlagten fortwährend und nah: 
men Medizin ein. Sch beichloh, ihnen 
Poſtum Food Kaffee Statt Kaffee zu 
eben, al ſie mich beſuchten, deßhalb, 
ohne etwas zu ſagen, kochte ich eine 
große Kanne Poſtum am erſten Mor— 
gen ihres Beſuches und nahm vier 
aufgehäufte Theelöffel auf jedes Pint 
Waſſer und ließ es zwanzig Minuten 
kochen, indem ich es zuweilen herunter— 
rührte. 

„Ehe das Frühſtück Halb vorüber 
war, bat jede der drei um eine weitere 
Taſſe, indem ſie hinzuſetzten, der Kaffee 
ſei ſchön. Die Mutter ließ ſich noch eine 
dritte Taſſe einſchenken und fragte, 
welche Kaffeeſorte ich brauchte. Ich be— 
antwortete ihre Frage nicht augenblid- 
ti, denn erjt furz zuvor hatte fie die 
Bemerkung gemacht, daß fie den Boftum 
Food Kaffee nicht möge, wenn er nicht 
mit mebr alß bie Hälfte altmodijchen 
Kaffees vermifcht fei. 

„Rah dem Frübftüd fagte ich ihr, 
daß ber Kaffee, der ihr fo qut gefchmedt 
babe, reiner Boftum Food Kaffee geme- 
jen jei, und der Grund, weßhalb er ihr 
jo gejchmedt habe, wäre, daß er orbent- 
lic zubereitet und lange genug gefocht 
habe, um das Aroma zu erzeus 
gen. ch bin aus einer nerböfen, elen- 
den Invalibin zu einer äußerft gefun- 
ben Frau geworden, dadurd, daß ich 
Kaffee aufgab und Poftum Food Kaf: 
fee trinte. 

„SG thue mein Mögkichites, um bie 
Melt von der Kaffee-Sklaberei zu be- 
freien und derBoftumsgreiheit guzufüb- 
ren und das hat mir bie Dankbarkeit 
vieler vr Freundinnen eingetragen.” 
Mora uller, 1023 Zxooft ve, 
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Aus dem Ghicagoer Mufltienen. 


Die letzte Woce der Großen Oper — Korn: | 


zert⸗· VNotizen. 
Herr Maurice Grau hat geſtern, 
einem Interbiewer gegenüber, ſeinem 
Aerger über den ſchwachen Beſuch der 
Opervorſtellungen Luft gemacht und 
erklärt, er werde mit ſeiner Geſellſchaft 
überhaupt nicht mehr nach Chicago 
zurückkehren, es ſei denn, daß er durch 
einen Garantiefonds gegen finanzielle 
Verluſte ſicher geſtellt werde. In New 
York habe ber Vorverkauf für eine 
Serie bon 60 Borftellungen jet fchon 
$400,000 ergeben, die Gefammtein- 
nahme während einer Saifon habe fi) 
dort noch immer auf mindeftens eine 
Million Dollars belaufen; in Chicago 
mürden biefes Mal mit 23 Vorftellun- 
gen kaum $100,000 erzielt werden. 
sn jeder Fleineren Stadt Deutjchlands 
— er führte Elberfeld ald Beifpiel an 
— brädten die Bewohner der Oper 
reges Sntereffe und auch Opferfreudig: 
feit entgegen. Yn Chicago, der zimeit- 
größten amerifanifchen Stabt, fünne 
fich fein Unternehmen, das binfichtlich 
ber Anzahl und der Leiftungsfähigfeit 
ber Soliften unftreitig das beveutenpfte 
in ber gaejammten zeitgenöffiichen 
Mufitielt fei, nicht einmal drei Wochen 
mäbrend ber Winterfaifon halten. Seit 


dem Jahre 1896 habe er hier alljährlich | 


große finanzielle Verlufte erlitten. Im 


VBorjahre habe die Gejammteinnahme | 


| einer dreimöchigen Spielzeit nur $90,- 
000 ergeben, und ber finanzielle Ertrag 
der diesjährigen würde ſich ſchwerlich 
höher ſtellen. Dieſe Klagen des Herrn 
Grau ſind nicht unberechtigt. Chi— 
cago hat auf jedem anderen Gebiete 
der Kunſt während des letzten Jahr— 
zehntes große Fortſchritte zu verzeich— 
nen gehabt; der Zuſtand des Opern— 
weſens hingegen iſt der nämliche halb— 
barbariſche geblieben, der ſchon vor 
mehr als zwei Jahrzehnten beſtand. 
Nicht die Freude an der Geſangskunſt, 
ſondern die Schauluſt und die Senſa— 
tionsgier veranlaſſen die Mehrzähl 
der Bemittelten zum Opernbeſuch, 
und die weniger reich mit Glücksgütern 
Bedachten können ſich denſelben ſeiner 
Koſtſpieligkeit wegen überhaupt nicht 
leiſten. Dieſelben Leute, die ſich heute 
ſin einer Aufführung der „Walküre“ 
wegen Mangels an Verſtändniß für die 
Wagnerſche Muſik langweilen, jubeln 
morgen bei dem fadeſten, geiſtloſeſten 
Poſſen-Witz, der ihnen von einer 
Vaudeville-Soubrette mit mehr oder 
minder Chik zuſammenhangslos hin— 
geworfen wird. Zur Würdigung der 
Oper iſt die ſogenannte vornehme Ge— 
ſellſchaft Chicagos eben noch nicht er— 
zogen. Herr Grau hat aber den Fehler 
begangen, dieſe Erziehung hier verkehrt 
zu beginnen. Anſtatt ſie aufwärts zu 
leiten, führte er ſie abwärts. Durch die 
Vorführung der namhafteſten Kunſt— 
Größen erregte er hier früher nur 
die Senſationsluſt, nicht die Freude an 
gediegenen Opernaufführungen; jetzt, 
wo er auf den guten Geſchmack des 
Opernpublikums ſeine Rechnung ſetzt, 
ſieht er zu ſeinem Erſtaunen, daß der— 
ſelbe fehlt, und daß er die Anſprüche 
der Senſationslüſternen nicht mehr 
befriedigen kann. Er bringt keine neuen 
Ueberraſchungen, ſondern wird durch 
ungünſtige Zufälle gezwungen, dem 
Publikum Enttäuſchungen zu bereiten. 
Da es dazu erzogen worden iſt, die 
Opern nicht ihres muſikaliſch-drama— 
tiſchen Werthes halber zu beſuchen, 
ſondern um die mitwirkenden „Stars“ 
zu bewundern, findet es eben nur an 
den letzteren Gefallen und kennt noch 
nicht das Verlangen nach der Vorfüh— 
rung der Meiſterwerke der Opern— 
komponiſten in annehmbarem En— 
ſemble, ohne weltberühmte Bühnen— 
größen. Hoffentlich wird der 
Appell des Herrn Grau an den Lokal— 
patriotismus der Chicagoer nicht un— 
| gehört verhallen. Um ſeiner Stadt 
den Vorwurf zu erſparen, daß ſie die 
Kunſt vernachläſſige, iſt der bemittelte 
Chicagoer gern bereit, Opfer zu brin— 
gen; aus Intereffe für bie 
Kunft gehen nur die Wenigften in die 
Dper. Der Spielplan für diefe lette 
Woche des Gaftjpiel® der Gejelichaft 
des Herrn Orau weilt, außer „Romeo 
und Julia“, „Troubadour“ und 
„Rigoletto“, welche Opern in dieſer 
Spielzeit noch nicht gegeben wurden, 
das Beſte auf, das während der letzten 
beiden Wochen geboten worden iſt. Er 
lautet: 

Margaretde . 


Martha 
Siebel . 








Montag. au ft”. 
DR . Me. Galve 
. Fl. Pauermeifter 
Frl. Olitzka 
Kauft . Kerr Dippel 
Valentin Sig. Campanari 
Mepbiftophelet . — .M. BVlancon 
Dienſta — Die Hugenotten—“. 
Valeutine .. . Fl, Ternina 
SS . Mme. Mantelli 
Margaretha von Valdis. . Mme. Sujanne Adams 
Raoal de Kamaiß . . : 2 02.0. M. Salsa 
Der Graf von Saint Brit. . . M, Viancon 
Der Graf de Nevers (erites Auftreten)... M. Ay 
Solttt . -. - - u. 00 0 DM. QJatanes Bars 
de Tavannes . M. Queyla 
De Retz. En — 
— . M. Ed. de Reszte 
Mittwoch,,Figaro's Hochzeite. 
Die Gräfin. . + Mme. Emma Games 
Gherubind.. - » . Mpite. Zelie de Lufin 
Marccllina . Frl. Bauxermeilter 
Eunjanna . » —X Frau Sembrich 
re— .. M. Ed. de Reszle 
Doktor Bartolo. . . Sta. Pini-Corfi 
Antonio . . . . W. Dufriche 
. Sig. Lanni 
Ton Gurzio i —9— Maeſtri 
Figaro. ee a te Sig. Campanari 
Tonnerftag Nahmittag (Tankjagungstag)— 
Carmen“. 


Baſilio. 


.Mme. Calve 
.Irl. Bauer meiſter 
Mme. Van Cauteren 
Mme. Suſanne Adams 
——— 
. M. Herman Devriies 
PR £ .. MM. Bulcde 
BUNERDEdDO 0.2 2 4-0 5.0: 0. M, Diattle 
5 5 ae . Sig. Sostti 
Donnerftag Abend. Der Troubadour“, 


Leonora . Mme. Nordica 
Ang . Frl. Bauermeiiter 
Yzucena . . . Mme. Mantelli 
Graf Yuna . . Lig. Campanari 
Ferrande . Lempriere Pringle 
. . &ie. Benni 
Maurich.. . . Serr Dippel 


Für Freitag Abend ift Gounods 
Oper „Romeo und Julia“ mit Emma 


Garmen . 

Frasquita .. 
Mercedes - 
Mieaela 

Den Zoſe— 
Zuniga . 

Danrcairo 


Bi — —— 


Bi: ZB WE 
IR a Ms 


Eames als „Julia“, Albert Saleza als 


„Romeo“. und Eduard de Neäzte ala 
„Klojterbruber” angelekt; am Sams: 
tag Rahmittag wird Wagners Mufil- 
drama „Die Walküre* mit Lilltan 
Nordica als „Brunbilde” und Herren 
Bertram als „Wotan“, Van Dyd als 
„Siegmund“ gegeben, und Abends mit 
der Aufführung von Berbis „Rigo- 
letto wird die Saifon zum Abihluf 


A 


Ayua), 


— Fyre Auswahl, jolange je vorhalten 
x. Heilprin’s Wholejule Preis 3.00 


lität Futter, würden billig jein für 87.50 -- 


aefüttert mit jeidenem Serae Hutter, neue Rod: 
Aermel — Y. Heilprin’s Wholejales 
DE ER. eannaern wi 


(;heviotd, durhgängig gefüttert mit 


— einige von biejen Nadets wurden von Y. 
prin Wbolefale jür $8.00 und 812.00 verfauft — 
Auswahl für 


geiart mit Pelz, andere einasjaht mit Bias 

Straps von Keriey — werth bis zu 837.50 — 
Auswahl zu 

z | 

Um 4:45 Nadım. | 

Simpjon’s beite Ingrain Carpets 

ſchwarze Prints, per 

Yard 


1 
26 
120) Yaros Farbiges 


Buntings, Fabrik— 
Refter per Yd. 


Kante, 


Ganzwollener Garpet, 


wertb, zu 


1 I 

26 | 

— werth ſind 

Einfache weiße Her⸗ 

reu⸗Taſchentücher, per 
Stück 


160 Stüde Simpjon’s 
feidenappretirte Bons | ce 
forter Prints, belle u. 
dunkle Karben, werth 
Te Yard, 


326 


Kifienslleberzüge, 45x 
86 Zoll und 42x36, 
| 


| 
| 
| 
I 


J 
— 


J1— 
1 
| 

| 

| 


| 


nur 50 Dubend, per 
Stüd zu 


dic 


4 bis 5 Nachm. 
4Liſch⸗Oeltuch, Fa⸗ 
brik⸗Reſter, per Yd. 


426 


per Stück 


| 


Plum Budding — 


Nojinen. ...... 


Geftern Nachmittag wurde „Don 
Suan“, die größte und eindrudspollite 
Schöpfung des trefflihen Meiiters 
Mozart, dor Teidlih gut bejegtem 
Haufe zum zeiten Male in biejer 
Spielzeit aufgeführt. Trotz einer 
fortgejchrittenen Zeit, der zum Theil 
ber Sinn für das einfach Schöne ab» 
handen gefommen ift und die den nar= 
fotifchen Iaumel im fünitleriichen 
Genvı für das Schöne hält, ragt ein 
Werk mie „Don Yuan“ hoch in die 
Wolfen, ein Werk, vor welchem Jene 
bewundernd und ftaunend jtehen, Die 
fih einen aelunden Sinn für bas 
wahrhaft Schöne bewahrt haben. 
Mahrkeit und Schönheit, das find die 
beiden: Endpole Mozartfhen Schaf: 
fens, und faum in einem anderen feiner 
Werke kommen fie jo eindringlich und 
jo tief zum Ausdrud, mie in feinem 
„Don Yuan“, der geitern Nachmittag 
eine durhaus befriedigende Auffüh- 
rung fand. Abends hatte Verdis 
„Aida“ eine immerhin beträchtliche 
Beſuchermenge verſammelt. Die Sze— 
nerien: „In der Halle des egyptiſchen 
Königspalaſtes zu Memphis“, das 
„sunere des Tempels“, die „Singangs- 
halle zum Ammon-Iempel in Theben“, 
die „Nahtlandfhaft am Nil“ und zum 
Schluß die getheilte Dekoration, oben 
dad Innere bes Tempels, und unten 
das Gewölbe, in welchem Radafıes aus 
Strafe für feine Liebe zur Tochter des 
gegnerischen Königs von Ethiopien ein= 
gemauert ift und „Aida“, ungejehen 
bon den Großen. ihres Volfes, dem 
Heißgeliebten in den Zob nad 
folgt — alle dieje Bilder wurden in 
großer, hiftorifch-getreuer Pracht den 

efuchern vor Augen geführt, und bie 
Seftaltung der großen Volksgruppi— 
tungen, namentlich der Einzug des 
fiegreichen Rabames mit feinem großen 
Gefolge im zweiten At, erwies fich ala 
ein Meifterftüd der Regiefunft. Der: 
artige reich ausgeftattete Aufführungen 
fönnen — und darin hat Herr Grau 


mit jeiner gejtern ſprochenen Be⸗ 
uinins — 


Schwarze Dacken-Jackets, gemacht aus wollenem Cheviot — 
hohe Sturm⸗Kragen, Bor Front — nur 200 in diejer Lot 


Schmarze Keriey DamenzJadets — tinzelegter Sammetsfragen, erge 
Hermel, halbgefüttert mit guter Qualität Sutter — 


Lohfarbige Melton Damen ‘adets, eingelegter Sammetsftragen, ganz 


Eine feine Auswabl von ungefähr 90 verfchiedenen Moden — 1600 
Jaceis in dieſer Lot zur Auswahl — ſchöne, hochfeine Jackets, ſämmt- 
ſich mit Skinner's Satin oder Seide gefüttet — hergeſtellt in den 
neueſten Moden, die allerbeſte Arbeit — nicht eines 
der Jackets dieſer Lot weniger als *10. 00, und eini 
bis zır 816.50 werth — Auswahl in dieſer Lot. .... 

25 elegante Newmarkets, in Lohfarbe, Caſtor und Blau — einige einz 


ge 


‚ volle 36 Zoll 
breit, prädtige Jarben, 2x 


Halb:Wolle und Wolle gefüllte Garpets, 
durd Waller beihädigt au einer | 
wertb aufwärts bis | 

zu 45c per Yard — gehen 


leicht 
durd Wajler beichädigt, 

werth bı3 zu 60: die Yard... 

Brüffeler Garvet, reine Wolle 

| „raced“, reichlich EOc die Yd. 


|Wtlton Velvet Garpets, ungefähr 6 Entz | 


würfe im Ganzen—Waaren, 
welche bis zu 90c bie Yard 


Gangbare Groceries 


Baker's deutſche ſüße Chocolade, 


Crown Brand Queen Olives, 
16 Unzen 356; 10 Unzen FIh. . .. 


Nobbins 2 Rd. Kanne Sc, 


Aubereitung von Geflügel, de 


l 

| Verichiedene Gewürze Kräuter zur 
| Fancy Kalijornia London Layer 5 2c 
I 4 


u teiner größeren 


u 


win mg ne 


6,000 Mäntel: Ver 


ID" fauften 


prin & Co,, 
City — abgeihägt zu $46,500 — 


. 


da3 ganze Lager jertiger Kleidungsftüüde dev Gerren 2. Seif- 
MäntelsFabrifasnten, Io. 246—2 


8) Mau > 
92 Marfet Strape, 


30er anı Dollar 


Tas Lager enthält einige 25,000 Kleidnagsſtücke, jedes und alle Kleidungsſtücke 


find geichneidert in der moderniten Wei’e von erfahrenen Schneidern. 


Da find 


Damen-Suits, Jackets, Newmarkets, Automobile Coats, Miſſes-Jackets, Kin— 
der-Jackets und lange Mäntel, Tuch- und Plüſch-Capes für Damen u. Regen— 


tag⸗Röcke. 


| Deadıtet dte Vreiſe. 


Nie zudor wor Das Chieagoer Publifusz Zeuge eines 
folden Mäntel» Berlaufs. 


68e Heilvbrin's 
oder Covert Tuchen, 
Crinoline innen geſfüttert 
Finiſb abſolut korrekt — 


Walking 


34.00, für 
Boucle Gapss für Damen - 
CENTRE >20 240er 
a 


trimme mit cbtem Viarder: Pelz 
fale Treis 820.00 — unſer 


96.98 


gefüttert — veich bejegt mit jeidenem oder Mohait 
818.00 werth — 


Btaid — das Cabpe iſt vollauf 


REINE — —— 


Garpets, Bugs und Matten. 


Sc 
29 
29e 


| Se gemadt, um für 
| 82.100 verfauit zu 
N 2 
Smyrna Rugs — 
.... B 
Warp Vatten — 26 
- 
Linoleum und Deltuch-NReiter — eine 
is 82.50 wertb find, gehen 
8 Stud jür 81.48 6 
Be Oeltuch-Oſen muſter — 
| 40: Sorte 


Wilton Velvet Rugs, Größe ITx54, 
werden, unfer Preis 
Japentiche baummollene 1 
re große Vartie. Stuücke, welche 
das ’ 
81.19, 98c, 69c uud 


| 
| 


9 & €. Beit Granulated 
Ruder, 


W Lund für .... 466 


Dunkelbrauner Zucker für 
Frucht-Kuchen oder Plum 


Pudding, 40 


per Pfund 
Villburry's beſtes xXxXxxx Va: 
tent-Mehl, per Faß M.15: 


60 


3 
Lenfjeſty's Paſtry 
Mehl, 10Pfid.«Pack. 6 


Armour's Star Condenſed 


Minee Meat, 5e 


3%. Einer ...... 
New Enaland None Sud oder 


Monarch Mince Meat, 

per 

0 Be 
Neue Ernte Baslet fFired Jas 

pan, Dolong. Gunpombder 

und Engltid Breakfast Ihee, 

reguläre 48ce Sorte, 


Ir 456 


Pfund .. 
Importirte Nalaga Cluſtor Roſinen, 


ertra faney, 25c 


per Piund. .\....... 


& 


Friſche ſchwarze Koch-Feigen, 9 
Richardſon per Pfund ...... .......... 6 
Feinſte imporlirte Layer 18 
Felgen, per Pfund..... ...... 6 
Faney Seeded Roſinen, 9 
Pfd.⸗Packet 6 
Beſte Qualität neue gemiſchte 2 
WERE DER Wiisce >86 2001 4 6 


| Bühne Deutichlands beffer gegeben 
merdben, mie hier mit dem großartigen 
Deforationsfonds der „Auditortum”- 
Bühne und der alänzenden Koftümi- 
rung, für die der Unternehmer gejorat 
bat, 
* * * 

Der „Amphion Singing Klub” wird 
| Heute Ubend, unter Mitwirkung eines 
aus dreißig Thomas-Muſikern be— 
ſiehenden Orcheſters, in der Stude— 

baker-⸗Halle ein großes Konzert ver— 
anſtalten, deſſen Programm, wie nach— 


ſtehend, zuſammengeſetzt worden iſt: 
„Stradella® . Flotom 
Orcherſter. 
2, Chor und Doppel-Quartett, „2 
Altar der Wahrheit“ . 
8 Binlin:Solo: 


1. Oubverture, 


. Mohr 


ar Udagio aus dem Piolinfongert Nr. 11, Spohr | 


Hauſer 


Geilel 


b) Ungariſche Rhapſodie. . .. 
Herr Bruno Kuehn. 
„Heigh — ho J love PYou“ 
Amphion Singing Elub 
Tenor-Solo: „By the Fountain“ . . 
Herr Adolph Gill. 
z. Chor und Solo: „in tbe Storm... 
Ampbion Singing Elub und Orcheſfter. 
Großer Marjh aus „Zannhäujer“ . 
Orderiter. 
Riigerhor aus „Tanubäufer“ . 
AUmpbion Singing Club und Orcheiter. 
Sopran-Eolo: „Ab! Perfivo* .„ „ Weetboven 
Mme. Ida Hemmi. 
BER u sl 
Ampbion Triple Cuartett. 
. Bab:Solo: „Arie und Tabaletta” au 
„Frnani®. N OR EC 000—— 
„A Sunday in tbe Alpt . . . . . Roihat 
Ampbion Singing Club und Otiheiter. 


Chor und Orchefter ftehen unter 
ber Leitung des Herrn N. Kornemann. 
* 


(a capella). 
Adams 


Sturm 


. Go 


* ' 


Am Montag Abend, den 11. Dezbr., 
Bringt der „Apollo Muftcal Club” im 
„Auditorium” Saint-Saënis bibli— 
ſches Oratorium „Simſon und De— 
lila“ zur Aufführung. Die Titel— 
partien werden M. Gauthier, erſter 
Tenor der franzöſiſchen Operngeſell— 
ſchaft von New Orleans, und Frl. 
Joſephine Jacobi aus New HYork zur 
Ausführung bringen. Herr Heinrich 
Meyn, Bariton, wird ber „Hobe- 
priejter“, der Baffift Frank King Clart 
der „Abimelech“ diejer, mit Spannung 
bon ben biefige» Mufiffteunden erivar- 
teten Aufführung jein. 


* 
* 


ſchneidergemachte Anzüge — hergeſtellt in den 
aunſchließenden und Fly Front Moden aus feiner Qualitä 
in Schwarz und au den neuen Herb— 
die Jackets mit Seide gefattert — die Röcke mit Vercaline 
— Arbeit, Anpaſſung und 
werth 822. 60, 
B 230.00 — Auswaht 87.98 undb....... 


Kerieg Damens\adets von ganzwollenem Kerjey, neue dompelbriftine 


v0 9 Stirts fü en — nem 3 Ihe der mi ⸗ 
Bor Front, durchaüngig gefüttert mit guter Qua— — — 


ſchwerem Plaid Golfing Tuch von ſoliden Farben— 
3 Habit oder Freuch Bacs — die Knöpfe gefiniſhe 
Schneider Sichiug — Heilptin's Wholeſale Preis 
bis zu 818.00 jeder — Auswahl ber Lot 87.98, 55.98 u. $3.98 
— des iſt weniger ala der Koitenpreis bes Miatertals, 


u TuhsEapes für Dameır, werth 9.75, für 


Damen Jaders jür $4.98, wertb 315.00 — in der „Aaunty“ 22 und 23 

ZoUu Fänge, bergeitellt aus ganzwolenen engl. Kerieys, Meltons oder 
Sfinner Satin oder Taffera 
Seide, „Itranped“ oder „cordeo" Näbte, einfache oder Sımmetskragen 
Heil: 


TuchsGapes für Damen — mit Pelz getrimmt — mwerth 


80 Zoll lanı -- 


zo lang — mit Pelz bejeßt — werth AU.U0, für, 


DamensGapes aus importirtem Werfen 
— Iobiarbiges, blaues und jchwarzes jfutter — ges 


— 


Engliſche Beaver Cabes für Damen — durchgängig mit ſeidener 8 


} 


uud € 


| Roffinia Oper 


Wagner | 


Der berühmte Pianift Ignaz Pabe- 


neueiten erigz | Sei 2 
nn 1 Deilprin's 
ettanz 
Farben — 
gefüttert, 


30.98 


&25.0) und 


Sabit, Semi—⸗ 
mit Reihen von 
diejer Nöte geht 


$1.98 
0 Be 
*83.98 


—mit Skinner Salin gefüttert 


Hellprin'3 Mhole: 


” und 81.79. 


| 
|  Sprjielle 
' Bargains in 


| Galijornia Brandy, GZahre alt, 


Wall. 82.48; I; 
«156 


Gall. 81.485 Kai 


Ki Whiskey, Gallone 


.103*4 Gall. 590 


1 
.10; voll. Quart 
Mount Vernon Rye, 6 Jahre alt, 


} 

I 

} 

I 

| 

on Rye | 
| 

Wall. 82.48; 148all, | 
81.35; voll. Suart 6 
| 

I 

1 

| 

I 

| 

A 


bi 
5 
* 
8 


Old Bourbon Mbisten, Gallone 
83.10; % Sal. 


912.10; vol. Quart 59c 


Gucdenbeimer Nye, 10 Jahre alt, 
Gall 33. 253 1, Gall. 


81.89; vol. Quart DNB... 


— — — — 


96e 


afel · Delikateſſen 


Celery, janey „Home⸗Grown“, 
ä —————— — 6 
Echte Jerſey Sweet Potatoes, 


WE I ea ia ae 10c 


White SIover jeinfier Honey Drip Syurup 


—Gallone 550e, 29c 


EN — — — 
Orange Grove Molaſſes, zum 
Baden, ene 6 
Feiner Old Port und Sherry Wein, 
volle Quart3 75er, 486 
d 


Turkenys —Feinſte Qualitüt, 
friſch geſchlachtet, ver Pſde. 
Friſch geſchlachtete Enten, Ganſe und 
Spring Chickens zu den niedrigſten 


Feiner California Brandy, 
Quarts DBec, Te und.... 
Guckenheimer reiner Rye Whisky, 

Jahre alt — Gallone wenn 

BSallorne 81.89; 98 PIELEN, 

en ann ne rar nee 6 
Ertra ſancy California franzöſiſche Pro— 

ceß Eilaumen, 40 zu einem 

Bid. — ver Bid. ...... .... 6 
Ansgeſuchte californiſche Pflau— 1 

men, pet Pid. I0e, Te .... 26 
Ausgeſuchte ealiforniſche ſamen— 

loſe Roſinen, Vfd ........... 
Fancy importirte ſamenloſe 

nn — c 
Beinjte Qualität gereinigte Gur- 

N 6 
Citronen-, Orangen- u. Lemon⸗ 

Schalen, BEEBM..... . +0. 
vr. ipegteller hochfeiner Savas Moda: 

after, 6 id. 81.00 a 

Bid aa Zee he 
Bolton fancy Mohaskaifee, reguläre 3dc 
Corte, 314 Liv. $1.00— 2c 


per 
Faney Java- und Mocha-Kaffee, 
415 %id. 81.00, Yio 


remwsfi wird feiner vierte Konzerttour 

dur bie größeren Städte der Ver— 
| einigten Staaten am 12. Dezember in 
New Hork eröffnen. 


Der zweite Konzertabend des nam- 
| haften Baritonfängers Mar Heinrich 
und beifen Tochter Julia Heinrich 
findet am nächjten Donnerjtag in ber 
| „Univerfityg Hal“ im Stubdebater: 
Gebäude jtatt. 


Konzert in derNordieite-Turnhalle 


Beethovens gewaltige Dutverture 
„Leonore Nr. 3,“ Liszt’s Inmphonilche 
| „Preludes,* Schubert! „Serenabe,“ das 
Solo des jpielgewandten Celliften 
ı Franz Maugner und die Dimerture zu 
„Semiramid“ bilden 
die Haupinummern des intereffanten 
| Programmes, meldges heute Nachmit- 


leiftungstüchtigen Orcheſter zur Aus— 
führung gebracht werden ſoll. Das 
vollſtändige 
folgt: 


. Mari, „Ihe Spirit of Liberty" , 
Duverture, „Leonore Nr. 3. . 
a ——— 

. Spmpdbonifches Gedicht „Les Preludes“ „ Liszt 

. Düuverture, „Senitamis® . . . . . Rofini 

3. „Ude Maria (Cẽllo-Solo) . Bruch 

(Franz Wagner.) 
7. Walzer, „Gebirgskinder“ ng + Siehrer 
Zither⸗Solo, Karl Wunderle. 

Ki en ec a 

9, Motpourri, „What Nert”“ . er 
„Slavonifher Tanz Nr. 12, . . . Dorat 

. „Die Meine VBlaudertafher . Eilenberg 

. WMarſch, „Hands Acroß the Sea“ .. Souſa 


. Moiey 
Beethoven 


Freigeſprochen. 


Kreisrichter Gillet von Lake County 
hat geſtern W. Reichers, Schulvorſte— 
her i hammond, Ind., von der Ankla⸗ 
ge freigeſprochen, den Tod des Schülers 
Arthur Whitney verurſacht zu haben. 
Reichers war beſchuldigt, den Knaben 
ſo ſchwer gezüchtigt zu haben, daß er 
—* —2 den erlittenen Berlegungen 
erlag. 


in's Kinder-Jackets und Long Coats — zu Breifen, welde pofitio 
in Chieago nicht wieder geboten werden können. 

om x * — 2 — 

250 Kinders«Facets, gemacht aus guter Qualität ſchweren 
Tuches, Hobe Sturmfragen, Sröken d—14 Sabre — Heils 
prin’s Mpolejale Koitenpreis 81.67, hier für.. ... * 


200 KindereJadet3, heraeitelt aus Cheviots, große „braideb* 
Kragen, alle Größen, werth 83.50 — 


75 RindersJadeth gemacht aus zweifarbigen Kheniots, 
grone Matroienfragen, gefällig getrimmi mit Sous 
tahe Drard, werth 83.75, für 


785 Rinder Jaders — Fein Jader in diejer Lot weniger 
als 83.50 un» einige 86.00 werth — 


5000 Jadets fiir Mifies’, 
Montag zum Verkauf, alle neuen Winter-Moden,Kont od, Sturmfrägen, 
gemacht in Kerſeys, Cheviots, Boucle und JIrifh Frieze, Ihr Habt die 
Auswahl in biejer Rartie zu 83.98, 82.98 und 8I.9 

x Sadet in diefen Nager koiter weniger als 83.75 im Wholefale, 


Ufters und Long Eoats für Kinder 
grobem Datlor-Kragen, andere mit Gapes, beiegt ımit Pelz umd Braid, 
die Breiie jind win die Hälfte niedriger, als der Koitenpreis bed Mate: 
rials iſt, Größen 4 bis 14 Jabıe, zu 83.79, 


Deinen und Lilören een 


Gudenheimer Rye, 6 Nahre 
Gall. 82. 253 66Gall. 
$1.15; voll. Quart 

White Label Port und € 
Wein, Ball. 89; 1% 
Gall. 485 voll. Dt. —— 1 

FIRE WER 1 

5 Nahre alter Rırt und Cherry BEER, ! 26 
"ein, Gall. 81.19; 
2Gall. 6830; voll.üt, 

10 Jahre alter Port und Sherry P 
Wein, Gall 81.89; 


California Riesling, 
alt, Gall. 81.19; 


Hoffman's Ricena, 
VE 

Canada Eav Maple Syrup, 
jälſcht—k Gallone 658e— 
J dene 

Wallnüſſe, St. Bernard, weiche Scha—⸗ 
len oder Sicily Filberts, 


Smportirte geihälte Mandeln, 
Barrei’3 füher Gider, 14 Gals 
VONERSBRUS. 5 Rn seen 
Gekochter Cider, Vts 1 
Granbaries, fancy Gape Gods, 
BEE en denn 


—XECCCEE 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
{ 


59c 
98c 
91.39 
$2.49 


a 
WXECEE 


1000 Jackels für Mädchen yon 4 bis 14 Jahren, Bverſchiedene Sorten in 
Kerſeys, Cheviots. Boueles und Bor Cloth, groher Matroſen⸗Kragen, 
befegt mit dazu paflendem Tud und Braid, ale in 
dieier Partie 89.00 werth, 

Auswahl am Mentag zu * 


2. Hetlprin's vollitindiges Lager fommt am 


‚nice ein 


üder 1500 von dielen, einige mit 


82.98, 81.98 


um 9 Borm. 


für Danf: | 
| 1000 Yd8. Reiter non 
| 
| 
| 
| 


Salicos und Com⸗ 


9c 
56 


forter Prints, Im 
Bajement, 


[- =) 
BBNBESSCI.E2:.:CTTUCOURRBRERBDELTARALAHENBLRRENIUUGIEN 


| 


3Bch za — 
: Pu 53 Um 8:30 Borm, 
B | Weine Qualität weiße 
Baumwoll⸗Watte, 

per Role 


A 
Se 


J 
| Bon 9 bis 11 Bor: 
{ 
! 


mittags und 3 bis 
4 Rachm. 

—A———— 
per Stüd 


1 
l:e 


| 2500 Narbs SOzölliger 
| Be | ungebleiter tmileb 
Nuslin, per Yard 


Vollitändiges Aflortiment von Milde 
pret zu Preiien viel niebriger als 
den gewöhnlichen. 

Fruit Yuddine oder Tapino, af: 
jortirte Flavors, per Radet... 


Hübfde Qualität Weit: 
Tiding, ver Dark 
4’je und 


ie 


um 3 Radım. 
Extra ſchweres gefließ⸗ 
tes Flanellette, werth 

10c per Yard, zu 


3 
die 


| 
4 
— — 


unver⸗ 


35c 


| 


läc 
30c 


UIEBESRESERTUABRLENE 


Zum Prozeh feitschalten., 


Amwei im Stodyard3-Diftrift mohn- 
bafte Brüder, John und Ebmarb- Haft 
mit Namen, wurden geftern bon Poli- 
zeirichter Duggan unter der Beihuldi- 
gung des Einbruch ans Kriminalge- 


! richt vermwiefen. Die Angeflagten follen 


in das Haus der Frau Victoria Efch- 
ner, Nr. 4313 Laflin Str., einen Ein- 
bruch verübt und dabei reiche Beute ge= 
macht haben. 


Ofen 

morgen 

um 9 Ihr Dorm, 
Derfäumt 


‚dies nid, 


tag in der Nordfeite-Turnballe unter | 
| der Zeitung des Herrn Bunge bon dem 


. Waaner | | arökte Wholejale Kleider:Fabritanten wurden 


Morgen, präzife I Uhr, VBorm., beginnt Knight 
& Knigbt'3 riefiger Verkauf von $285,000 mwertb von 
Männer-, Knaben: und Kinderfleidern. Jmdianas 
ge: 


! sungen, ibr Gebäude in Indianapolis zu räumen, 


Programm lautet mie | 


und braten ihr ganzes Lager nad Ehieage, 177181 
5. Woe., nahe Moitroe Str. a 
Nachitehend notiren Wir einige der Breije, um 
i welch außerordentliche Bargains wir 


| bieten 


md, 


Schubert |} 


« Bunge ji 
. Real | 


Vrachtvolle Ueberzieher, leicht, mittel und ſchwer 
Diefer Weberzicher ift nom feinften Material 
und bofitid mwertb $15, oder Euer Gelb zurüd, 
ivenn nicht zufriedenftellend. RR 

Feine Ueberzicher und Uifftert, Seiden: unb Gas 
tinsfyutter, olive, dunfle und blaue Echattitungen, 
RD, werth 522, sder Geld zuriderftatte, ganz 


i aleich was die Urfache ift, Die feinfte Qualität Eur 
| fHom=made Weberzieher, 


feines fchwered Seibenfut- 
ter, Stinners Seide, $12.89, wertb $35. Feine Anz 
züge für Männer 83.08, mwertb $15. Feine Männers 
Anzüge in import. Cheviotd und fhott. Bilaibs, 


! 85.85, werth SIR. fyeinite Anzüge f. Mäuner, e 
wib, 


| gerippte Waaten, mit Seide gefüttert, $12.9, 7 


35. Ehiwere Kuhbojen fir Männer, Mr, wertb &1, 
reine Trehbofen für Männer, 81.49, merth 
1000 finiehoien für Knaben, 17c, wertb 81.50. 


! re8 Minter:-Uinterzeug für Männer, 3%, wertb SL 


Schweres iwollenes fliehgefilttertes  Umter für _ 
Männer, 4%, werth em 100 Weiten ie 
eigenen Preis, alle Gröhen. Peine ers 
Männer und nahen, 30e, werth 2.50. Wollene 
dest, 3e, wert 50. eine jeidendekidte Hojen 
106, wertb T5c, und Taufende über Taniende Don 
titel, die wir hier nicht anführen lönnen, 

Bevenkt, nur für zehn Tage, morgen um O Ube be» 
aiımend, 177 bis IR] 5.Upe. Verfehlt ihm nicht, wenn 
Abe Guer Geld Ihäst. Anmmt frübzeitig umb Ber: 
meidet dag Naumittans:Gerränge, Beine Hohes 
fumgen audgefübrt. Offen bis I1 Abende. 

— 


* 
ts 


| Knight & Knight, 





— — 


tr 8.—Henie Abend: 3 Deutſche Vorſtellung. 
Sehe ters.— Martha“. 
—* Opera Houſe.— The Ameer“. 
um bia.— The Rounders“. 
ers.—. Ihe Great Ruby“. 
—nstelley’s Kids“. 
Rortbern—King of the OpiumRing* 
ins —Bawı Tidet Nr. 210%. 
rta— Robert Fikfimmons’ VandepilleCo. 
En. Diplomach*. 
ion.— Midnight in Chinatoton“, 
tet.—Baudevile. 
y. — The City of New Vork“. 
— Nnobs o' Tenneſſee“. 
3 ie RKonzerte Spuntag Nahmittag, Mitte 
un nd Freitag Abenn. 


Zur müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Buhftabenräthfel (187. 
Don Henry Langfeldt, Chicago. 

Nimmft ein Zeichen Du mir — 

Als Nahrung dien’ ich Dir! 

Nimmft Du nun nocd) ein ziweites — 

An der Sonne Gluth dann zerläuft es! 
Und ftreihft Du mir noc) den Lesten aus, 
Mupt’ juchen es im Hühnerhaus. 

Das Ganze jhon Mancher hat erhalten 
Vom Ontelchen, dem guten Alten. 


gene 
| ta mn —— 


αα—α 


— 


Silbenräthſel (I88,. 

Von Frau B. Riemann, Chicago. 
Die Erſte hat ſtets zu bedeuten 

Das Gegentheil von meiner Zweiten, 
Und ſonderbar! Bei meiner Treu: 
Das Ganze iſt ein Stück von Zwei, 
Sowie ein Stück vom dän'ſchen Reich, 
In meiner Erſten liegt's zugleich. 


Silbenräthjel, vierfilbig (189). 
Bon G. Mihael, Hammond, And. 
Wenn Du ein Liebehen Dir erforen, 
Und fie bricht rg] Dir die Treu’; 
So traure nicht, die Dur verloren, 

Sie iit’3 nit werth, D’rum 1 und 2. 


Doch wenn ein Herz Du haft ı gefunden, 
Das treu in Liebe hält zu Dir, 

&o halt es feit in allen Stunden, 
Sag’: „Etwig bleib’ die Dritte mir! 


Dann führ'n Ti) Deine Herzenstriebe 
Wohl in Die grüne Melt Hinaus— 

Du juchft für Deine neue Liebe 

Von „Ganzen” dann die jchönften aus. 


Verwandlungsräthfel (1). 
Bon Arthur Weber, Chicago. 


Aus jedem der obigen Wörter ift dur 
Veränderung eines Lautes und Berftellung 
der übrigen Buchſtaben der Name einer 
Stadt zu bilden, jo, da die Mittellinie, 
bon oben nach unten gelejen, eine europätjche 
Hauptjtadt nennt. 


Bilderräthjel (191). 


Nöjjelfprung :» Aufgabe (192). 


Von A. F. Hintze 


Obige Röffelfprung = Aufgabe enthält 
ein Gedicht zum Preije des edlen Schad): 
ipield. Der Gang des „Möpleins“, durch 
Striche bezeichnet, bildet in der Mitte ein 
großes 8. 


VNeben-Räthſel. 
Diamänträthſel. 
Von Frau X. X., Chicago. 
A 


AA 


W 
X 


Vorſtehende 61 Buchſtaben ſind in derſel— 
ben Figur ſo zu ordnen, daß die wagerech— 
ten und ſenkrechten Mittellinien dajielbe er: 
geben, und zwar einen Gtüdjpender, Die 
übrigen benennen: 1. einen Buchftaben; 
2. einen männlichen Nornamen; 3. einen 
Mebftoff; 4. ein Metall; 5. einen Bunz 
desitaat; 7. ein Lehrmittel; 8. einen europäi= 
ichen Staat; 9. einen weiblichen Vornamen; 
10, einen Komponiften; 11. einen Buchjtaben. 


w 


Nehnen:- Aufgabe. 
Don E. Weihe, Chicago. 

Ein Mann — nennen wir ihn X. — be: 
jucht eine Ausftellung, die aus 4 verjchiede: 
nen Abtheilungen mit je einen bejonderen 

. Eingange befteht. Er bezahlt am Gingange 
No. 1 Hl Entree, verbraucht durch Ankauf 
don Gegenftänden und durd Spenden die 
Hälfte jeines Geldes und gibt beim Ver: 
laffen der 1. Abtheilung feinem Führer $1 
Trintgeld. Dasjelbe wiederholt fich bei den 
3 anderen Abtheilungen, &. bezahlt jedesmai 
$1 Entree, verbraucht die Hälfte des ihm 
verbliebenen Geldes und gibt jedesmal jei: 
nem Führer Hl Trintgeld. — Nachdem er Die 
4. Abtheilung verlaffen hat, hatte X. keinen 
Gent mehr bei fi 

Wieviel Geld vi * ehe er die 1. Abthei⸗ 

Ah 


| Nojenow (1); 


| Augufte Poller (8); 


ı (4); 


Räthſel. 


Eingeſch. von Arthur Boettger. - 


Biſt du noch 1, jo freue Dich; 

2 war 1 2 ’mal fiherlid. 

Und 1 2 wird uns aud genannt 
ALS Berg im jehönen Alpenland. 


Logogryph. 
Bon Frau C. Jonas, Chicago, 
Mit i möcht’ gern ein Keder dort Hin. 


Mit a man’s auf der Waide trifft. 
Mit u Tennt’3 jeder Hamburger. 


Lölungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer! 
Worträthiel (181). 


Tropffjteinhöhle. 
Richtig gelöft von 81 Einjendern. 


Silbenräthjel, vreifilbig (182). 
„Sonntagpoft- — over —Abend- 
o ſt“. 

Richtig gelöſt von 84 Einſendern. 
Silbenräthyel (13). 

Quftjpiegelung. 

Richtig gelöft von 83 Einfendern. 


Kreuzräthfel (184. 
Haje, Hagel, Hader, Yaman, 
Segel, Herder. HermanMtaungel. 
Richtig gelöft von 73 Einjendern. 
Füllräthſel (185). 
Elmhurſt, Steinway, Uebungen, Adelheid, 
Brindiſi, Portrait, U(chktermark, Rothkohl.— 
Utmine Stromtid. 
Richtig gelöſt von 48 Einſendern. 


Räthſelhafte Inſchrift (I186). 
Die Weiſ(yſſe guter Zecher iſt 
Zu früh und ſpater Stunde, 
Daß alter Wein im Becher iſt 
Und jünger Wilt); im Munde. 
Nichtig gelöft von 44 Einfendern. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Frau H. Frothlich und Sohn (6); Helene 
Schirmer (6); C. A. Eichacker, Homeſtead, 
Jowa (3); Frau Magdal. Helbich (6); Hen— 
riette Zaenglein (44 Frau Anna Pinnow, 
Maywood, Ill. (3); Frau Minnie Schlotter 
(1; Frau Ida Malkowsky (6); Theo. C. 
Goebel (4); Frau M. Wieje (2); Frau Roetz— 
heim (6); Frau H.Yorenz (5); Arthur Boettz 
ger, Hammond, Ind. (4): Franzisfa Gifen- 
toeter (5); Geo. 9. Erbach (5); Frau Pirgi: 
nia Kemmet (4); Minnchen ©. (6); George 
Nüdiger (6); Henry Xanafeldt (H; Frau | 
Kierig (3); 3. Eggers (6); Frau Grneitine 
Schäfer (3); Frida Woerner (1); Frau Neu, 
Whiting, Ind. (5); Mar Georges (6). 

U x. Koppauer (5); Katie Werner (1); 
Frau Minnie &. Pauje (2); George Hantel 
(4); Julie E. (2): Frau 9. Weltmann (6), 
>. x. Rein (5); Iojeph Singer (BY; N. ©. 
Weigand (5); Henry Meyer (6); J. J. Hen— 
nede (4; Xonis Lanz (5); Kohn Seidel und 
K. Werner (5); Helene B. (3); Frau IThereje 
Starke (6); V. Wensty (3); Frau F. Schend 
(GP. 2. Hud (3); Anton Bialt (2); G.Mi- 
cbael, Hammond, And. (5); Suftav Schuete 
(5); Alına Bochme (5); Rud. Schweiter (5); 
H. Kornrumpf (2); ©. Fromsdorf (6). 

Frau Marie Naumann (3); U. Werner 

(6); Frau Albr. Frenzel (3); Ghas. Baus 
menn (5); Sohn Endres (4: Mife Noejch- 
lein (5); Andy Seifert South Bend, ud. 
(2); Henty Groß (6); Chas. Rour (6); C. L 
Scharien (6); Andr. Heimburger (5): Hugo 
Alling (6); Frau Gharlotte Ziebell (2); Frl. 
Noia Werner (6); Frau MM. Moerl (5); Frau 
Amanda Pe (3); Frl. Charlotte Druehl 
(A; M. M. (4); Frau E. Jones (3); 
grau Berta Gleinich (6); Ed. Dreyer (6); 
Frau, F. Zuckermann, Jefferſon Park (3); 
rau Hana Wilde (4); Gertrud Fuchs (1); 
Fanny Heegn (6). 
WM EStaib, Bartlett, I. (65 A. F. 
Marr (5); Frau Anna Pietich (2): Friß Zah: 
mann, Oak Rarf, AU. (4); Frau Emma ei: 
ara (6): R. Stlaiber, Taf Barf (6); Frau ©. 
Bertha G. (2); Frau Marie 
Krüditein (H; George Geerdts Maywood, 
Ill. (633 E. Weiße (6); R. Zepernick 5); 
Erneſt Kann (5); grau 
Chr. Heinold, Taf Parf 
5. Bielet (3); ®. und U. Verhold, Cat 
Bart (5); 8. Kyas (5); Frau EC. Scheffler 
(5); Frau Bertha Niemann (6); Karl Beter 
enien (6): Frau U. W. Hohhof 3); Marie 
Streuber (6); Win. Deubel (5); L. Jahn 
(4); grau Laura M. (5); Marie Weidner 
(5 A. F. Hintze 5); 3. Kirchner (HD; Frau 
Marie Stute (H; Augufte Raafe (3); Frau 
BV. Rieſer (1); Frau Louiſe Jaernicke ; 
Frau Henriette Meifter (4); grau Eliſe 9. 
(1); Eduard Glanfius (1); Frau Gmma 
Rolten (6); Flora Ohlmann (1); Frau Adel: 
heid Kinder (1). 


— 


Prämien gewannen: 


Morträthijel (18. 
81; A. F. Marr, 1451 Wolfram Str, 
cago. Loos No. 67. 

Silbenräthjel (182). — Looje 1— 
84: % 8. Hennede, 1729 San Francisch 
Avde.; Chicago; NXoos No. 27. 

Silbenräthiel A183. — Looje 1— 
3:8 2. Hud; 381 Wajhburn Uve,, Chi: 
cago; 2005 No. 30. 

Kreuzräthjel (18. 
73: Helene Schirmer, 625 N. 
Chicago; Xooss No. 2. 

Füllräthjel (185). — Xooje 148; 
George Rüdiger, 71 E. Van Buren Str., 
Chicago; Yoos No. 10. 

Räthjelhafte' Snihrift (186). 
— Looje 1-44; Fanny Hecan, 2424 Went: 
worth Avde., Chicago; Xoos No. 37. 


< 


Emmy Klenke (3); 


— Looſe 1ÿ 
Chi⸗ 


— Xoofe 1— 
Taylor Str., 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Hummer, 


Näthjel. — Turban — Urban. 

Scherzrebu: — Gin Sreisge 
richt. 

Räthſel. — Behalt ſie 

Silbenräthſel. — Rheingold. 

Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelöſt von: 

Frau H. Froehlich u. Sohn; Frau Mag— 
dal. Helbih; Henriette Zaenglein; Frau 
Anna Pinnow; Frau Minnie Schlotter; 
Frau Roegheim; Franziska Eiekenkoeter; 
George 9. Erbadh; Minnchen S.; George 
Nüdiger; Frau N. Kierig; Frau Erneit. 
Schäfer; Frida Wörner; George Hantel; 
Frau H. Weltmann; Henry Mever; 3. 3. 
Dennede: Lonis Yanz; Helene B.; Anton 
Pialt; G. Michael, Hammond, And.: Frau 
Marie Naumann; E. %. Scharien; Andreas 
Heimburger; Hugo Illing; Frl. Charl. 
Druehl; M. A. M. S.; Frau F. Zickermann; 
Fanny Heegn; O. W. Staile, Battlett, Ill. 
A. F. Marr;: Frau Anna Pietſch; Frau E. 
Roſenow; Frau Marie Krüdftein; Frau 
SFmilie Seidel; Frau Anna Xoeichmann; E. 
Weihe; Frau Emnmp Slente: Chr. Heinolp, 
Oak Part; G. Bielet: ®. und U. Berhold; 
L. Kyas; Frau E. Scheffler; Yrau U. W. 
Hohhof; Marie Streuber; L. Jahn; Frau 
Laura M.; Marie Weidner; &. Kirchner; 
Auguſte Raake; Frau PRiefer; Frau Louiſe 
Jaernecke; Frau Henriette Meiſter; Frau 
Adelheid Linder. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 
Chicago, 20. Nov. '99. 
Wertheſter Onkel! 

Letzte Woche müſſen Sie ſich doch gefreut 
haben ob all der neuen Geſichter, will ſa— 
gen Namen, die vor Ihnen auftauchten. Ich 
habe mich geſtern Morgen „rieſig“ gewun— 
dert, ob der Ausdehnung unſeres gemüthli— 
chen Eckchens. Hoffentlich bleiben die alten 
und neuen Neffen und Nichten dem Ontel 
alle treu und wetteifern, um m ihm Freude 3% 

machen. Mit Gruß 8 


Der Käthf elonfel. 


Chicago, 21. Nov. ’9. 
Werther Ontel! 

Wie habe ich jeden Sonntag nad Märchen 
in der Näthjelede gefucht, aber jest glaube 
ic) fie in „Ungenannt, doch wohlbefannt“ ges 
funden zu haben; ift’s jo, oder nit? — 

An der Näthjelede geht es grad wie im 
Theater her, dort wollen die Helden oder 
Heldinnen gerufen fein, — hier muß man 
fragen, tvo Der oder Die geblieben, bis jie 
endlich zum Vorjchein fommen. Hoffentlicd) 
läht Herr Sigm. Freund bald etivas von 
fich hören; ich habe die Berichte jenes Heren 
ftets zweimal gelejen, jo intereflant war 
mir das. — Won der, Räthjelhaften Anichrift 
iind mir die jogenanuten jehräg laufenden 
Striche auf dem zerriffenen Stüd Papier am 
Deutlichiten. Aft das vielleicht ein Stüdf 
Papier aus Ihrem Aſchenbecher, was Sie 

nicht haben entziffern fönnen? — Pardon. 
Aber Sie denfen ge wiß, . Ihre Rathſeldemein⸗ 
de kann Alles. — Ja ſo, bald hätte ich ver— 
geſſen, wo iſt Julchen? Will ſie es machen, 
wie Märchen? Ach meine nur jo, weil N 
iaat, ihre Anfichten hätten immer mit M.'s 
übereingeſtimmt, und da dachte ich, es iſt am 
beſten, man frägt gleich nach ihr, ſonſt könnte 

Juͤlchen am Ende auch noch fortbleiben; als 
treue Nichte ift das nicht erlaubt. Mit be— 
jtem Gruß M. W. 

C hicago, 21. Nov. ’99. 

Lieber NRäthfelontel! 

Selbit „olle Tante“ von 
Neffen und Nichten, in einigen Nährchen — 
(Jahre gibt's ja nicht mehr) Balls, Schwies 
ger:, Großmutter — und num plötzlich Nich— 
— Onkelchen, iſt ja gar nicht zu 
glauben 

Man fühlt ſich ordentlich wieder jung. Die 
Räthſelecke iſt die reine Verjüngungsmühle, 
denn ein ſo noch jugendlicher, hübſcher Onkel 
— kann doch nur junge Nichten und Neffen 
haben. 

Gewiß, liebes Onkelchen, „nur immer ge— 
müthlich“. Aber das iſt ja die reine Sint— 
fluth aller Leſer-Löſer; Sie ſind gewiß auch 
froh, „wenn ſind die beiden Erſten da.“ (Sil— 
benräthſel 182), nach dem Ganzen bezw. laut 
Räthſel „das Ganze“ — verlangen Sie ge— 
wiß nicht mehr, ſondern Sie ſind froh er— 
höſſt zu ſein. Mein Brief wird heute auch 
unheimlich lang, ich verſpreche es nicht wie— 
der zu thun, denn, obgleich ich nicht zum 
„Thierſchutverein“ gehöre, ſo habe ich doch 
ein mitleidiges Herz, insbeſondere für arme 
geplagte Ontel. Deshalb brauchen Sie aljo, 
geliebter Ontel, nicht befürchten, daß ich be=- 
abjichtige, eine Blechjchmiede in der räthjel: 
haften Ede zu etabliren und Sie zur Vers 
zweiflung getrieben, noch eine Quafjel-&de 
errichten. Nachitebend jende einige Yöjuns 
gen; natürlich würde ich miich riefig freuen, 

Wenn der Waijenfnabe 
Kine jchöne Gabe 
Bringt als Preis 

Für meinen Fleih. 

Bei den herrjchenden Epidemien ift ja auch 
die DVichteritis zu entjchuldigen. Na, ge: 
winne ich nijcht, tröfte id mir mit den ollen 
Sprud) - 

Ach, Sie dachten wohl, ich würde jagen: 
Unglüf im Spiel — u. f. w. — . 

Diejes weniger, deifen ungeachtet aber den: 
nod Ihre Nichte Marie K. 


heirathsfähigen 


05 


GShicago, 21. Nov. ’99, 
Lieber Näthielontet! 

Ahie ich mich am Sonntag Abend mit dem 
Näthiellöfen beichäftigte, jtand plöglich ein 
Pild aus meiner Jugendzeit dor meinem 
Auge. Ach jah nich als Kind in Holitein 
auf dem Nahrmarft ftehen vor einem großen 
Zelt, in dem ein Glüdsrad gedreht wurde. 
Servonnen habe ich jelten etwas; aber das 
Ichadete nichts, Denn es machte einen föit- 
lichen Spah, die Nummer zu verfolgen, die 
den Preis gewann, und dann die glüclicdhen 
und enttäutichten Gefichter zu beobachten. — 
Lebt find toir aroße Kinder, Du, Tieber 
Onfel, deehft das Glücsrad, und im Geifte 
jehe ich alle Sefichter Deiner lieben Neffen 
und Nichten, twie fie am Sonntag voller Neu: 
gier die Näthielliite dDurchfliegen, denn iwie 
Ihön ift es, einmal den Preis zu befommen. 
— db habe leider nicht viel Ausjicht da: 
rauf, da ich nur 2 Yöjungen inſchickte. Aber 
wie wär's, lieber Onkel, Du hielteſt den 
Daumen * mich, während das Loos gezo— 
gen wird; es ſoll ein ganz probates Mittel 
ſein und ließe ſich verſuchen. Ich verrathe 
es nicht. 

Mit Gruß. Ihre 

Bertha G. 
Chicago, 
Lieber Onkel! 

Heute kann ich leider nur drei Löſungen 
einſenden, aber daran ſind nur meine beiden 
kleinen Racker ſchuld, da nämlich jede das 
ſchöne Bild des lieben Onkels für ſich bean— 
ſprucht. Die Aelteſte (4 Jahre alt) fragt 
mich wohl ſchon ein Dutzend mal und in 
einem Tone, der jeden Widerſpruch von 
vornherein ausjchlieht: „Ajt das niht mein 
lieber Onfel?“, während die Jüngfte, Die 
nod) ihre erften Sprechverjuche mact, mir 
immer von Neuem aufzählen will, tvas alles 
an dem Onfel zu jehen ift (Augen, Naje u. 
j. iw.). 

Mit Genugthuung erfüllt e8 mich, dak 
auch der Ontel das Näthjel nicht löjen fann, 
das ich lette Woche einjandte: mir jpuft das 
Ding jhon wochenlang im Kopfe rum. Wie 
wär's, wenn Sie Ddasjelbe einmal in der 
Närhjelede bringen? Man jollte doch den— 
ten, dab unter anderthalb Hundert Näthief- 
löfern wenigftens Giner fich befindet, der 
das Näthjel richtig herausbringt. Wit herz: 
fihem Gruß verbleibe ich Ihre treue Nichte 

Erneftine®©. 


19. Nov. ’99 


Ghicago, 20. Nov. ’99, 
Lieber Onfel! 

Durd Ihre Antwort an G. ©. haben Sie 
mir einen Stein vom Herzen genommen, 
denn ich bin in der ganzen Nachbarjchaft ala 
„D1d Bachelor“ verjchrieen, weil ich die 
größte Dummheit des Yebens noch nicht be= 
gangen habe. Set aber fann ich Denen 
Ehiwarz auf Weiß beweijen, daß ich fein 
„Id Bachelor“ bin, venu nach Ihrer Verſion 
beginnt der Junggeſelle erſt mit 35 Jahren, 
während ich erſt 34 Jahre 11 Monate alt 
bin. Aber, lieber Onkel, was iſt denn eigent— 
lich „die Liebe“, von der ich ſo viel höre und 
leſe; ich hab' ſie noch nie geſehen. 

Der Ihre F. X. R. 
Chicago, 20. Nov. 99. 
Lieber Onkel! 

Ich bin ſehr beſchämt geweſen über meine 
Groͤmundigteit, aber ärgern könnte ich mich 
niemals über die ſo liebgewonnene Räthſel⸗ 
ecke. Auch iſt mir das Glück ſchon wieder 
hold geweſen! Na, zufriedener kaun man 
doch nicht ſein. Mit freundlihem Gruß_- 

Min nr en S. 


Wie Tommen Se nur- auf. Dr Gedanten, 
mein letzt tliches Nichterſcheinen dahin 
zu deuten, id) könnte das „Enfant terrible” 
frumm.genommen haben? Nein, für jo fchief 
gewidelt müfjfen Sie mid nicht halten! Wer 
fcherzen will, muß aud Spaß verftehen, und 
ich bin der Bette, der le&teren verdirbt; er- 
warten Sie aber, um des Himmelswillen 
nicht, dah ich mit etwas „Bejonderem“ auf: 
warte, denn dazu fehlt mir die Muße. Seit 
meine bejjere Chehälfte Finanzjefretärin ei: 
ne3 demVerkrachen ſo nahen Unterſtütungs-— 
vereins iſt, muß ſie auswärts Bücher führen, 
und ich zu Hauſe die Leibwäſche repariren. 
— Sie ſchütteln Ihr mit Locken nicht gezier— 
tes theueres Haupt und können nicht begrei— 
fen, wie ein Menſch meines Schlages ſich mit 
ſo praktiſchen Dingen befaſſen kann, doch Sie 
begreifen wohl, wenn ich der Deutlichteit 
halber noch hinzufüge: 


Einft pflüdte ich Rofen 
Zum Zeichen der Liebe, 
Seht flide ic) Hofen — 
Aus Furcht vor Hiebe. — — 


Mit freudigem Gefühle habe ich aus ſei— 
nem erſten Bericht erſehen, daß Ihr wahr— 
heitsliebender Berichterſtatter endlich doch 
nach dem Kriegsſchauplatz abgeſegelt iſt und 
fich mit dem Rufe ‚„Viktoria!“ in das heiße 
Schlachtgetümmel geſtürzt hat. Nicht um die 
Reiſe ſelbſt, wohl aber um den Zufall be— 
—* ich ihn, der ihm die alte Queen — 

God bleß her! würde unfer alter eiriſcher 
Nachtwaͤchte ſagen — in voller Generals— 
uniform und Sonnenſchirm als verjüngte 
Prachtausgabe der halbvergeſſenen Jungfrau 
von Orleans vor Augen geführt. — Wenn 
Sie wieder einmal vor- oder nachſchießen 
müſſen, vergeſſen Sie im — Ihrer 
Leſer nicht, ihn vor den Engländern zu war— 
nen. Die ſollen in jüngſter Zeit, in Süd— 
afrika beſonders, auf die Deutſchen ſehr miß— 
trauiſch ſein; sobald fie einer nur ein Bischen 
anjchielt, Lochen fie ihn gleich ein. Bor 
die Kaffern braucht er fich nicht zu fürchten, 
die follen nämlich gege nwärtig ftarf an Dis: 
pepfia leiden und für Menichen mit Wehſtei⸗ 
nen gar nicht eingenommen ſein. 

Gerne möchte ich noch das öffentliche, an 
mich gerichtete Schreiben des Herrn Sali, 
aus welchem der reine Brotneid ſpricht, ein— 
gehend beantworten, doch will ich in Anbe— 
tracht der momentan abnorm hohen Preis— 
ſteigerung des Druckpapieres — was Ihnen 
und Ihrer Umgebung gewiß nichts Neues iſt 
— nicht noch mehr Raum für mich in An— 
ſpruch nehmen und nur ſagen: 


Sali, Sali, welcher Einfall, 
Ueber meinen jüngſten Reinfall 
Willſt Du Dich noch luſtig machen?! 
Viel' ſchon hatten ähnliche Blamage, 
Wen'ge nur die heldiſche Kourage, 
— Sich drob ſelber auszulachen! 
Schon der bibliſche Salomon ſpricht: 
„Spott über das Pech der Andern nicht, 
Du könnteſt ſonſt nu eben — 
Leicht ſelber daran kleben!“ 
Sigm. Fr... 
Chicago, Ill., 19. 
Geehrter Räthſelonkel! 

Letzte Woche habe ich Ihnen nicht geſchrie— 
ben, und da haben Sie ſich gewiß ſchon ge— 
freut, daß Sie meiner für immer los ſind. 
Onkelchen, ich war ſchon auf dem beſten Wege 
Ihnen untreu zu werden, aber da habe ich 
mich noch zur rechten Zeit beſonnen, und — 
blieb. Wiſſen Sie Onkelchen, vor Weihnach— 
ten wird es mit dem Rathen nicht gut gehen, 
denn ich habe ſehr viel an Geſchenken zu ar— 
beiten und ſehr wenig Zeit. Kein Wunder, 
wenn dann der Sonntag dazu genommen 
wird. Schreiben will ich aber jede Woche, 
(das heißt, wenn Sie dagegen nichts einzu— 
wenden haben), denn das iſt mir ſchon zur 
zweiten Gewohnheit geworden. — Eigentlich 
ſollten Sie uns, Ontelchen, Ihre dolleAdrefie 
angeben, und Sie jollen die Gejchente ſehen, 
mit denen Sie Ihre Nichten und Neffen zu 
Weihnachten überraſchen würden. Ich bin 
überzeugt, daß Sie ſo viele geſtickte Haus— 
ſchuhe kriegen würden, daß, wenn Sie eine 
Spinne wären, könnten Sie dieſelben in 10 
Jahren nicht abtragen, ſo viele Hausfäpp: 
chen, daß, wenn Sie eine „Hydra“ wären, 
Sie 20 Jahre genug zu tragen hätten, und 
ſchließlich ſo viele Federabwiſcher, daß Ihr 
Schreibtiſch das Ausſehen eines blühenden 
Georginenbeetes hätte. Von den vielen Zi— 
garren, und dem Wein will ich gar nicht re— 
den, da fünnten Sie einen „Saloon“ — 
„Wholejater — anfangen! Afo, Ontfefchen, 
befolgen Sie meinen Rath, und haben Sie 
feine Angſt, daß Sie die Sefchente erwidern 
müßten. — 

Dieſe Woche war Ihre Familie wieder 
zahlreich vertreten, wo aber bleibt Emil 
Stransky (mein Landsmann), und das „En— 
fant Terrible“? „Das alte Lied bleibt ewig 
neu, vergänglich iſt die Männertreu“. Ich 
wünſche Herrn Weiße eine glückliche Reiſe, 
und rufe: „Good bleß him!“ 

Mit Gruß 


Nov. ’99. 


Sulie, 
C hicago, 
Onkel! 


22, Nov. ’09, 
Lieber S 
Reiten 
für die freundliche Aufnahme. Ihre Niche 
ten=z und Neffenihaar wächft ing Endloſe. 
Wird Ihnen nicht — Denken Sie ſich, 
wenn Sie die ganze Bande leibhaftig vor 
ſich hätten! Die anderthalb Herren, welche 
Ihnen eine gütige Vorſehung zu Ihrer 
Zierde und zur Bekrittelung der Nichten ge— 
laffen, wären uniderbringlich — futſch. 
Was ſagt da ein Neffe, er verbringt jeden 
Sonntag eine Stunde - eine Stunde — 
mit dem NKnaden der Näthielnüile? Muf 
der Mann aber Zähne haben, oder aber er 
hat einen geheimen Nniff dabei. Gott be: 
twahre, was plage ich mich während 4 Tagen 
in der Woche damit herum! Und dann habe 
ich als hinfender Nachzügler noch immer erit 
die Hälfte gelöft. Ach habe mich bisher im: 
mer für ganz koloffal jhmart gehalten, 
muß mic jest aber leider vom Gegentheil 
überzeugen. Doffend, daß ich noch mehr jol- 
chen Keidensgefährten begegne, grüßt freund: 
lichft Ihre treue Nichte UR. 
Chicago, 20, 
Lieber räthielhafter Intel! 
Der Näthiel Löfung folget hier 
Auf diefem Heinen Stück Briefbogen. 
Fürtwahr, es war manch’ harte Nuf 
Darunter heut’ zu fnadfen! 
Sch jehe, dab vor Gifer mir 
Ganz roth find meine — Wangen; 
Doch: „Nett labores jucundi«, 
Seßt hab’ ich fie ja gefundi! 
PS. No. 1: 
Und dieje Tinte hab" ich jelber gemacht, 
Sie fofter mid) gerad e 10c das Quart, 
Und mit diejer 2e= Feder alle Räthiel aeratte, 
Obwohl ich nur einmal eingejchtippt hatte. 
P. 5. No. 2: 
Pegaſus, o Regafus, 
Wie Inadfen Deine Rippen, 
Wenn ſolche Reiter tragen muß 
Dein alter mag'rer Rücken! 


Franziska E. 


Nov. ’9. 


Chicago, 20. Nov. 1899. 
Lieber Ontel! 

Drei Wörter des üllräthjels find gera= 
then, aber beim vierten hapert's. Wegen die: 
jes verflirten Hafens bin ich) dur ganz 
Furopa „geitromt“, das Reſultat ijt aleich v. 
Und nun habe ih zum Dank für meine Mü- 
be jchredliches Haarweh, und muß „toppen“. 
Mit dem Ringe frefienden Perjer (Scherz: 
Nebus) geht es mir übrigens tie jenem 
Manne, mwelhem id) neulich etivas von 
Shateipeare erzählen wollte, was er jedod) 
nicht zu verftehen jchien, weshalb ih frug: 
„Don't you nor anything of Shafejpeare! zu 
worauf er antwortete: „No, Sir, I never 
dranf Shafes „Bier“. — Ach glaubte es ihm 
aufs Wort. Mit beftem Gruß, Ihr Neffe 

6.9. €. 


ch 


Chicago, 19. Nov. 9. 
Lieber Onkel! 


Warum wachſen Ihren liebenNichten feine 


Bärte? 
u⸗oꝛoauai uoijoq 
* quu uogq uoailvx unag al MA 
6 grüßt Sie ar Neffe 30. $. 


' (Sie twilfens ichon.) 


dähde? 


| nämlich og jo ä g’ichpaj'ges Yubder. 


einem allerlei Gedanfen - 





' fällen, 
| Unfällen, 
| fall bis 


Dant und herzhaften Händedrudf | pakteur 


| Begaius ein wenig geölt, weil er vom 


msi. a Dee. > no Eee rcanetine. 


€ vo, 22. Nov, ’9. 
Lieber — 


Kannſt Du mir nicht ſagen, 
Lieber Räthſelmann, 

Wie man Zeitungsdiebe 

Am beſten fangen kann? 


Stets berg' ich meine Zeitung 
An ſcheinbar ſicherm Ort — 
Doch, hab' ich Zeit zum Leſen, 
Da iſt ſie auch ſchon fort. 


Und frag' ich meine Lieben, 
Ob Vater oder Sohn, 

Wo wohl das Blatt geblieben, 
Weiß Keiner was davon. 


Sie haben gewiß ſchon gedacht, ich mache 
es, wie der Dachs, der ſich bei des Winters 
Anbruch in ſeinen warmen Pelz wickelt und 
ſchläft, bis die erſten warmen Frühlingstage 
ihn aus ſeinem Neſte locken. Nein, Ontel, 
geſchlafen habe ich nicht; aber jedesmal wenn 
ich die Räthſelantworten einſchicken wollte, 
da war mein ſonntägliches Päper ver— 
ſchwunden, und mir wollte keines der Räth— 
ſel einfallen. 


Und krank war ich auch, Onkel, doch hat 
mich der Herr Kulicke gründlich kurirt. Ich 
mußte nämlich recht herzlich lachen, als mir 
mein Mann den „Stammtiſch“ vorlas, und 
eine beſſere Medizin gibt es überhaupt nicht. 
Bitte, verſchreiben Sie die Patentmedizin 
auch Ihren anderen Nichten und Neffen, im 
Fall Eine oder Einer krant wird. Mit herz 
lichem Gruß AM. 9. 

Chicago, 23. Nov. ’99, 
Pefter Ontel! 

Da hab’ ich'S aber ganz gehörig befom= 
men. Wegen der paar Dummbeiten jo ab: 
gefanzelt zu werden. Das jollte ja aar fein 
Frühſtück mit — Nachtiſch (gibts ja gar 
nicht) ſein. Onkelchen, ich halte Sie doch 
für keinen Kannibalen und wüßte ganz gut, 
was Ihnen vorzuſetzen, falls Lie der Zufall 
einmal in unſere entlegene Gegend führen 
ſollte. 

Die liebenswürdige Nichte kann jedenfalls 
das Methuſalemchen nicht verwinden, ich 
habe da wohl einen wunden Punkt berührt. 
Ich habe jedoch einen großen Reſpekt vor 
dem Alter und werde mich befleißigen, fünf: 
tighin recht vernünftig zu werden. 

Onkel, wie wäre es, wenn Sie einmal 
aufallgemeines Verlangen (id 
glaube jehr vielen Nichten und Neffen und 
auch Ahnen jelbit aus dem Seren gejpro- 
chen zu haben) anfragen würden, ob srl. 
Aulie, mit ihrem herzigen Geplauder, und 
das tolle Märchen nicht wieder in unjere 
Ede zurüdtehren möchten. Xebterer tt ja 
dod) ein „Fichmehl® (female), jonjt würde 
ich's ja gar nicht wagen, nad) ihm zu fragen. 
Dann aeht’3 Doc, wieder ein bischen luftig 
her bei uns. Das Leben ift ja jo ernit, da 
hat man Sonntags Dod) mal etiwas zum Ya- 
chen. Das hübjche Verschen von Kl. CH. 
Druehl habe ich jorgiam — es hat 
mich recht gefreut. Beſten Dank für's hüb— 
ſche Büchlein. Mit Gruß und Handſchlag 
Ihre treue Nichte Marie H. 

Lieber Onkel! 

Herzlichen Dank für das 
wonnene hübſche Büchlein! 

Ihre Nichte 


wiederum ge— 


M. M. 


Chicago, 22. Nov. ’99. 
Onkel! 

Ich weeß nu gar nig mol mehr, wie ich 
Se deduliren ſoll, ſo viele verſchiedene Di— 
dulationen hat nich eemal unſer Kaiſer: aber 
ich denke ich bleibe bei „Werther Onkel!“ Ich 
wolltſe nämlich merſchtedeels ganz weg— 
wegbleiben, von der ganzen Räthſelgemenne, 
aber wie 'g nu letzten Sonndag die Zeitung 
wieter ſo dorchleſe gonnt igs doch nig übers 
Herz bringe und guckte wieter nach der Ecke 
Nee, ei du meine Giede, 
ſee ich ſe da den Hugo P. ſeine Gedigde, un 
da viel mer gleig ein, ob 'g den woll genne 
Ich hab ſe merſchdendeehls die ganſe 
Woche geſimbelirt, ob ſe das nig amende der 
Pimbermeierſchen ihr Hugo is, aus Glee— 
guhſchnappel bei Niederlungſg, das warſche 
Sollt 
erjch fein, dann griejen fu’ 'n mal. Alio 
Onfel ich dent’ ich wer mid) hiermit wieder 
anmelden, bei der Genteene, das Heejt wenn’g 


| witter ufgenomme wer! 


Ihr ergeben= 
HN. 


Aljo nifcht verungut, grüßt 

fter 
Chicago, 21. Nov. 1899. 
Nachiichtigfter aller Ontel! 

Rei dem Yeien der Sonnztagpoit fommen 
- man liejt da von 
Rauban— 
Anfällen, 


allerlei Fällen — Unglücks-Fällen, 
Gerichts-Fällen, Abfällen, 
Reinfällen, von Adams Sünden— 
zum Fall Dreyfus — und ſo weiter 
bis zum Einfall und Reinfall der Englän— 
der in Afrika. — Und ſo iſt es wohl 
kaum zu verwundern, wenn unſereins auch 
ſo einen Einfall bekömmt — und da mir 
noch von der ſeligen Buchholzen her bekannt 
iſt, daß man ſich vertrauensvoll an den Re— 
wenden kann — ſo habe ich meinen 


langen Stehen ſchon ein wenig roſtig gewor— 


den war, und hier iſt nun das Reſultat mei— 


ner Mu ſe ; follte es zu verwenden ſein, ſo 


wäre das ein ganz unverhoffter Fall — hof— 


fentlich iſt es kin Reinfall. 


Achtungsvoll Frau M. H. 


Räthſel-Briefkaſten. 


Geo. G. — Sie werden eine Ihrer Auf: 
gaben in der nächſten Nummer finden. Dank 
und Gruß! 

R. 3. — Der gewünſchte Rippenſtoß an 
den Waijenfnaben wurde bejorgt (geholfen 
hat er aber anjcheinend nichts), Doch verzyich: 
tet der. Ontel auf die freundlich zugeſagte 
NRückgabe mit Zinſen. Er iſt nicht im Wu— 
chergeſchäft. Gruß. 

Frau E. K. — Ihr Name leuchtete dem 
Onkel entgegen als alter Bekannter, ob deſ— 
ſen Rücktehr man ſich freut. Die beiden er— 
ſten Gründe Ihres längeren. Wegbleibens 
müfen natürlich gelten — Sie haben da 
Shlimmes — hoffentlich gut — überftan 
den. Aber der dritte Grumd wird nicht als 
fichhaltig erachtet. Man darf fi) nicht är 
gern in der Näthjelede, Wenn Dies oder je- 
nes nicht gefällt, jo mus man fich 
hbinwegiegen mit dem chriftlichen Spruche 

„Herr vergib ihnen ujtw.“ — Schiden 
nur ein, ivenn Sie was Gutes haben. 

—3M 
D = Hann ſch manchen Wunſch gewähren, 
Der kalt ſich ſelbſt und ſeinem Willen lebt; 
Allein, wer Andre wohl zu leiten ſtrebt, 

Muß fähig fein, viel zu entbehren. (Goethe.) 

Fritz %.—,Genug“ find's nie. „Ihere's 
always room for more. — Dem Ührgei; 
haben die Menjchen die jchönften Errungen 
ichaften zu danken; allerdings — wo er 
mahlos wurde — auch die größten Leiden. 

grau. BP. — Laden — austahen? So 
'was gibt's hier gar nicht. Indem waren 
Ihre Köjungen ja jämmtlic richtig. 

Fräul. C. D. — Es ift dody immer bei: 
jer, wenn fie fich triegen. Neunundneuns 
zig Prozent der Nichten des Ontels würden 
mit einem Nomane, der anders endete, doch 
wohl nicht zufrieden fein, aljo ivar die Heine 
Abänderung wohl erlaubt. Gruß. 

graue. x‘. — Ufo echt importirt aus 
Nattdeutichland! Woher denn da, etiva aus 
Hamburg? — 


C. L. Sch. — Buchſtabenräthſel iſt gut; 
ſoll benutzt werden. 


Henry G. — Sie meinen „Ungenannt 
doch wohlbefannt“ fönnte am Ende das tolle 
Märchen ſein? Das hat der Onfel auch ges 
dacht, da U. jedoch „bon einer Kränfung 
iprad, don der der Ontel durdhaus feine 
Ahnung hatte, mußte er dieje Anficht als 
unrichtig twieder verwerfen. Was meinen 
Ste mit dem —— — Ihre Hand— 
ſchrift, wie Ihre Ausdrudsweiſe laſſen 
durchaus nicht "darauf ichließen, dak Ahnen 
das Deutihichreiben ungewohnt ift. Gruß. 


3 8. — Einftimmig aufgenommen und 
willfommen! 


— 
sie 


| Mädchen 


| arbeit. Muß gut kochen, „waſche n und 
| = 


darüber | 
| Glart Str., 


Andy ©. — Des if ift ja ſchon von Ih⸗ 
nen, daß Sie den „Weltuntergang“ jo gut 
überſtanden haben, und Sie nun wieder mit 
friihem Muthe am Löjen der Räthjel der 
Melt und der NRäthjelede theilnchmen wol— 
len. Auch, dab Sie jelbft Räthiel aufgeben, 
ift Shön von Ihnen; man muß nicht nur 
nehmen Mollen, jondern auch, geben, dann 
erit hat man den rechten Genuß vom Leben 
und den „mühigen Stunden. 

Erneft Sch. — RVielleiht risfiren wir’s 
damit nächjften Sonntag unter den Neben: 
räthjeln. Grüßen Sie Ihre Kleinen don 
Onkel. 

Karl P. J. — Dank für die eingeſand— 
ten Aufgaben. Sollen als Nebenräthſel ge— 
legentlich benutzt werden. 

Il dephonſo v. D. — Etwas Gutes 
ift immer willfommen und neue „Neffen“ 
natürlid audh. Zu „tpagen“ ift Dabei ja 
nichts. 

Frau M. H. — Das 
ſtens nichts geſchadet. Das Eingeſandte 
wird zu verwenden ſein. Gruß. 

Hugo J. — Das is Se aber hibſch von 
Se, daß Se witter gegommen ſin, iemn Se 
jedds nur immer die bewußde Dreie — de 
Retlichgeid is ja bei uns Sagſn ſelbſtver— 
ſtäntlig. 

Marie H. — Na, ſo ſchlimm war's doch 
nicht mit der Abkanzlung, und ein wenig 
hatten Sie es, offengeſtanden, verdient, 
Gnädigſte. Aber nun ein für alle Mal, 
Schwamm drüber! Beſten Gruß. 

A. R. — Sie werden wahrſcheinlich mehr 
Kollegen haben, als jener Schnelllöſer. Aber, 
bitte, etwas früher einſchicken. 

A. W. H. — Da hat der Stammtiſch doch 
ein gutes Werk gethan. Hoffentlich bleiben 
Sie nun recht geſund und — treu! 

RN. 8. 3 - 
Gin zornig Weib tt gleich getrübter 
Unrein und jumpfig, widrig, ohne 

heit, 
‚ wird feiner, noc) jo durftig, 
einen Iropfen draus zu 
jchlürfen. 
Shafejpeare. 
liebes Aulcyen, auf 
Onfel nicht mehr. 


Selen het wenig⸗ 


Quelle, 
Schön: 


Und ift fie fo 
Sie würd'gen, 


Sulie — Ah nein, 
den Xeim Triecht Der 
Ginmal hat er fi) mit fchönen Hoffnungen 
getragen, Die Sie in ihm gewedt hatten, 
aber die Hoffnung haben Sie damals jchnell 
eritidt mit Ahrem Pferdehaar = Hohn, vor 
dem auch das zarte Ylänzlein onfeliger 
Leichtgläubigfeit auf immer dahinjchwand, 
wie vor dem heigen Tdem des jengenden Sa: 
mun, Fin verbranntes Kind jcheut's Feuer. 
Sie mögen noch jo jüh fingen don Haus: 
käppchen und Schuhen, Federabwiſchern und 
Soerren und Wein es wird nichts da— 
raus. Denlen Sie ſich etwas Beſſeres aus, 
ichönftes Julchen! 


(Fortfegung auf der T. 


‚Kleine Anzei gen. 


— — — 


Site.) 


erlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents dad Wort.) 


Drevfus‘, 50 Mann 


erlangt: Für “ 
Turnbalte, 


heute um 2 Uhr, Soziale 
pe. und Paulina Str. 
Verlangt: Schriftſetzer 
aufzuſetßen. Nachzufragen: 
Montag, 8:30 bis 5. 
Verlangt: Kräftiger 
deutſchen Manieren al 
Wäſcherei. Zu ſpreche 
Uhr. C. Keriten, 135 


Verlangt: Agenten für X 
proof Shoe Poliſh, ſelb 
ſchwarz. Probemuſter frei. 
eine Frau 85920 in 6 Monaten verdient. Warum 
nicht? Näheres: 18 Monroe St 


Ihr 


$5 per Tag und mehr dauern der DBerdienf 
tiren wir jedem, der ei tu 
Yandjchaftss, ——— 
Bilder übernimmt, Kein i 
O. & S Sildermann, 


D. ©. 
Bot, Imo,fon &. 13, Paul, Minn. 


et. 
Nerfangt: Ein Junge an Cakles zu beiten; friih 
eingeiwanderter vorgezogen. S. Kleinhans, 77 Fry 
Str. o 
Yerlangt: Gin Vladjmith-Helfer, der au Pferde 
4 tann. Unverheiratheter Deutſcher vorgezo— 
gen. Nachzufragen bei Frank Lenzen, Niles, Ill— 
Salon 
KRoblengräber und Gijenbabns Arbeiter 
und Andiana, freie WYahrt: billige 
für Soutb, 50 fFarmarbeiter, quter Yobn und 
den Winter, In Rob Labor Anency, 
2önvli 


Verlangt: 
für Illinois 
Tickets 
gutes Heim über 
33 Market Str. 


Gin Porter, und ein Mann für Farm— 
Late Str. fajon 


erlangt: 
arbeit. 181 W. 


Stellungen fuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril, 2 Gents das Wort.) 


Nahren 


fuht Pak 
Adr. M. 
ft ſaſon 


Mann in mittleren 
Allgemeinen nützlich zu machen. 


Geſucht: 
um ſich im 
117 Abendpoſt. 


Geſucht; Schweiger ſucht Urbeit in Kaſerei 
Butter-Fabrit. Adr. P. 341 Abendpoſt. 


Geſucht: Gute dritte Hand Brotbäcker ſucht Arbeit. 
36 Dean Str. 


oder 
frſaſon 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht; Junges Ehe paar ſucht Eielle > bei Wittwer 
it feiner Farın oder bei Älterem Ehepaar, ivo 
Frau für Board die Wirtbichaft führen fann. ©. 
Abendpoſt. 


die 
593 
ſaſon 


Verlaugte Frauen und Madchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriten. 

Verlangt: Mädchen, bei Hand und an Maſchine 
nähen. Ecke 8. Ave. und Firſt Str., 
Verlangt: 
Maſſage. 


zu 
Maywood. 


Kräftiges Mädchen zur Erlernung der 
911 Schiller Gebäude, 103 Randolph Str. 


172onov 


Verlangt: 
Woche für 


Verlangt: 





M adchen an clette ſchen Sampen: 
Anfänger. 175 €, 


2 Mädchen an Sammetfragen, 
ı zum Anöpfe-Annäben und 
ten. l4jähriges Yebrmädchen, 
prefter an Shop=lleberröden. 
xobn. 109 S. Oalley 
und 22. Str. 


} per 


Indiana Str. 2. 


mehrere 
Aermel-Staffi— 
2 Vorpreſſer, 2 Ab— 
Stetige Arbeit. Guter 
Ave., zwiſchen Weſtern Ave. 

feſaſo 


Tajchen machen an Bofen. 


S 


745 Eltarove 
jajo 


Ver langt: 
Ave. 


Sausarbeit. 


Mädchen von 14—15 Nahren für leichte 
933 37. Str., nabe Haliten, 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


Verlangt: Deutiches Mädchen für allgemeine Haus: 


bügeln fünnen. 
Yobn bezahlt. Mus 
exaniffe haben, 


Verlan at: 
und 


Kleine Familie. 
3146 ‚Ealumet Ave. 


gute 


Frau für Küchenarbeit 
Platz. 


Fleißige, flinfe 
Ge ſchirrwaſghen. Beſtändiger 
im Sel loon. 


Verlan Eine ältliche Frau, 
ich Ipricht, fannn gutes Seim finden. 
2945 Ard) Str., Morgens vor 8 lihr. 


Rerlangt: 
ten. 


26 ©, 


welche auch eng: 
Nachzufragen: 


Verlangt: 


Ein Mädhen im Reitaurant aufzumarz 
40 Lincoln, Ave. 


Terlangt: Gin Witwer ı ohne Kinder wünscht eine 
gute Saushälterin. Apr.: WM. 105 


Verlangt: Junges Mädchen, leichte 
43 Alice Wlace. 


Nerlangt: Gin aut 
Stüße der — kleine Famirie, keine Kinder; 
muß kochen, waſchen und buͤgeln können; $4 Die 

>11 HBampdon Ct., nahe Lincoln Park, 2, 
iio 


10 


Abendpoft. 
Arbeit; 


ſſo 


kleine 
ſaſon 


Familie. 


empfeblenes Madchen zur 


Stellungen fügen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Gent3 das Wort.) 
Gejucht: Rüftige ältere Fran jucht Arbeit in Mühe 
oder Saus tagsüber, Wäfhe daheim oder auswärts. 
35 Mobawf Str., 1. Flat. 


Patentanwätte. 
An zeigen unter dieſer Rubrit, Cents das Wort.) 


Mille £, Patent: Anmalt. Vrompte, jorgfältige 

rechtsgiltige Patente; mäßige Vreiſe; 

ı und Bud) ftei. 1136 Monadnod. . 
Onoplmttskfon 


8 v. 
Bedienung; 
Konſultatior 


Rehtsanwälte. 
(Anzeige en unter dieſer Rubtik. | 2 Cents das Wort.) 


Das neue Bankerott-Geſetz befreit Euch von allen 
Eduiden in türzefter Zeit. Leichte Bedingungen. — 
121 SaSalle Str., immer 72. 3lotimkfon 


Unterricht. 


(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Ceuts das Wort.) 
— 


terricht, viermal wöchentlich für 50c. Brof. 
AgRähers gi itherichufe, 590 Weis Str. Inopimkjon 
Hither-Unterricht, dreimal — für An, — 


Wan üichn's Zitherſchule. 80 " Felle 


= 


de Zeimon 
——————— = 
x 
Water⸗ 
oder 
. ımd 
x 
N 
1a 2 
x d 
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s 
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Grundeigenthum und Säufer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 GentZ des Wort.) 


——— 


Zu verlaufen: 82 Uder Farın, nähe dem Sw diden 
Monee, ZU.: gute Gebäude, Wafler, 2 Ader mit 
Weinftöden, die iehr gut tragen; Alles in beitem Zus 
ande, was auf einer Farm gervünfht werden tann. 
— Ferner 160, 80, 38 umd 14 Ader Farmen, alle mit 
guten Gebäuden: gute Bedingungen für den Räuf:r, 
—Auh eine gute Gejhäfts-Ede in Monee, A, jegt 
ift ein FHenwaaren-, Schub: und Groce erpgeichäft das 
tin, fann mit dem Eigentpum und Maarenlager vers 
fauftt oder auch auf gutes Chicagoer Cigentbum ber: 
taufh werden; eine gute Gelenheit für einen deut: 
En —— mann, c3 gibt keine beflere i 
Soumty. Nähere Auskırn lt: Chr.: Sch 
Woner I, A. funft ertbei t: Chr. © 


HM. Ei 

160 Ader, 60 bi3 SO Ater kulti ivirt. 
Anzahlung. — 20 Ader Farm ja 
aroke Gebäufichkeiten, 100 Ad 
wertb KOM. — Henty Ulrich 
mer 41. Etablirt 1887, 


ER 

81000 bei 850 
öne Riversjyront, 
unter Pilug, RO), 
34 Ela ft Str., Zim: 
3nov, 1Ww&ſon 


DD Adler 
v. Muß 


gu verfaufen oder zu bertaı — 

Farm mit Gchäuden, & Mei 

wegen Krankheit verkaufen l 

Stadt. 8095 MN. Weſtern Ave. 
en 

Nordmweitjeite. 

RO Anzahlung Faufen ziweiitödfineg 

modern eingerichtet, an N. Francizco Une 

nahe Augufta Str. Mu fofort billia verkauft ver- 

fauft werden. Richard U. Koh & Co., Zimmer Rd, 

174 La Salle : Ede Monroe. 2on tod, li&ion 


es 
Feine 
eb 


Echt bilfia! 
Pridhaus, 


Berfhiedenes. 


Habt Ihr Hänier zu verfaufen, zu vertaufchen oder 
gu dermicthen? Kommt für gute Refultate zu uns, 
Wir baben immer Käufer an Hand, — Sonntaz3 
offen von 9—12 Uhr Vo 

Kichard A. K 
Vork Life Ge bäube, 
u. Monroe Str., Zimmersi4., 


New " Rordo ft: &de LaSalle 
Fl. 8. önd,imokio 


Geld auf Möbel ec. 
(Anzeigen unter diejer  Rubı ih, 2 Cents das Wort.) 
@eld qu Derieiden 


euf Möbel, PBianos, Pisrde, Wagen m. L 2. 


Kleine Unleiben 
von 9 bis $400 unjere Spezialität, 


Wir nebmen Guch die Möbel nicht iveg, wenn kei 
bie Unleihe machen, jondern laffen Gil 
in Gurem Beſit. 


Wir baben das 
erößte Deutihe Geihäft 

in der Stadt 
Ulle guten, ehrlichen Deuticer, fommt au und, 
wer br Geld baben wollt. 
She werdet es zu Gurem Nortbeil finden, bei mig 
borzufprecen, che Ybr auderwärts bingebt. 
Die fiderfte und zunerläffiofte Vedienung sugefidert, 


— 


H. French, 
1238 Ausae Straße, | immer & 


Wenn Ihr Geld borgen wollt, dann bitte fprecpt bei 
und vor, 


Das einzige deutjhe Geichäft in ber Stadt. 


Gagleg 0 andGo., 70 LaSalle Str., Zimmer 34, 
Otto €. Boelder, Manager, 
Südiveft de Nandolph und LaSalle Str. 


Anleiben in Summen nah Wunih auf Möbel und 
Pianos, zu ven billigften Raten und leichteften 
Bedingungen in der Stadt, 


Unfer Gefchäft ift ein verantmwortliches und reelles, 
lang etablirt, höfliche Behandlung und ftrengfte 
Verfchiwiegenheit gefichert. 
2sin, jet 
enn Ahr nicht vorfprechen f fönnt, dann bitte, fhidt 
Adrefie und dann fhiden wir einen Mann 
der alle Auskunft gibt. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cent$ das Wort.) 


Ge. ohne Kommifjion. — Louis Freudenberg dera 
leiht Brivat-Rapitalien von 4 Wroz. an ohne Ruma 
mijlion. Vormittags: Reſidenz, 377 R. Hohne Ube., 
Gde Gornelis, nahe Chicago Avenue Nahmitiagsz 
Dilice, Zimmer I6l4 Unity Bldg., 79 Dearborn Ste, 
13ag,t9l&jon* 


Geld 

in großen und Heinen Summen, zu den n iedrigften 

Raten, auf Chicago Grundeigenthun, zu verleihen, 

Erſte Gold-Hypotheken zu verkaufen. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr SEEN: 
Richard A.Koch & Co., 

Deutſche Pe Pantiers, 171 LaSalle Ste, 

Ede Monroe Str.,, Zimmer 814, Flur 8, 
Snod, tal&fonims 





Zu verleihen: Viel Rn [d an Hand, auf Grunds 
igentbum zu 4 und 5 Prozent. Udr. U. 112 Ubends 
poft. 6no,imo&fon 


‚Sefhäftögelenenheiten. 
(Anze eigen ı unter diejer Rub: it, 2 Cents das Wert.) 


Dearborn Gtr,, 


Hintze“, Geſchafts matler, 59 
Simmer 706, empfiehlt fid Allen, welche irgend ein 
Geſchäft kaufen oder verkaufen wollen. Schnelle und 
reelle Geſchäftsmethode. 2Anv, 1Imon&ſon 
Wholeſale-Grocery mit Waarenvor⸗ 
344 State Str. 
fonmodi 


gu verkaufen: Wh 
rath, gute Kundſchaft garantirt. 


Zu verfaufen: Grocern und Market in guter Lage 
Nordwertfeite), mit 4 Zimmer Wohnung, it franf 
beitsbalber fofort für SO baar zu verkaufen. Billige 
Mietbe. Adr.: : P. 331 Abendpoſt. dofrſon 
Zu verkaufen: Bäckerei auf Südſeite, blos 


der 
— billige Miethe. Preis 8600. Ru— 
dows fo, 504 Aſhland Block. doſo 


Billig, auta Bade: Auftitut, 
Ad. F. 453 7 ſaſon 
Zu verkaufen: Krankheitshalber, billig, Saloon; 
keine Miethe. Zu erfragen, 338 N. Aſhland Ave. ſſo 
nn ee — 
Zu vermicthen. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: 
wegen Abreije. 


yendes 
Ab endpoft. 


billige Mies: 

Nah: 
270 

ſſomo 


Zu dermiethen: Büderei, alter Nlag; 
the. 75 Sedgwid .Str., nahe Chicago Ave. 
zufragen beim Eigenthümer, Aulins Speyer, 
Fifth Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu dermiethen: Fin möblirtes Front-Bettzimmer. 
Erira Eingang. 2 Treppen hoch. M N. Center Ave. 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſet Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Junger Dann fucht Fami⸗ 
tleines moöͤblirtes warmes Zimmer bei 
wo engliſch geſprochen wird, Adr.: 
ſonmodi 


Zu miethen geſucht: 
lien-⸗Anſchluß: 
fleiner Yamilie, 
M. 126 Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Junger 
bei alleinitehender yrau. 


Mann juht Wohnung, 
Adr.: M. 12 


auch Board, : 
fonmodi 


Abendpoft. 


Zimmer oefucht in Pri batfamilie. Wittime vorge: 
zogen. Adr.: WM. 114 Abendpolt. jajo 
—— — — —ñ — 


muſitkaliſche Inſtrumenute. 
2 Cents das Wort.) 


Pianos, 


(Anzeigen umter bi eier NRubrif, 


Upright Piano fehr bil: 


PVerfaufe mein elegantes a N 
Nahzufragen Sonntag, 


lia, fchr wenig gebraucht. 
120 Racine Ape,, 2. Flat. 


Wagen, ‚Hunde, Vögel ꝛec. 
brit, 2 Cents das Wort.) 
Mittwoch und Sam? 

Held Aurüderftats 
Daritellung ents 
23np—3dzujo 


Pferde, 


(Anzeigen unter dieſer Ru 


Pferdemarkt jeden Montag, 
tag. Täglihe Privat Verkaͤufe. 

tet, wenn die Pferde nicht der 
fprechen. Ecke 18. und Union Str. 


gaufs⸗ und Berkaufs⸗Angebote. 
dieſer Rubrik, 2 2 Eents da3 Wort.) 


(Anzeigen unter 


282 State 


Shop:Tools für Bäder 2 | 
jafonmo 


Zu verfaufen: 
Str. 


Verſchiedenes. 
Cents das Wort.) 


(Anzeigen unter Diejer Rubrit, 2 
Zu verkaufen: Eine Yot in Waldheim. 1866 N. 
Halfted Str. friajonuto 
———— V V V 


Aerztliches. 
unter | diejer Rubrit, 2 Cents das Bart.) 


(Anzeigen 


St. Mansfield’ 5 Wontpiv Negulator bat dunder« 
ten bejorgten Yrauen Fceude debracht, nie ein einni⸗ 
ger Feblihlag; ihwerjte Fälle gehoben in 2 bis 5 
Tagen, ohne Ausnahme; teine Echinerzen, feine es 
fabr, feine Abhaltung von der Arbeit. Brieflih oder 
in der Office, $2; Tame anwejend; alle Briefe al 
richtig beantwortet. The Mansfield Remedy Go., 


tr., Zimmer 614, Gbicego, Y. 
Dearhern Etr. Si 7 ma,tol&ion® 


Dr. Kenfington bezahlt KO für einen Fall von 
Fpilepfie oder Nervenihwäche, der nicht von jeinem 
Sumbul Compound geheilt wird oder doch Linde— 
rung erzielt. Dffice 23 N. Glarf Str., eine Tbüre 
nördlihd von der Turnhalle. Offen Sonntags 
Abends. 


und 
ja fon 


Sr. ©. €. Heime, deutfcher Sadnarıt, 
78 — 31. Str., Ede Halfted Str. . 
ITnop, im, tgl&ion 


— — 6 — — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Ceuts das Wort.) 
Macht Euer Glüd an der Handelsbörie, fuel, 
mit einem Kapital. Spreht vor oder fhreibt für 
unjer fteics Buch, vollen Aufibluk ertbeilend. 


{us, 51 Commerce Building, 16 Bacifie 
——— 2lnop, im,tgikion 


ſchuhe jeder Gröhe fabrigirt umd 
mmermann, 148 Gipbeurn Une, 
i I-2öng 


Ave 


— 





— nit au ass DT ET EEE 
; De ee En yEaan a En ZEN 


hat dem Publikum in weniger als fünf Jahren mehr Geld 
geipart, als die National-Schuld des Landes beträgt, wenn 
man den Werth wieberer langter Gejundheit, die Erlöfung 


bon den Qualen der Krankheit ermifit, Geld, das jonit für. 
w 5 Degräbniffe, für Doktor- und Apotheter-Rechnungen, Arbeits- 
Irrape mark.) Derluft u. f. w. verloren gegangen wäre. 


„> Drops‘ hat der leidenden Menfchheit wenigttiens zehn Millio⸗ 
nen Jahre peinigender Schmerzen und Qualen erfpart. Dies ift mehr als 
man von irgend welchen atideren Heilmitteln, eleftrijhen Gürteln oder Glaubens: Heilern 
u... w. jagen fann. ‚5 Drops“ it der Sonnenihein im Krankenzimmer. Wenn Ahr 
eö nie gebraucht habt, jo laht Euch wenigſtens eine Probe-Flaſche ſchicken, falls Ahr nicht 
genug Bertrauen habt eine Dollar: laiche von diejem weltberühmten Heilmittel für Rheu- 
matismus zur beitellen, eS ilt eine pofitive Kur in jedem Jall von Rheumatismus, 
Süftgiht, Neuralgia Katarıh und ähnlichen Leiden. Für die näditen 30 
Zage veridhiden wir eine Probe: Klajche diejes berühmten „5 Drops’ an \eden, der 10 
Gents für Porto einihiet, reguläre Größe Klajchen (300 Dojen) $1.00, ſechs Flaſchen für 
85.00. Zögert nicht länger, jondern jchreibt fofort nnd fihert Euch etwas von den „,® 
Drops’, ‚,5 Drops’ üt der Name, und ‚„5 Drops“ ijt die Dofis; und es ijt nicht 
nur das größte Heilmittel der Welt, jondern auch) das billigfte— 300 Dojen für 81.00. 

Bedentt ‚5 Drops“ heilen pofitiv, ganz gleich, wie lange Ahr gelitten habt, ob 
Euer Fall hronijep oder akut it. „8 Drops‘ veriehlt nie fofortige Erleichterung, zu 
geben und folgende Krankheiten zu furiren, nämlich: Nheumatismus, Neuralgie, 
Sciatica, Zumbago, lahmer Rüden, Nierenleiden, Waflerfucht, Aithına, 
Seufieber, Bronditis, Grippe, Trampfartigen und Tatarrhalifhen Group, Ha= 
tarrh aller Art, Dyspepfia, Kopfiweh, newöie und neuralaiich, Sersihwäce, 
Ohrweh, Nervofität, Schlaflofigfeit, fchleihende Eritarrung, Malaria 
und ähnliche Krankheiten. „,3 Drops‘ bat während der legten vier Jahre mehr Yeute 
von den obengenannten Krankheiten geheilt, alö alle anderen befannten Heilmittel, umd im 
Nalle von Rheumatisutns heilt fie mehr als alle die Droguen, Patentmedizinen, eleftris 
iche Gürtel und Glaubens: Heiler zufammengenommen, denn diefe fönnen chronischen Nheu: 
matismus nicht heilen. Wie lange habt Ihr fon gelitten? Sit es nicht bald 
Zeit, dan Ahr anfangt, ECuh Geld und Schmerzen zu erfparen und von Euren 


Uebeln geheilt zu werden ? 


SWANSON REBUMATIC CURE CO, 160164 Ost Lake Str, Chiag, I 


Dom Skat 


redigirt von 
Earl Leder, 845 NR. Elarf Str. 


Aufgabe Ar. 37. 


Hinterhand germinnt einen jehr über- 
müthig angejagten Areuz-Solo mit 
Schneider auf folgende Karten: 


Auflöjung der Aufgabe No. 36. 

Diefes Spiel kann nur in Borhand 
verloren weiden. Hier wird es aber 
unbedingt verloren, der Spieler fann 
ausjpielen was er will, wenn Schüppen 
9 und 10 ’m Skat liegen und der eine 
Geaner die übrigen jehs Herz und ber 
andere die übrigen jechs Cdftein hat. 


Richtige Löfung der Aufgabe Nr. 36 
jandte ein: John A. Wueſt. 


Zpiel-Briefkaften. 


Frl.Franziska Eikenkoe— 
ter. — Hinfihtlich der Nulffpiele gibt 
e3 einige abweichende Spielgebräude, 
die aber nur an fehr wenigen Orten in 
Aufnahme gefommen find. Es ſind 
dies: 1. Null mit Stichen und 2. Null 
mit Wenzeln. Bei den erjteren wird 
das Spiel auch dann noch weiter fort- 
gejett, nachdem ber Spieler bereits ei- 
nen Gtih erhalten hat, denn er muß 
für jeden Stich, welchen er noch weiter 
E-*mmt, entweder nochmals ben bol- 
1... Betrag oder doch die Hälfte dejfel- 
ben zahlen. Diefer Spielgebraud ilt 
entjchieden zu vermerfen, weil damit 
das Prinzip der Gleichheit der Partei— 
rechte gröblich verlegt wird, denn der 
Spieler kann nur den einfachen Spiel- 
betrag gewinnen, bagegen das Dop= 
pelte und mehr verlieren. Der Bor 
zug der Null-Spiele liegt darin, daß 
fie eine vortheilhafte Verwerthung 
niedriger Karten ermöglichen und da= 
mit eine jebr angenehme Abmechfelung 
in das Sfatjpiel bringen. Bei Null 
mit Stichen wird aber aleichfom eine 
Strafe darauf gejebt und dazu ift nicht 
mehr Beranlaffung als bei anderen 
Spielen. Man kann die befondere Be= 
zahlung eines zweiten oder dritten 
Stiches im Null auch nicht durch bie 
analoge Anwendung der Vorfchriften 
über Schneider und Schwarz in ben 
übrigen Spielgattungen rechtfertigen, 
denn dort fann der Spieler nicht nur 
Shneider werden, fondern fann ihn 
auch machen, und fteht der Möglichkeit 
eines arökeren Verluftes die Möglich- 
feit eines größeren Gemwinnes gegen=- 
über. 

Ebenso vermerflich ift Null mit Wen- 
zeln alöS Trumpf. Die Natur bes 
Nultipiels fchließt den Gebrauch von 
Irümpfen aus. Ein Trumpf, der nur 
geeignet iii. den Verluft, nicht den Ge- 
tioinn eined Spieles herbeizuführen, ift 
Ion an und für fich etwas Wiberfin- 
niges; die Menzel fpielen dann ala 
Itümpfe eine traurige Rolle. Alfo Iaf- 
jen wir’s Leim Alten. 

ie: 
Räthſel⸗Srieftaſten. 


(Fortfegung von der 6. Seite.) 


Sigm. F. — Sie haben doch ſchon von 
dem „Würmer = aus = der = Nafe = ziehen“ 
gehört? Nun, man fann dur eine Dumme 
Frage auch manches Anderes, was man fich 
wünjcht, aus dem Menjchen herausbefom: 
men, jo zum Beijpiel Humoriftiiche Beiträge 
von freundlichen Mitarbeitern, die Quft be= 
zeigen, etwas faul zu werden. Das Mittel 
it ganz probat und Sie fünnen es ruhig 
anivenden, wenn Sie mal in ähnliche Qage 
fommen. Ahr nadhfichtiger Ontel geitattet 
Ahnen großmüthig die Benußung feines Pa— 
tents, dagegen nicht Das Herumfticheln auf 
jeinem theuren Haupt und auch nur aus: 
nahmsweile die Benutzung joldh’ harter 
Wörter wie „Hojen“, „Sieber ujw. Das 
Neimejchmieden wird ja wohl manchmal 
recht jchiver und „Anausiprechliche” veimt fich 
nicht auf „Rojen®, „Mahnungen“ nicht auf 
„Liche”, aber Sie dürfen darum doch nicht 
vergejjen, was Sie unjern Nichten beziv. 
Koufinen und der äfthetiihen Atmoiphäre 
ber Räthfelede überhaupt jchuldig find. — 
Albert hat dieje Woche nichts don fid) hören 
lafjen, aber wenn der Brave fich nach jeinem 
Ic5ten Briefe endlid) nach dem Kriegsjchaus 
plate einjchiffte, jo Tieh fich ja auch nichts 
erwarten. Brieftauben hat er wohl nicht bei 
fich, daß. er von hoher See aus jeine Briefe 
über die Schlahhten in Natal jchiden fönnte. 
Gruß. 

Hugo RP. — Aufgaben erhalten, jollen, 
wenn brauchbar, bald benust werden, 

Bertha G. — Der Dntel hält jedes 
Mal bei der wöchentlichen Ziehung für 
jämmtliche Neffen und Nichten den Daumen 
und zwar mit Erfolg, denn jedesmal beiom= 
men jechs beam. < Vreiſe. Großartiger Er⸗ 
folg des Daumenhaltens,. Das lönnen Sie 
doch nicht leugnen und drum werden Sie 
auch das Räthſellbſen bezw. Einſchiden der 


Löſungen nicht aufgeben, weil es für Sie 
diesmal noch nichts nutzte, nicht wahr? 

Ihr Bild aus der Jugendzeit kennt der 
Onkel auch und er wettet, mit ihm die große 
Mehrzahl unſerer Räthſelverwandten, und 
er dankt Ihnen, daß Sie es durch Ihre 
Worte nach langen Jahren wieder vor ſeinen 
geiſtigen Augen erſtehen ließen. Gruß! 

Marie 8. — Die „olle Tante“ ift als 
junge Nichte herzlich willtommen! 

M. W. — Sigmund ift ivieder da; auch 
Aulchen hat wieder von fich hören Tafjen (in 
ihrer alten Weife) — nur Märchen fehlt 
nod. — — — 

9. 8. — Gewiß „riefig“ gefreut hat 
fih der Onfel über die vielen Neuen und 
nicht minder über die getreuen Alten; aber 
diefe Woche ift Teider jchon wieder ein Nüd- 
gang da. Na, hoffentlich ift der nur vor= 
übergehend. Gruß. 

Franzista E — Nhre fürchterliche 
Dichtung hat Aufnahme gefunden, damit fie 
als abfchredendes Beifpiel diene, was doc) 
wohl auh Ihre Abficht tar. 

9. E. — Au, au!! Wie fanın man 
nur einem Menjchen, der Ginen niemals 
etwas zu leide that, einen fo gräßlichen al= 
ten Kalauer verjegen! Geh’n Sie in ih 
und geloben Sie, dergleichen niemals nie: 
mals wieder zu thun! 

Minndhen SG. — So ift’3 reht. Dem 
Aerger fol man in der Räthielede auch nicht 
das Heinfte Fingerjpischen reichen. Gruß. 

FXR. — Was die Liebe ift, wollen Sie 
wiflen? Gin bischen viel gefragt, auf ein: 
mal! Wer weiß e3? — 

— 


Eine Spredi: und Diftir-Maicdine, 


Als eine GSpred- und Diltir- 
Machine darf die neuejte dem Ebifon’- 
jchen Phonographen gegebene Form 
bezeichnet werden. et erit erjcheint 
diefer bisher nur zu allerhand Scher- 
zen benubte Upparat, der das auf fei= 
ner Walze Firirte in allen Fallen höchit 
berzerrt iwiebergab, wahrhaft praf- 
tifch im verfchiedenen Richtungen, 
und wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
fo wird er fi} in der Welt der Schreib» 
ftuben und „Dffices“ fchneller einfüh- 
ren, als j. 3. die Schreibmajchine, und 
gleich Tehterer dort ein unerläßliches 
Inventarſtück werden. 

Dad „Sraphopfon“, mie fi 
der neue Apparat mit dem unerläß- 
Iihen griedhiichen Namen nennt, alfo 
mörtlihd übertragen „Schreibtöner”, 
unterfcheidet fi) bon dem älteren 
Edifon’schen Phonographen nicht ſo— 
biel, mie bie genaue lmfehr des 
Namens vermuthen läßt. Im Wefent- 
lichen ift der neue Apparat erheblich 
tleiner und mit Einrichtungen ver- 
feben, um ihn auf dem ?Trled anzuhal- 
ten, bezw. Uhrmwerf oder Elektromotor 
auszufchalten, um feine Gejchwindia- 
feit fchnell in weiten Grenzen zu ber- 
größern oder zu verringern und um bie 
Aufnahme-Walze mit dem geringiten 
Zeitverluft einzulegen ober zu entfer- 
nen. Diefe Walze ift der michtigfte 
und entjcheidende Zug des neuen Appa= 
rats, fie .hat ihn auch patentirungs- 
fähig aemadt; denn fie befteht aus 
einer befonderen Mafle, welche aerade 
die richtige Plaftizität bejikt, d. h. 
weder zu hart noch zu meidh ijt, um 
die bon bem bibrirenden Stift am 
Spred-Trichter ausgeführten Schwin- 
gungen, bezw. Stiche, gegen die Walze 
getreu aufzunehmen und fejtzuhalten. 
Edifon benußte al3 Meberzug feiner 
Walze anfänglich Zinnfolien, Tpäter 
fam Wachs in Anwendung. Beides 
hat fich nicht bewährt. Die Zinnfolie 
hielt die vom Stift gemachten PVertie- 
fungen ungenügend feft, namentlich die 
flacheren unter ihnen, wodurch bei der 
Reproduktion manche Töne fchnell un- 
Har murben, ja häufig fehon bei der 
eriten Reproduktion verfagten oder 
unbeutlih maren. Das Wachs gab 
beim erjten Abhören KRlanafarbe und 
Stimme viel beiler wieder, aber feiner 
Weichheit entfprechend nubte e3 fich 
fchnel ab und war für Wiederholun: 
gen unberwendbbar. Eine gute Eigen- 
Ihaft befaß das Wade. Die voll: 
geichriebene MWalze durfte nur über 
einer bin und bergeführten Spiritus- 
lampe jchnell in Drehung verjeßt mer- 
den, um wiederholte Benutung zu er- 
lauben. 

Die neue Maffe des „Graphophon“ 
fieht dunfelbraun aus und hat bie 
Konfiftenz etma mie recht harte Seife. 
Shre Heritellung ift das Geheimnif bes 
Erfinderd. Sie wird zu zylindrifchen 
Hohlwalzen von etwa 12—15 Zenti- 
meter Länge und etwa 3 Sentimeter 
Wändeftärke geformt und in diefer Ge> 
ftalt auf den Stahlzylinder des Appa= 
rat3, auf den fie genau paht, auf: 
aeichoben. Sie faht 1200 Silben und 
ann bis 150 Mal zur Aufnahme neuer 
Ton-Scrift benußt werden. Um bie 
bollgejchriebene Walze für den nächften 
Gebrauh herzurichten, mirb fie „ab- 
rafirt“, mie der Erfinder jagt, ab» 
gebrebt, wie wir fagen mwürben. An 
Mirklichkeit dringt der „Saphirftift“ 
der Membrane nur jehr flach in die 
Walze ein, fodak Abrafiren faft der 
autreffendere Ausdrud if. . Diefe 
Arbeit beforgt ein Heiner Apparat 
(Suppori), der mit dem Hauptapparat 


ee 


geliefert wird. Die abrafirte, dünne 
Schicht ber Malfe fällt dabei in feinen, 
weißen Drebipähnen ab. 

Die praftifche Benugung des „Öra= 
phophon“ ift nun vom Erfinder wie 
folgt gedacht, und nicht blos gedacht, 
jondern im zahlreichen Fällen ſchon 
beitenö erprobt und ala Außerft vor= 
theilhaft befunden: Der jet beiten- 
fall zur Befchleunigung feiner Kor- 
tejpondenz auf das Diktiren an einen 
Stenographen angemwiefene, mit Arbeit 
überladene Vorfteher eines Bureaus 
oder einer „Office“ jpricht fein Diktat 
in beliebigem Tempo in da3 angemefjen 
Ichnell bewegte „Sraphophon” hinein, 
ohne jede befondere Anjtrenguna, jelbit 
halblaute Sprache genügt, — und darf 
jicher fein, daß die Walze jeden Ton, 
einfchließlich Teifen Näusperns, feit 
hält, Der Hohlzylinder wird dann 
herausgenommen, borauägejebt, daß 
der Bequemlichkeit halber no ein 
zweiter Apparat vorhanden tit, und in 
biefen eingelegt. Die mit dem Ab— 
\chreiben beauftragte Perſon ſetzt ſich 
alsdann neben den Apparat, nimmt 
das Höhrrohr ans Ohr, befeſtigt es 
dort in derſelben Weiſe, wie unſere 
Telephondamen dies gewohnt ſind, und 
hat nun beide Hände zum Schreiben 
frei. Wird der Apparat mit geringe— 
rer Geſchwindigkeit als vorher bei der 
Aufnahme in Bewegung geſeht, ſo dik— 
tirt er der ſchreibenden Perſon ins 
Ohr. Arbeitet er noch zu ſchnell, kann 
mit einem Druck das Tempo verringert 
werden. Ebenſo leicht iſt die Verglei— 
chung des Geſchriebenen mit dem Dik— 
tat durch Zurückdrehen der Walze un— 
ter zeitweiliger Entfernung des 
Saphirſtiftes, Beides auch durch einen 
einzigen Druck ausführbar. 

Es ſcheint ganz unzweifelhaft, daß 
dieſe Methode der Arbeitserleichterung 
für die Vorſtände großer Verwaltun— 
gen und Geſchäfte bei Weitem jeder an— 
deren bisher befolgten vorzuziehen, und 
daß viel größere Bürgſchaft für die 
Richtigkeit der Niederſchrift gegeben iſt, 
als wenn ein Stenogramm erſt in 
Kurſivſchrift umgeſetzt werden muß. 

Von einer zweiten praktiſchen Ver— 
wendung des Phonographen in ſeiner 
verbeſſerten Form verlautet aus Kopen— 
hagen. Dort ſoll ein däniſcher Inge— 
nieur das ſchon lange als ausführbar 
bekannte, aber noch nicht in geſchickter 
Form gelöſte Problem, Phonograph 
und Telephon zu vereinigen, glücklich 
gelöſt haben, ſodaß die patentirte neue 
Anordnung als wahrhaft praktiſch gel— 
ten kann. Das Weſen des Telephons 
beſteht bekanntlich darin, daß die beim 
Hineinſprechen in der Membrane er— 
zeugten Schall-Schwingungen ganz in 
derſelben Art in der Membrane des 
Hörrohrs reproduzirt werden, folglich 
auch dieſelben Töne erzeugen. Dieſe 
Schwingungen der Membrane des 
Hörrohrs aber können genau wie beim 
Phonographen durch einen federnden 
Stift auf eine Walze übertragen und 
hier feſtgehalten werden. Die neue 
Erfindung löſt dieſe Aufgabe in an— 
geblich vollkommener und einfacher 
Form. Wer ſich des neuen Apparats 
zur Verbeſſerung ſeines Telephons be— 
dient, hat künftig, wenn er ausgeht, 
nur den Apparat einzuſtellen und darf 
ſicher ſein, daß er heimkehrend aufge— 
ſchrieben findet, was inzwiſchen in ſein 
Telephon hineingeſprochen worden iſt. 
Um es abzuhören, hat er die Walze auf 
den Anfangspunkt zurückzudrehen und 
dann aufs Neue laufen zu laſſen, wäh— 
rend er das Hörrohr ans Ohr legt. 
Natürlich wird man ſeiner oben aus— 
einandergeſetzten Vorzüge halber ſich 
auch in dieſem Falle wohl ausſchließ— 
lich des Graphophons bedienen. 

Eine Eigenthümlichkeit hat das Letz— 
tere, die der Erwähnung werth iſt, ob— 
gleich ſie der praktiſchen Nutzbarkeit in 
der beſchriebenen Form in keiner Weiſe 
abträglich iſt. Die Stärke des Tones, 
mit dem in den Aufgabe-Apparat hin— 
eingeſprochen iſt, tönt im Abnahme— 
Apparat dem Schreibenden ganz un— 
verändert ins Ohr, aber nicht ebenſo 
die Höhe oder Tiefe des Tones. Hier— 
für gilt als Regel, daß dieſelbe Ton— 
höhe nur wieder herausſchallt, wenn 
der Walze die gleiche Geſchwindigkeit 
gegeben wird, wie bei der Aufnahme. 
Da Letzteres nicht möglich iſt, wenn 
nach dem Diktat der Walze geſchrieben 
werden ſoll, ſo iſt der Ton ungleich tie— 
fer, der langſameren Bewegung und 
der damit zuſammenhängenden Ver— 
längerung der Schallwellen entſpre— 
chend. So kann es kommen, daß im 
Diskant Hineingefprochenes von der 
fchreibenden Perjon im Alt vernommen 
wirb oder eine mittelhohe Männer: 
ftimme dann im tiefiten Baß aus dem 
Apparat herausfpricht, aber Die Klang- 
farbe bleibt dabei jo vollitändig erhal- 
ten, daß man befannte Stimmen troß 
Veränderung ihrer Höhe fofort wieder- 
erkennt. Diefe Eigenthümlichkeit des 
Apparates fann im Weiteren zu man— 
chen nütlichen Verwendungen desfelben 
führen und Aufichlüffe über die Natur 
der verjchiedenen Schallmellen Iiefern, 
wovon wir jetzt noch fehr wenig miffen. 

— — — 
Die neuen Sterne. 


Zur Entſtehung der neuen Sterne 
liefert ein intereffanter Verfuh von 
Brofeffor Wilfing in Potsdam eine 
Möglichkeit der Erklärung. Die Ie- 
bende Generation hat bedeutend mehr 
„neue“ Sterne entitehen jehen, als die 
biftorifchen Berichte früheren Zeiten zu= 
meifen, lediglich deshalb, weil wir den 
Himmel jebt viel forgfältiger überiwa- 
chen als früher und weil namentlich der 
fübliche Theil desHimmels jeßt ınit der 
Kontrolle unterliegt. Die legte Erjcheis 
nung eines neuen Gternes, die den Be- 
mohnern der Nordhalbfugel mit freiem 
Auge fihtbar ward, fand 1892 im 
Sternbilde des Fuhrmannz ftatt und 
ift als „Nova Aurigae“ befannt. Geit- 
dem find drei weitere Erfcheinungen in 
den füblichenSternbilden des Lineals, 
bes Schiffes und des Schüben, 1893, 
1895, 1898 zu verzeichnen. Daß die 
neuen Sterne entftnden burdh den Zu- 
fammenftoß zweier bis dahin faft 
vunteln Sterne, die fi auf ihren MWe- 
gen Durch den Weltraum begegneten, 
mobei bie plößlich in Wärme vertan 


—— ale 





delte Stoßbeiwegung. ein helles Auf- 
Hammen der Triimmermaffen erzeugte, 
dieeimen Stern von großer Helligkeit 
an bisher leerer Stelle erfcheinen ließe, 
ift eine wiffenfchaftlich nicht mehr zu 
vertheibigende Annahme, Die Beob- 
achtungen der neuen Sterne mit dem 
Speftroffop zeigen nämlich immer zwei 
Spiteme der Fraunhofer’fehen Linien, 
die derart gepaart auftraten, daß neben 
einer hellen Linie eine bdunfle in jtets 
aleihem Abftante auf der Geite des 
Violet liegt. VBisHer mar man gewohnt 
anzunehmen, do eine Verdoppelung 
der Linien im Sternfpeltrum auf bie 
Eriftenz zweier Himmelsförper dicht bei 
einander hindeute, die jich mit verfchie- 
denen Gejchiwindigfeiten bemegten, da 
eine Bewegung eines Gternes in ber 
Richtung der Sehlinie eineBerjchiebung 
feiner Speftrallinien erzeugt. Aber 
die VBerfehiebungen, die man dann im 
Speftrtum des neuen Sterne im 
Fuhrmann, fomwie feiner Nachfolger be- 
obachtet Katte, führten auf die Annahme 
zweier Körper von denen der eine 800, 
der andere aar 1300 Kilometer Ge- 
Ichwindigfeit pro Sekunde bejeffen hät- 
te, und diefe ungeheuren Zahlen üver- 
fteigen doch fehr die Vorftellungstraf 
felbjt der an große Zahlen gemößnten 
Aftronomen, daf eine andere Erflärung 
für das Auftreten jezmweter Xinien 
im Spektrum willkommen ſchien. Dieſe 
glaubt nun Prof. Wilſing vom Aſtro— 
phyſikaliſchen Obſervatorium zu Pots— 
dam, das durch die Munifizenz des 
Reiches kürzlich mit einem ſo mächtigen 
Fernrohr beſchenkt wurde, gefunden zu 
haben. Es galt hier, durch Laborato— 
riumsverſuche die Verhältniſſe in unbe— 
fannter Weltallsferne nachzuahmen. 
Wir beobachten die Spektra der auf der 
Erde vorkomenden Metalle meiſt, wenn 
dieſe Metalldämpfe unter dem Druck 
einer Atmoſphäre oder einem viel ge— 
ringeren Drucke ſtehen, nämlich dem im 
Innern der Geißler'ſchen Röhren herr— 
ſchenden. Wilſing kam auf den Gedan— 
fen, einmal die Linien namentlich des 
Gifenjpeftrums, welches fich auch bei 
ben neuen Sternen zeigt, unter fehr 
bobem Drude zu unterfuchen und er- 
zeugte diefen, indem er Funken zwiſchen 
Metalleleitroden unter Waller über: 
fpringen ließ; dabei jtehen bie fich ent= 
twidelnden Dämpfe unter einem Drude, 
der den normalen Quftprud viele hun= 
dert Mole überfteigt. E3 traten dann 
im Speltrum bie üblichen Linien des 
Gifen3 auf, aber verdoppelt und fo, 
daß der helle Theil nach roth, der dunkle 
nad) violet verichoben mar. Diefe au- 
Berordentliche Webereinjftimmung bes 
Erperiments mit dem am Himmel Ge- 
fchebenen läßt ven Schluß zu, daß die 
neuen Sterne aufleuchten infolge bon 
erplofipen Entwicelungen großer Gas$- 
maflen aus ihrem Innern. 83 wird 
nämlich angenommen, daß diefe Sterne 
„Sonnen“ jind, das heißt, daß jie im 
Glühzuftande fich befinden. Dieje rafch 
und mächtig entmwidelten &aje erleiden 
bon der die ferne Sonne bereit3 umge: 
benden Atmofphäre einen Drud, bon 
dem mir uns eine ungefähre PBoritel- 
fung maden fünnen, wenn mir beven=- 
fen, daß untere Sonne von einer Atmo- 
Iphäre umgeben ift, die mindeitens um 
einen Sonnendurchmeffer fi rings 
über die Sonne erhebt, und daß meiter 
die Sonne 100mal fo groß ift mie die 
Erde. Gasmaffen, die am Grunde der 
Sonnenatmosphäre fi entmwidelten, 
würden alfo wohl einen Drud auszu- 
halten haben, der vielhundertmale den 
Drud unferer Wtmofphäre überfteigt, 
und unter folchem Drud Tcheinen die 
leuchtenden®afe auf den „neuen“ Gter- 
nen zu jtehen. Wlmählich gleicht der 
Drud fich aus, die ausgebrochenen Gafe 
füßlen fich ab und der Stern verliert die 
plöglich gervonnene Helligkeit, indem 
zugleich fein Speftrum ftatt der boppel- 
ten nur mehr einfache Linien aufmeift. 


— — 


„Worttaubheit“. 


Ein merkwürdiger Fall von „Wort— 
taubheit“ wurde in der neugegründeten 
Pariſer Geſellſchaft für Neurologie an 
zwei jungen Mädchen vorgeführt. Alle 
Fragen, die an dieſe beiden beklagens— 
werthen Geſchöpfe gerichtet werden, 
bleiben unverſtändlich und daher unbe— 
antwortet, weil die Kranken den Sinn 
für die Klangunterſcheidung der Worte 
nach dem Laute der menſchlichen Stim— 
me verloren haben. Dabei hören ſie alle 
Geräuſche wie normale Menſchen, ſie 
können auch ihre Gedanken durch Ge— 
berden und durch die Schrift ausdrü— 
cken, verſtehen und leſen Geſchriebenes 
und Gedrucktes und vermögen gewiſſen— 
hafte Abſchriften anzufertigen. Dage— 
gen hören ſie die ihnen vorgeſprochenen 
Worte nur als einfache Geräuſche und 
fönnen fich auch nicht Durch das gefpro= 
chene Wort außdrüden. Daz eine ber 


eier fon — 


bas.andere erft feit: 10 Monaten an bdie= 
fer eigenthümlichen Krankheit. Nach 
Dr. Raymond, ber bie beiden Perſonen 
eingehend unterfucht und nach ihrem 


Borleben geforfcht hat, handelt es jich - 


um eine Begleiterfcheinung von Hnjterie. 
Bei bem einen Mähden gingenftampf- 
anfülle und Verengungen des Gejichts- 
felbes, bei dem andern hochgrabiae Auf: 


regung, Somnambulismus und Krämz | 
pfe dem gegenwärtigen Zuftanbe vor= | 


aus. Raymond erinnerte bei diefer Ge- 
legenheit zugleich an einen Yall, in dem 


eine ſehr hyſteriſch veranlagte weibliche 
Perſon plötzlich die Fähigleit verloren 
hatte, fih Durch die Schrift auszudriis | 
den, fpäter befferte jich diefer Zuftand, F 
aber die. Batientin Tchrieb lauter ver= | | 


wirrtes Zeug, doch trat Schließlich eine 
faft polltommene Heilung ein. 
—— — —— 


— Entrüſtung. — Studio: 


len?“ — Kandidat: 
meiſten ärgert mich, daß ich deswegen 
geſtern den Frühſchoppen habe verſäu— 
men müſſen!“ 


Lokalbericht. 


Marktbericht. 


Chicago, 35. November 1800. 
Getreide 
Weizen 


— Dezember . 
TE u r 
is — Dezember 
— Dezember 
BE 


N 


Roggen — Dezember . 
0,540. t 


Vai 


Gerſte 


Proviſionen. 
Gepöfcltes Schweinefleiih — Dezember . 
4 
Schmal3 — Xanuar . 
Mai : . 0.3) 
Rippchen — . + 48 
Mai er 
Berihiedene Gcebrauds » Artitel 
Preije, die von den Engrossfirmen den 
Sleinhändlern berechnet werden. 
: 90.08 —0.9 
+ 2.97 —I.8 
0.12 —.14 
0.14 —0.17 
0.003—0.07 
0.13 —0.14 
0.05 —0.07 
— 2.00 
. 0.06 -0. 1 
on 


Nanvyar . 


Aepfel, gedörrte . 

Niirfiche, gedörrte , 

Kirchen, entiteinte 

Aprifojen 

Heidelbeeren . . 

Himbeeren EEE DI 

Nofinen — Musfateller _ . . 
London Xapers, per Kiite . 

Zantener Curranten . 

Zitronenſchalen Be 

Zaragona Mandeln . 

Vrafilianiihe Nüffe . 

Erdnüſſe (Tenneflee’er) . 


Spezereien. 

Buder — der Hut, 100 Bhund . . . 5.70 
Staubzuder, 10 Bund... . 9.39 
Epeijezuder, 10 Biund . 5.13 
Würfelzuder, 109 Bund . 5.4 
Konditors’ U, 100 Pfund . 3.08 
„Off N, 100 Piund . * 4.83 

Thee — Young Hpien . . 0.35 —.55 
Amperial 0“ . 0.30 —0.42 
Gunpowder . 0.28 .3530 
Moyıme . 0.67 —0.72 
Japan 38 0.23 —0.44 
Oolon . . .. 0.25 

Kaffee — Pefter Rio — .0.12— 
Geringere Sorten Rio . . 0.08 
Maracaibo . . 2... 

D. ©. Java . 
Mokka — 

Neis — Louifane . 2. 2... 
Ba ——— 
SONG . + 
Japan 


o 15 
0.05 U. 
0.053 


0.23 


. 0.083--0.07% 
« 0.054—0.00 
BRET 0.080.073 
Fiſſche. 

Weißfiſche, 100 Pfund... 48 
California Lachß... 12.00 
Nr. 1 Yorellen, U 6.59 
Holländiſche Häringe, friſche, Fäüchen 0.90 —1.10 
Labrador Häringe, per Yab . er 8.0 


8.09 


Viehmarkt. 


———— . 85. .00 
Stivre mittlerer- Größe . on Rh 
Stiere von MIN Plund . ». 2.9389 —.H 
Stiere von 1M—13W Piund . 41.50 —1.95 
Bullen u ee 225 —.2 
Kühe und Fäden. 2 0 0 cn 0.280 43 
Färſen re re RE 
Kälber . ee . 3.90 —7.0 
Zeganiide Stire. oe x 2 0. + 3:07 
BIDENE . - u. 0 men. 63 
Share . 2.09 —4.50 
Sänmer a re OR 
68 wurden während der Ichter Woche nah Ehicoao 
aebradt: 61,4 Rinder, 2,393 Mälber 175,03 
Echmweine, 60,02 Schafe. Yon bier verichieft wurden: 
17,764 Rinder, 602 Kälber, 14,366 Echweine, 4,356 
Schafe. 
Markltpreifean SS Water 


Meiereis Produkte: 


Etraße 


Butter— 
Greameries: Ortra 5 
Grite Cualität . 
Zweite Qualität . 
Dairies: Ertrad ,„ . — 
Sohbulir ,. so ua e 
Käſe — 
Twins 
Cheddars — 
Voung Americans . 
2.2 
Simburget 5 2. . 
BIENE: s: 2 =: 6 o 
Gier— 
se Disk , 2 % .. 
Bohnen 
Geflügel, für die Küche hergerichtet— 
Truthühner, ver Pfunde. . O.O 103 
Hühner, per Pfund . u. ONEAR0BL 
Enten, per Mund . 2 2 0 0. 8.070.084 
Gänfe, per Pfund , .. . 0.08 —0.00° 
Leben des Geflügel — 
Trutbühner, ver Pfund . 
Hühner, per Pfund. 
Enten, per Bund . . . . 
„Spring Chifen”, per Pfund . 
Gänse, per Dugend.. . . . . 
Kalbileiih, per 100 Pfund 
Friſche Fiſche — 
Schwarzecr Barſch, per Pfund. 
Sander, — 
Hehe, per Piund . . 2 2. 
Friſche Früchte — 
Aepiel, ver Gh. oo. . 
Sitronen, per Rifte. . oo. 
Birnen, per Kilte . . e 
Kartoffeln, - per Aufdel . . 
Bükfertoffeln, per ab. » 
Tomaten, per Kifte e 
Siwiebeln, per Bufbel . . . 
Gurken, per Dugend .„. . 5 
” 
® 
. 
* 


0.26 

. 0.21 —0.23 
. 0.16 —0.18 
0.21 —0.22 


+ 0.15 —0.154 


.. . « 0.114—0.114 
. +. 02.14—0.12 


0.13 —0.18 


1.723—1.75 


- 0.97 —0.07} 
0,054 

. 0.06 —0.06% 
0.07 

- 3.00 —5.75 


6.00 —9.09 


. 0.12 —0.13 
0.06% 


. 0.05 0.054 


. —2.75 
.75 —4.50 


Kohl, neuer, ber Hundert 
Salat, per Rilte. .. . 
Blumenkohl, per Dugend 
Sellerie, per Bündel . „ 
Rüben, per Buidel. . . 


. 
OO MODS Dil nm 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Verjuhs-Padet diefer nenen Entderung 
per Pojt verjcjidt am jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefie einidhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke Ichnell wieder her. 


Freie Probes:Pafete eines der merfiwirbigften Heil- 
mittel werden an Alle per Poft verjchidt, die an das 
State Medical Inftitute freiben. Sie heilten viele 
Männer, die jebrelang gegen geiftiges und fürper= 
liches Xeiden antämpften, berborgerufen durdy ber> 
lorene Mannestraft, fo dab das Anftitut fi ent: 
ihloß, freie Probe:-Padete an Alfe, die darum frei: 
beu, zu verſchiden. Es ift eine Behaupfung im Haufe, 
und ale Märmer, die an irgend einer Urt geichlchht: 
licher Schwäde Teiden, hervorgerufen dur Augend» 
fünden, frübzeitigen Berluft an Kraft und Gerädt: 
nib, ihwahen Rüden, Nartococele oder Zufamnmen- 
ſarumpfen einzelner heile, können fih jest felbft 
im Haufe furiven, 

Das Heilmittel einen merkwürdig angenehmen 
and. armen Einfluß und fheint Direft auf die er= 
wünfchte Lage zu twirfen, wodurch Stärke und Ent: 
twidelung, gerade, mo es nötbig if, gegeben wit d. 
65 heilt alle Leiden und Vejhiwerden, bie duch. 


jahrelangen Mikbrauch der natürlichen Funktionen 
entftenden find, und ift ein abjoluter Erfolg in allen 
Fälen. Auf Anfuhen an das State Medical 
Inftitute, 350 Elektron Gebäude, Fort Wanne, 
Ind, mobei Ihe angebt, dab Ahr eines der Probe- 
Vadete wünſcht, wird Euch joldes prompt gejchidt 
wer den. Das Inſtitut wünfcht jehnlichft die große 
Klaffe von Männern zu erreichen, denen es ummög= 
lid if, ihr Heim zu verlaffen um fih behandeln zu 
laffen. Dieje freie Probe jedoch ermöglicht «3 ih: 
nen zu erfennen, wie leidgt fie von ihrer gejchledhtii- 
hen Schwähe geheilt imgrben FZönuen, wenn Die 
richtigen Seilmtttel angewendet inerden, Das Aniti- 
tut. macht Teine Vefhräntung. Yedem Mann, der 
uns fSGreibt, wird eing freie Probe zugefhidt, Sarg: 
fültig verfiegelt im einem einfachen Padet, fa daß 
der Empfänger nit in. Berlegenheit oder Gerche. 
temmt. Lejer find erfucht, ohre Aufjhub zu wi 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günstige Oelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Tanfen. 


Frefes echter impprtirter Hamburger 

a ——— 
Sjrefes echtes importirtes Hamburger 

GEBR N urn + 2e 
St. Bernards Kräuter Pillen „ .„ 17e 
Gaftoria . : =» nen 0. „ Zöc 
St. Jacot3 Cl . x... . 35c 
Hamburger Tropfen ... . . 856 


17e 


Malted Milk, die 50c-Gröhe „. . „ 380 
Malted Milk, die 1.00:Größfe „ . 76c 
Malted Milk, die 3.75:Gröfe „ 3.00 5 
Neftles Kindermehl . . 2 0. . 38c 
Baines Eelery Compound. „ . . 75cH 
Hood Sarjaparila . oo 2. 0. . 7öcH 
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Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver— 


langen Sie unſere Preiſe für irgendwelche 
Sie erſparen Geld. 


A 


Die folgenden Grunde 
in der Höhe von $1000 und Dd 
eingetragen: 


enthums-Uebertragungen 
arüber warden amtlich 


1908 
O F. bis Auguſta Str.: 
nordweſti. von Auguf 
en die Voltßz Paling ( 

Dearborn Str., Nor — 


ſtl. von 


52x119, 
ss. 

Kfm 1 > N &% nr 
Ingleſide Ave., 100 F. nördl 


E. J. Martin an CE. \ 


I Grvital Str., 309 
1: 


122, 8. Wilide au Y 


| Nugen zu 


ana o 
bard, $ 
Il. von TR. 
. durd M. 
J st Nu, 
di, don Huren Str. 25> 
8. Elaflin, 5330 0. 
veitl, von W, Ravenswood P 


Mortbern I 
Sarding Av 


1235, ©. 


in unjer Nach einjchlagende Artifel. 


ziehen aus der berühmten Behandlungs⸗ 
Methode, angewandt von dem berühmten chineſiſchen 
Arzt 


nn 


. GEE WO CHAN 


Schügt und träftigr den Körper gegen die plöglie 
echiel 


I chen MWechiel, Die im diefer Jahreszeit ftattfinden, 
| Schüst 6 


gegen die Unbilden undSchneeftürme des 
ters. Ein leichter Yuften oder Schwäche 


nahenden IR 


' der Yungen oder Yungenröbren jol nicht vernahläfiigt 


| werden, Damit er nicht Durch den plöglihen Temperas 


l. don 2. S 
vB, Kalıy, $2000. 


Heiraths-Lizenſen. 


Annie Yieberman, N, 2 
Gina b —3B 


es, Anna G. Saure, 24, : 


chel, 2 
ith Bird, 21, 

Alice G. 2 
nie M. Keqth, 3 
a Levin, 22,2 


ar mn) v 
Madan, 32, 2 


Xohn Wanef, Katie Nalnck 7 
Hermaun Fick, Hulda Stolz, 24, 2 
© % * ‘, 27 


J. Keßler, 


x 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deuts 
ichen, über deren Tod dem Bejundheit3amte zivijchen 
acftern und heute Meldung zuging: 

77 Bunker Str. 

70 R. Leavbitt Str. 

.5214 Dearborn Str. 
told N, 205 Mebfter Une. 
Mueller, Alerander, 373, BIN. Halfted Str. 
Graffin, Raul, 52 3., 734 Wajhburn ve. 
Scylacger, Zeon, 3 3., Sl Superior Une. 
Rirtbolg, Dorotbea, & 

Nofenbond, Nofet, 3 

Noifont, Ehas., 34 N., 
2Bollaud, Albert, 30 N., 
Peterjon, Adolf O., DO N 


Nunge, Nojeph, 2 
Hauge, 9 
Frederick, 
Wegener, G. 


. Zaylor Str. 
BR. Eurti! Str. 


Schwache, nernöfe Verfonen. 


ir garantiren eine Seilung der ſchlimmſten 
W Falle von Varicocele oder Krampfader— 
Behaudlunag. Wo 
erfolgre Jahre wiſ— 
waren nicht 

ung eines der 
Heilmittels, 


bruch mittels einer 
Andere jeblihlagen, find ı 
ſenſchaftlichen Nachfuchens 
umjonft, das Nefultat ı 
wunderbarften wie auch | en 
die der medizinischen Wiflenfoaft befannt ind, eine 
Seilung jo dauernd wie hell in der Wirkung. 


Aunſere elektrochemiſche Methode 
Fehlſchlag unmög— 
ntichkeiten zu 
aufheit ent: 

der Zeitverluit 

it! Wir glauben 
uren Fall anver— 
zu guter Ge— 


heilt mittels einer Behandlung; 
lich. Wollt Ihr fortfahren, Unc 
leiden, die durch dieſe gefürcht 
ſtehen, wenn Ihr ohne Schme 

bei der Arbeit geheilt werden kö 
nicht und hoffen, daß Ihr uns 
ttaut, um wiederhergeſtellt zu werden 
ſundheit und männlicher Kraft. 

Varicocele oder Krampfaderbruch 
figſten und unangenehmſten Kra 
durh üble“ Gewohnheiten umd X: 
den meilien Fällen ift fie von alle 
begleitet, Geiftesihwäche, umnatürlisen Berluften, 
törperlihem Zerfall u. j. w., welche häufig in Jrren: 
anftalten zum WUbjchluß gelangen. Yakt Euch bei Zei: 
ten warnen, ganz qaleih wie geringfügig Ener Fall 
auch fein mag, da dieje Krankheit nie ftillefteht, jonz 
dern fi veriehlimmert, nie befler wird, auigenomuten 
ein Arzt wird zu Silfe gerufen. Wenu, Baricocele 
bon Samenabfluß oder verlorenere Mannestraft bes 
gleitet ift, dann muß Varicocele zuerit furirt werden, 
ehe die anderen Leiden erfolgreich behandelt werden 
fönnen. 

Falls Ahr in anderen Anftititen in Behandlung 
twaret und keinen Nutzen dadurch erhalten habt, 
fpredht bei uns vor, wir geben foitenfrei eine gründ: 
lie Unterfuchung, und nau.em wir Euch unterfucht 
haben, jagen wir Euch, ob Euer Fall beilbar ift oder 
nicht. Wir haben Hunderte von Briefen in unferer 
Difice von Männern, deren Fälle von Anderen als | 
hoffnungslos aufgegeben worden waren. — Fed wir 
haben fie Iurirt. — Mir verlangen feine Gebüh— 
ren, bi3 Ihr nicht volftändig zufrieden fein mit dem 
Nugen, den Ihr durch unfere Behandlung erhaltet. 

Konfultation frei. 

YJugendfünden, verlorene Mammestraft. nerpöje 
Sinfälligkeit, unnatürlihe Verluſte Nieren: und 
Blafenleiden, Strifturen, Blutbergiftung, Tribper 
und ähnliche Krankheiten erden geheilt und be: 
bandelt in der wifenichaftlichiten "der Medizin be: 
fannten Weife, Ueber 30 Jahre Erfahrung. Koniuls 
tation, Unterfuhung und Rath frei. 

Wenn möglid, ift es am beiten, periönlich vorzıt- 
iprechen, aber wenn hr auswärts mohnt, jchidt 
Triefmarke für einen Fragebogen. Schiebt «3 nicht 


auf ; 
DR. GREEN MEDICAL DISPENSARY, 
46-48 €. Far Suren Str. 
Dritter Flur. Ghicago. 
Dffice-Stunden: 9 Uhr Vorm, bis 8 Uhr Abends; 
Sonntags nur von 9 Uhr Vorm, bis 12 Uhr 3* 
ſomift* 


Schwache, nervöſe Perſonen, 
geplagt von Boffnungsloſigteit und ſchlechten Trãu⸗ 
men, exſchöpfenden Ausflüſſen, Bruſt⸗, Rüden- und 
Kopfſchmerzen, Gaaraus faii —E8 edors 
—* Ar , u. .wv. 
fahren ausdem „Menichenfrcund“, zuperlälfiger 
e 
n 


m „Men ve 
ber Rat eber für Jung und Ait, wie einfad 
une, t —* pr 
— ide 
verfiegelt verjandt Dom Der- 
PRIVAT KLINIK, 181 6thAve., New York, N.Y. 


ift eine der bäu= 

ter, entitchend 
bweifungen. In 
neiner Schwäche 


| Keine 
UV, E 
j 
o el Rif | 
0) a, 28 10. bre < 
Bi — 
er ⁊ J * t 
l va ⁊ ’ J * 
zzti Maryan 1 I 
Fa 3) — 
icrtio t Zr nur als U 
— Kr” nittel 
z. Johanue , 2 3 : 
blara Yuc ; 
ward MWiljon, Nellie Naion, 23, 23. va 
r tion, Ima Engwal, 29, 25. he 
) 2 . Ma 
Nerv 
— 
ı 


) 

t — Biehl, 31, 
George Loderer, Barbara Baumann, 4, 22. 
Matews Ciak, Anna Deika, W, 21. 

z, tba Sornung, 21, : 

red Mei; Want, 53, 46. 

John J. Bradſhaw, Elſie M. PBatterfon, 22, W. 10r 
} 
s8 


— 


turwechſel in ein unheilbares Leiden ſich ausbreitet. 
Jahreszeit erfordert mel Sorgfalt und 

i Krankheiten des Kopfes, 
u, als Die ge 
jsipiten Wird ja 
e Spuren diejer 
utfernen als die, ans 
inefiichen Arzt See 
Ibeinlib wunderbare 
boffuungsiofen Fällen das 
en verfehen. Sie waren eine 
ärztlihen Stand fowohf wie 
as N und Taujende bezeugen täglich 
ge - ende, die don amdercn 
1oS aufgegeben waren. 
eit urdenflichen Zeiten 

ı e Erperimente, Denn fie 
tbarjte und geiundeite Nation’ ges 
ein degetabiltih find, wirkten fie 
nei, fondern auch al! Nahrungsz 
und fräftigen jedes Organ und 

3 und entfernen alle kranfs 

de alter Art. Unter ibrem Einfluß 

twie Durch Zauber alle Krankheiten des 

13, der Deber und Nieren, R.beus 
sung, des Blutes, der Haut und des 
alle Gebrehen der Ütbhz 


feit bei allen 
Yungen und 
und fein Bel 


Aufmerkſe 
der Keyhle, 
genwärtige, lu 
ſchnell, radikal und gründlie 
Krankheiten aus dem Körpe 
gewandt von dem beriü 
Chan, 
Heilungen von ſch 
ganze Land in Er 
ing für 
Au 


Yon 


den 


t find 
haben Die_ frud 
ſchafjen. D 


enipitems, 
yrgane, den frauen und Sindeen 
genthiimliche Mrankheiten und alle vers 
jirten Leiden jeder Art, die vom 
bar erklärt worden waren. Sprecdht 
Taufende don Sengniflen von 
‚ denen Gefundbeit, Leben und 
gegeben twurde duch die Mittel, 
jo reichlich für das Wohl der 
affen bat. Keine Betäubungsmittel, 
nicht®, das jchädfich it, gehört zu 
bandlumgsivitem, daß nd als ein Toller 
Kranken und Yeidenden von Chicago 
en Landes erwieien bat, feit e8 
t Spryialiften bier eingeführt 
ht auf, bis es au fpät tft, fon- 
interfucht fofort. Kommt mit den 
( oniichen Leiden und fihert Euch 
eine ehrliche und wiflenjchaftliche Meinung, was fich 
für Euch tbun läht, Er ermwedt keine falichen Soft: 
und macht feine falihen Verſprechungen. 
ibt Euch feine ehrliche Meinung, was ih 
ı läht, und eine aeichriebene Garantie 
en Seilung in jedem Falle, den er 
ıltation ift immer frei. Spiel 
d Dickes Monats für Alle, 
ebandlung borfprehen. Merft Euch die 
neue Wdrchhe feiner aroßen und hübfchen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothſchild's. 
taas 29-4. — Auswärtige 
rfe für Fragebogen fdiden, 


wurde. 
dern kom 


bartuı 
je 


nunsen 


Stunden 10-8 
Patienten follten Bri 
Heilung brieflih garanti 


Grfahrene 
Spezialiften 


— yon — 


KIRK 
Medical 
Bispensary, 


GhicageDpera Houfe 
Gebäude, Ede Glarf 7 
u. Waſhington Str., J 

werden nicht übertroffen im Anpafien von Brugydän: 
dern md in der Vehandlung und Heilung von Brü: 
hen, Baricocele, Wlutvergiftung, Schwäde und; allen 
Arten von nerböfen, geheimen und chroniichen Prants 
heiten. der Männer und Frauen. — Spredt por ober 
jcreibt. Office: 211 und 212 Chicane Opera Howie 
Gebäude, 112 Klart Etr., Chicago, IE. — Eoutb 
Chicago Office, Yet Vlod, Ede 91. Str. und Cams 
mercial Une. — Sprecitunden: 9 bi3 12 Vorm.. 1 bis 
5 Nahm. und 6:30 bis 8 Abends. Kleine Sprechſtun—⸗ 
den Sonntags. Aot,talkfon* 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der yair, Derter Building, 

Die Aerzte diefer Anitalt ind erfahrene bentiche Spe» 
zialiften und betrachten e3 ai8 eine Ehre, ihre leidenden 
Mitmenichen jo jhnel als möglich von ihren —— 
zu heilen. Gie heilen gründlıh unter Garantie, 
ale geheimen Krankheiten der Männer, Frauens 
Leiden und Menftruntionsftörungen ohne Oper 
ration, Hautfrantheiten, Folgen von Selbſt⸗ 
befledung, verlorene Mannbarkeit se. Dperas 
tionen Dim erfter Klaffe Operateuren, für radilale 
Heilung bon Brüden, Krebs, Tumpren, Baricocele 
(Hodenfrantheiten) e. Konjultirt uns bevor Yhr beis 
rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten im unfer 
Privathofpital. rauen werden bom Tyrauenarze 
(Dame) behandelt. Behandlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schneidet Died aud.— Stnuben: 
9 Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends; Sonntags 10 bie 
12 Ubr. ‘al.jom 


— 
TG, 
— 

— 


I See!--Will Make You See, 


if You come to me. 
Eyes Tested Free. 


⸗ſouĩ⸗rc 
Jun pına 
ur2a3 31023 
>@ sjonsavz 


9 


Tortwährende 
Kopiichmerzen 
scheilt. 


| 


A. Sirussburger, 
Scientific Optician, 


483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lil! Une, 
siun,6m,bidolen 


Wichtig für Männer und Ftauen! 


Keine Bezahlung, we wir nicht kuriren! @e> 
i&lehtstranipeiten irgenpwelder Art, Tripper, 
Somenflub, verlorene Mannbarteit, Monats» 
ftörung; Unreinigfeit des Biuteh, Da: ⸗ 
ſciag jeder Art, Svphilis, Rheumatismus, 
Rothlauf u.j.m.— Bandwurm abgetrieben — 
Wo Undere aufhören zu furiren, garanticem 
mwir zu turiren! freie Konfultation ınünb 
oder briefli.— Stunden: 9 lihr Morgens bis 
A Abends. —Brivat:Spredgiminer. 
fie fortwährend zur Berfügung im 

Behlte’ö Peutihe Apotheke, 
441 ©. State Etr.. Gde Per Court. Chi 


A Christmann, 0.0.5 L0.0wE 0.5 


Dis Christmann & Dowd, 
Bahnärzte. 


Suite I202 Masonic Temple. . * 
i ⏑ —— 


daus diſt ſen. ¶ 





Dantjagunss: 
. Ubren-Bargains. 


Nr. 6 14 Kt. mafjin gol⸗ 
dene Damen-Ühren, fancy 
grabirte Gehäufe, ausge: 
ftattet m. echten Elgin od. 
WalthamWerlen, jede Uhr 


garantirt “x 14.50 


wth. $20 . 
Uhren 


Nr. 6 goldgefüllte 

für Damen, garantirt 25 
Sabre zu halten, fancy 
aravirte Gehäufe, ausge: 
ftattet mit cedten Glgin 
oder Waltham = Werten, 


2. 6.50 


$13.50 — für . . . 


Nr. 18 goldgefüllte — Caſe Herren-Uhren, 
fanch gravirte Gehäuſe, garantirt 20 Jahre zu 
halten, ausgeſtattet mit echten Elgin od. Walt⸗ 


ham = Werten, > « 
en 35 
Open Face 


Nr. 18 goldeefüllte Hunting oder 
Herrenelihpren, garantirt 5 Nahre zu halten, 
fancy grapirte Gehäufe, ausgeftattet, mit gas 
rantirten ——— 95 
Werten. . . re ⸗ 


Große ſchwere —— oder Gunmetal Cha: 


telaine Bags, 
reoul. SL. Bag. oo... + 1.95 


Spezielle Danklagungs-Preile in Aleiderloffen. 


Ahr werdet mit ung übereinftimmen, daß bie eleganten Kleiderftoffe, die twir zu den folgenden 
niedrigen Preijen zeigen, Alles je in Kleiderftoffs: Verkäufen Dagemwejene in Chicago übertref: 
fem Unfjere KleiverftoffsUbtheilung ift überfüllt mtt Taufenden von Bargains in den neues 
ften Stoffen — und von mehr al3 gewöhnlichen Interefie. 


5 Kften afjortirt. farbiges wollenes import. — Orford * — * 5 
n grau— ot Fane 
Eamels Haar Cheoiots Suiting, modernes — — Movelties 
Meft of England Tweed Suiting — große Cheviot® — Etoffe, die in Krepithänfern 
Barietät, gemacht, um für * 99€ c 


su $1.25 per Yard berfauft iverden — 
verfauft zu werden, morgen . unjer Preis 

« | Ganzioollene fhtwarze brofadirte Granite Suitings, 46 

5 Kiftert affort. fanch feidene u. imollene Mi: —— — — F 


ſchungen u. ſeidene und woll. Plaids — 
alles Herbſtmuſter, gekauft in einem New 

Schwarze Crepons — Afſortment war nie ſo groebß — 
Preiſe nie fo niedrig. Merjeretta Erepons, die in 


Yorker Zwangsvertauf — die ” 340 
anderen Läden $1.75 koſten, F1.60 Bliſter Crepons, 


mwöhnl. 76c-Sorte, morgen . 
8 Riften affort. doppelbreite wollene u. feis 81.50 Gouffle umb ierola Grepons, 

dene und wollene wendbare Golf Plaids — 175 Stüde werden verfauft 98c 
am Montag U. oo oe a 0 0 0» 

Golf PlaidsBerfauf am Montag— Der GrokeLaden hat 

unfere theuren Kredit: :Gefhäftsfgreunde mehr als 


alle heilen Farben, neue Moden — 
Montag, [0 Tange der Vorrath 39 c 
.. 
entmutbigt, indem er ihre enormen Profite bloß⸗ 
ſtellte. Wir verkaufen immer noch jene bochfeinen 


D 
100 Stücke — 100 Farben reinwoll. Seide⸗ 
Golf, Suitings, dieſelben für welche unſere Nachbarn 


niſhed franz. Henriettas — roth, blau 

—— na —* roſa, davender, Old Ge acer, 8. IE en — ber 
Rofe u. alle jo viel gewünfchten 446 $1.7 51.25 
Yarben, Montags Spezialpreis . a 


Außerordenlliche Bargains in Seidenliofen. 


Die wunderbaren Werthe in Seide, die wir bieten, fichern uns den Andrang der Seide: Käu⸗ 
fer. Die neueften Novitäten, fchönften Mufter, die größte DWarietät in den zuverläflig- 
ften Seidenftoffen zu außerordentlich niedrigenPreifen werden morgen große Anziehungs— 


frafi ausüben. 


Chicago — W-zöllige ganzfeidener Gar 
u f&hillernden Effelten und mit 
verſchiedenfarbigen Poltatupfen, die neuefte Parifer 
Schöpfung, mwertb $1.35, 
aber Montag verlangen mir nur 
er garantirter Taffeta — Wir haben nur 
e ben diejer Sorte bon ſchwarzem Taffeta, 
weichen wir voll als haltbar garantiren, und mwürbe er 


pilfig fein zu $1.10 per Yd.— 1 
im Montags: Verlauf verlangen wir nur 21 >c 


Dantjagungs:Berfauf von 


ZH inner: Ansialungen. 


Halbitrümpfe f. Män- 
ter: , reinwollen und 
no, ſchwer und 
— ſchwarz, 


Dankſagungs-Verkauf, bei dem die Profite geopfert werden! 
In der Höhe der Saiſon — der Kalender und Chermometer ſtimmten i in dieſem Herbſt nicht überein, und ſind wir deßhalb nicht im Stande geweſen, die Maſſe von 
Jackets, Wrappers, Pelzjachen und W interwaaren zu verfaufen, wie wir follten — die Dorräthe müffen verringert werden, um Platz für die Feiertagswaaren zu 
machen, die jetzt mit jedem Zuge eintreffen — um morgen und während der ganzen Woche große Verkäufe zu erzielen, nahmen wir Preisherabiegungen vor, die 


das Stadtgefprä äch bilden und das Erftaunen der Gefchäftswelt hervorrufen werden — früher oder fpäter müßt Ihr Winterfachen faufen, das tft gewiß; dehhalb 
empfehlen wir Euch dringend, dieſe große Bargain-Liſte durchzuſehen und Eure Auswahl zu treffen, ſolange Ihr es zu dieſen gelderſparenden Preiſen tbun Fönnt. 


— VUähmaſchinen. 


Kr * za: 7) — Wir haben ſoeben von der Singer Machine Co. 175 neue 
High Aym Family Nähmajchinen erhalten, die neuefte 
verbefferte und modernfte Facon, 5 Schubladen, Drop 
Head. Das Holziwerk ift elegant ausgearbeitet. Boll: 
ftändige® Eet der beften Stapl-Attadments frei. Oris 
ginaf-Garantie der Singer Mahine Co. für 10 Jahre, 
Bofitin der größte Bargain, den wir ejmal3 in unfes 
rem Nähmaschinen Dept. offeriren konnten, Eine Ges 


Iegenheit, die nur einmal im Leben 518.75 


vorkommt, Am Montag . 


un Sn — ” 
e—— — 
+ 
A 


————— — — 


—— —— 


. . * 
re Männe - 

als und Puffs, 
4560 
t zum Um— 


ı auf ver 


J * + 
Burgains in Bildern. 
Kreisrunde Plaques 

Zoll Metall-⸗* 

Ornament, etwa anz 

Neues r 


Odds und Ends 
werth bis 
Vorrath 
reicht. 


Größe 14 


u UV 


in eingerabın ten = — 
zu 84.00 — ſo 


Farbige Medaillons 
mit Metall-O 
ſeite — dl 


guadratiich oder oval, 


in 
ı und — Raa⸗ e 


Farben, 


Etwas Neues 
celainz, "in 
men mit Cajel 
Nüdjeite . i 
Maud Goodiman's beite 
Pat — Bilder find 
Maflerfarben — Monta 


P or⸗ 
Rah⸗ 


2560| 


Zırjet3 in jchmalen Metall: Rahmen, 
Ih gemalt in 


tirten bemalten 
den metallenen 


goldpfattirt, 


mit Standing 
w 
‚99 


FINE NI NL NENL NINE LINDA NL SLIDE 
I .INARNARAARAA ART TI TD 


r e  Teintmol 
gerippt 
nen eh attirung en Te 


ö ————ñ— — — 
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en 


Carpets, — und Matten. 


Von dem großen Verfchleuderungs- Verkauf von Aler. Smith & Son’3 ganzem Lager, auSper: 
kauft letzte Woche in New York unter dem Preis, 
Uler Smith & Sons’ Tapeftry arpet3, alle neu und Alerander Emitd & Son?’ befte Qualität Arminfter 


wünfchenswertb, große Auswahl von Mus ‚sic und Moquette Rugs, Mufter und 

ftern, um davon zu wählen—mwth. 65c . . Farben, ale neu und wünfchenswerth. 
Uler. Smith & Sons’ Tapeftry Carpet3, Hübfehe Mu: q 3, ) — 

fter und Karben, mit oder ohne Border — 53cC En — —— *1. 75 — E. — asien 

reguläre T5e Sorte ..3 * Zucker, 5 Pfid. N en ee 

oquet uos, 8 3 Fanch N. ©. Ko Sayel Lee af Lard, 3-Pfd. Fımer 

Aler. Smith —5— — Garne, a Dun: erh 99135 * —— EN 82, 75 er — 25e: 5-Rid.-Gimer 3de 

lität, die größte je gezeigte Auswahl, alle neuen 

8:3x10:65 Arminfter Fun 
2...,814.50 


Molafles, Gall mn 
:Mfd.-Cimer . 

Effeite viele Vorfrũhlings-Muſter in dieſer Partie, win — 

werth 822.50 
C Hazel aſſort 
für Sc — zu.» S19.50 
xohn Bromley & Son’ 8 Smyrna Nugs, Duart-Büdie 

Border, dazu pafiende Hallen: und Sties dc 

30x60 BL.DS 36x72 82.55 4x7. 84.25, 6x0 9.50 —— 
das Beſte und Hübſcheſte, die neueſten Muſter und 
6x0 . 
umwendbare ſchwere chineſiſche Mat— 
werden —Rollen von 40 u —— 
großen Preiserhöhung, welche wir für weniger als 
Varquet Muſter — werth 75c per Ouadratyard — 6 
N ß 3 | | 3 fi ) 
anklagungs-hargains in Puhiesſuchen. 
bejegt mit Pelz, Braid und Bahıd, in den hübfcheften Moden gemacht, Größen 1 bis 5 Jahre. 
ſten Moden. 
die Alle befriedigen, von 85.00 abwärts bis zu 


Hazel Cake— 
mit oder ohne Vorder, dazu vaſſende Hallen und Flum Pudding. 
‘ b S < 
9x12 Arminfter Rugs, wahl von 11 Sort n = 
Uler. Smith & Sons’ Wilton Velvet!, endlojfe Aus: volfftändige 
Auswahl von neuen Blumen: und x 
Groiie & \ 
genmufter, immer zu $1.10 verfauft „ . 
Rangpur Smyrna Rugs, orientaliihe Mufter und J. P. Smi r 
Warben, mit oder = Borbers, 5c * 
— Stroh-Matten, 
per Yard 15e 
den heutigen Herſtellungspreis verkaufen. Ertra 
Fuß bͤreit, per Quadratyard 500, 55e 
Niedrige Preiſe, nach welchen die Bargains der Zukunft ſpäter beurtheilt werden. 
83.00⸗ *1 97 85.00⸗ 3 97 87.00= und * 00: 4 97 
..$1 .97 84. 
Seht unſer vollſtändiges Aſſortiment von Kinder Bonnets, perfekt aus- 
Cambrie Biſhop Slips für a Cambrie —— am 


ö— ——————— — 


ohfarb un 
sosrerbigen umd 


ö—â— — —— 


Die Tage des Truthahns ſind gezählt. 


Gute Sachen zum Eſſen und Trinken für den Sanfjagungs:Tag. 
Zuder — 9. & E. feiner gramit: Felir & Co. importirte Muih 418 ER * 
lirter Zucker, rooms (Gotels), per e nia ſuße 
21 Biund . . 0 51.00 Püchfe 2 ar * 16c s me ve Orangen — 
9. & 6. Cut Yoaf, Cube, Do: Echter Adirondack Naple, 
min oder gepulverter abſolut der beſte erhäl dich⸗ Sp: 
guder ei ıw, per Gall. 81.15, 6 m 
1) Prund . ı Gallone . . I 
Keſſel ar Agelaſenes 


No onpareil Paper Spell 


Navel oder 


Sap 


löc — Er 30 


Deine und Liföre für . DantfagungssTag. 
Mir \antai t 


licher jagı 
Werth 
Hermitage his 
fey, 16 Jahre alt 
Alter gara ntirt 
durch Die uU, © 
Regierung, Flasche $1.75 81.00 


Gooderham 

Wort's Ca 

Rye, 12 Jahre it, 
Alter garantirt 
durch die ga ad. 
Regierung, Flajche 1.35 


dh !- Day 


’ . ’ ’ * . . . ’ ..‘ 


er Dutzend 
2 20% 
l's Malt-Vine— 
18c 


titforb aus 


38t 


fühe 


Br BE 


in der ganzen Welt zu 50c marfirt — 
Preis im Großen Laden 


EEE RR 


neh Quarts 
Richard KRobbins beſter Plum 
Pudding. 2Pid. Büchſe 
356, per Pid.-Pücfe . —* 
Sazel, Old Engliib“ Plum Pud 
ding, veich u. verlodend, 2 id ⸗ 
Büchſe 430, per 2 
Piund Küche i “ 
Hazel gekochter Cider, unüber— 
trofie für Kocden, Ic 

Ouart:Flaide . — 
Ausge J engliſche Geflügel— 
Scajonin g. 3 Pid.-Büchje St 
15e, } Pid.:Riüchie . 
Fancy Leaf Herbs, ausgefuchte 
Mint, Sage, Thyme, Majoran, 
Savory oder Parsley, 8 
S:Unz3.:PBadet . » co oo. „ge 
Date Bakery Saratoga 
Flakes, 1-Pfd.-Carton .. 10c 
Kaffee — Guadaraılli Blend Kaf- 
fee, feiner reicher Ylavor u. aus: 
gezeichnetes Aroma— Yy% 
3 Bro. &L, Pfund. ai 3dt 
Java und Mokka Kaffee, perfekt 
aeritet und forreft blended, IN 
4 Bid. $, Pfund. 2st 
Fancy Blantage gezogene Thee⸗ 
ſorten, alle Sorten, jeden Ge— 
ſchmack zufriedenſtellend, dt 
per 1:Pid.:Bühfe. . . 
Hazel importirtes dreifach geflär- 
junge tes Virgin reines Dlivden-Del — — 
Duart3 6%; SE Sorte 

Pints . 23 IR = 

Cederlund's ſchwe⸗ 

Getrocknete Frucht Nüfie. diſcher Punch, per 

og ep = 3 > or 
Feinfte neue gemifchte Nüfe — Flaſche ..... . 1.25 
74 Pfund $1.0 — - 
per Biund . r 156 


Ertra 

16-Unzen-Fle 8, ber 

Malter vs 

Ghofolade — 

4 Stüde 

Butter— Feinite in Creame— 

ry Butter, in Klumpen von fünf 

Ahnp auf even. 3» 

Kunden 2 & 1.23 
age Räfr, jebr 


Befter Vermont 
ER 


— deutſche 
Agate Ingrain Carpets, Bruſſels Gewebe, — 
von —* es Bm unjerer Mufter, dauerhafte 
und yaltbare Farben — 
BB Büchel 19 
Sngrain Carpet, ftrift halbwollen, 20 — Ent⸗ 
würfe und Farben um davon zu 29 
wählen, verlauft für 450. c 
Ganzwollener Inerein, full Standing Sualität, 
neue Muiter um davon zu mählen, 
reguläre bc Dualilät 


1.00 Glaret, 


Flaſche 


t. Julien 
importirt , 
Sauternes, impor= 
tirt, Flafhe .. .. 


Nierfteiner, impor= 
tirt, Flaſche ... 


3 


39 


alt und reich, per 
Pund . Amperial Port — 


.4 
importirt , Ylaiche 1.5 
Oloroſo Sherrv — 
importirt, Flaſche 1.50 
Menthe, 
Flaſche 


Greme de 
importirt,, 
Benedictine, D.O. 
M., imp., Ylajche 2 
Kümmel, 3. MM, 
Silta, echter, Fl. 
Labatt's Canadian 
Ale oder Worter, 
importirt, im&las 
* San 
24-300, ertra jchtvere Qualität ganzfeidene Loufine, in Dugend ...c.-1 
der alfernenejten Auswahl von Streifen, Moden von 
diefer Saifon, mtb. $1.00 — 69 
Auswahl Montag BEER 
24-30 Schwarze Peau de Soie, MWaaren, welde mir 


felbft Direft von Won importirten, und $1.85 per 
Nard twitrde nicht zuviel verfangt fein, aber tir 


wollen unfer Departement amMlontäg s1 19 
überfüllen und laffen fie gehen zu nur 0 


Spring Turkeys. ri 
Wir liefern eys und re e 
fr — F ſorten. 
Ertra fancy „Hor 
Turkeys, f 3 un 
troden=g t, die e elch 3 
Ahr immer bi ter gelauı ’ 
zu den niedri Narktpreiie. 
Ausgeſuchte ites ches 7 
Beef Suet, Pfd.. cc 
Chr. B. Jelland's 


alt, Flaſche 1.8 


Club: odtails, alle 
n, Flaſche.. 


alle 
OldVintage Port, 
1888, Gall 
Riesling, 
alt, Gall 
infer ertra ar 
Glaret, Gall. 
Sherry, 6 Sabre 
alt, Gall . 


I: 


28 
er er 4 Sabre 


Mehl, 10:1 
Treppenmufter, immer verfauft 3e 
werth 827.50 . —VF 
82. 875, volle 
wahl von fhönen Gffetten, extra hohe PBile Carpet orientaliichen 
Mustern und Farben — Sat. ber 
gar, pr 
u Smith & Sons’ Arminfter und Moguettes, — 
Farben — . geſuchte O 
86.00 7.6x10.6 . 88.00 9x12 . 811.00 
immer für $1.00 verfauft . . 
Auswahl ten, tönnen auf beiden Seiten gebraudt 
Sinoleum — Große Eendung, {schen "erhalten, vor der 
fhmwere Tualität, alles neue, gute Mofaice Tile und 
12 Fuß breit, Quadratyard 
Kinder Cloaks, in Broadeloths, Giderdotwns, Lamms-Wolle, Boucle und fanch Miihungen, 
Coats Coats. (Soat3 
Gerade jo gute Bargains in hochfeinen Novelty Coats, alle in den neue: 
gewählte Moden in Poke und anliegenden yacons, zu —— 4960 


Henneſſey Cognae 


2,700 Vards einfache, geſtreifte und larrirte Taffeta, in hellen und dunklen EB — 


werth 70c — Auswahl Montag 


— 


A J BREITER 


Weihe Seidenitoffe und Satins. 


Für Hoczeits- und Abend-Kleider. 


Straßenkinder. 


Sie waren beide Straßentinder — 
Straßenkinder in Berlin. Sie, menn 
fie die Schule Shmwänzen konnte. und fich 
genügend Geld erbettelt hatte, legte es 
in einem Vorrath von Streihhölzern 
an, die fie dann an mitleidige Vorüber- 
gehende berfaufte; er war Händler mit 
laufenden Mäufen und ſchrie ſeine 
Waare aus, wie es nur ein Berliner 
Gaſſenjunge kann. Sie liebten ſich ge— 
genſeitig, und das war auf ſolgende 
Weiſe gekommen: 

An einem bitterkalten Winterabend 
ſtand ſie in dem Thorweg eines großen 
Hauſes in der Friedrichſtraße und 
weinte herzzerbrechend vor Hunger und 
Froſt. Der Vater war von der Polizei 
fortaeführt worden, weil er die Mutter 
halbtodt gejchlagen hatte, und dieje 
jelbft mußte nad) einem Kranfenhaus 
gebracht werden. Der Vizewirih hielt 
fich wegen ber rüdjtändigen Miethe an 
den bürftigen Möbeln fchadlos, er 
Ihloß Die Wohnung ab und jagte 
Kleinlieje auf die Straße. Nun mußte 
fie nicht, wo aus, wo ein. 

. Ede hatte einen guten Tag gehabt 
und einen Nidel auf ein Baar heiße 
Würſtchen draufgehen laſſen. Inner— 
lich erwärmt, ſtellte er gerade die Be⸗ 
rechnung an, wie viele Paare er wohl 
hätte vertilgen können — zweiſtellig 
war die Zahl ſicher — als ein jämmer— 
liches Schluchzen an ſein Ohr drang. 
Er wandtie ſich zur Seite, von woher 
der Laut kam, und ſah ein zuſammen— 
gewürfeltes Häufchen Knoden und 
Zumpen in einer Ede neben fich fauern. 

„Ranu, Lieje, bift Du’s oder bift 
Du’s nicht?“ fragte er. „Weshalb 
heulft Du denn jo gottesjämmerlich?“ 

„Is—ih fa—tann nichts dafür”, 
ftammelte fie zähneflappernd, „mir 
i—ft jo kalt u—und i—ch habe jeit 
ge-—geftern ni— nichts ge—geffen.” 

Edes gejelichaftliche Bildung mar 
nicht weit her, aber er hatte das Herz 

auf dem rechten Fled. Statt aller Bei- 
leidöbezeugungen jagte er nur einfad: 

„Duatih! Komm mal mit mir.” Er 
nahm das Eleine Mädchen mit fich nach 
Haufe, theilte fein mehr als käraliches 
Abendbrot mit ihm und ließ es auf 
feinem Strohlager jchlafen; für ihn 
war ber fahle Fußboden meich genug. 
Den barmderzigen Samariter konnte 
er nicht fpielen, aus guten Gründen, 
meil er jelbft nichts hatte, aber bon die= 
fem Augenblid datirte Die Herzenznei- 
aung ber Beiden. 

- Seitdem fah man fie faft immer bei= 
einander. Zujammen Iungerten fie an 
Drofchtenhalteplägen, an den Eingän- 
gen der Konzertfäie und Theater herum 
und berfuchten fich durch Herbeiholen 
von Wagen ein paar Pfennige zu ver- 
bienen, zufammen gr fie. um die 
Meihnachtszeit ihre „Knarren“ und 
„Schäfden“ aus. 

an Alien von ber Bielfeitigfeit, die 

ütige Mutter Natur faft einem je— 
5 tliner Straßenjungen zuertbeilt 
hat, verfügte Ede noch über ein ganz 


Um Ddiefes 
Chicago zu machen, bieten wir Cu) Montag außerordentliche 
denes Anorh weißes Penu de Soie, 22351. reinjeidenes Cream 
22300. weihes import. franz. Roplin, 22301. Satin und Seide 
u. ee — — dieje Partie ift werth bis $1.85 die Yd.— Montag, die Ausiwahl er . 


— 


Werthe, wie 
und weißes 
Brooches, in Cream 


ausgeſprochenes Talent. Er pfiff näm— 
lich großartig und ahmte die verſchie— 
denſten Vogelſtimmen täuſchend ähnlich 
nach. Wenn er gerade bei Laune war, 
gab er an ſchönen Sommerabenden 
Freikonzerte für ſeine Nachbaren im 
Keller und Hof, und das uſge Zwit⸗ 
ſchern eines Kanarienvogels, das ju— 
bilirende Tiriliren einer Lerche, das 
ſehnſuchtsvolle, ſüße Flöten einer Nach— 
tigall fand ſtets ein dankbares Publi— 
kum. Keiner hörte aber mit ſolcher Be— 
geiſterung zu wie Lieſe. 

Da kam Ede ein ſpekulativer Ge— 
danke. Die beiden Kinder hatten auf 
ihrer traurigen Wanderung inſtinktiv 
vor einem Reſtaurant Halt gemacht, 
aus deſſen Thüren ihnen die verlockend⸗ 
ſten Düſte in die Naſen entgegenſtiegen. 
Haſtig ſtellte ſich der Junge vor die glä— 
ſerne Eingangsthüre des verſchloſſenen 
Paradieſes und begann zu pfeifen: 

„Twit — twit — twit — twi i t—“ 

Einer der Gäſte drinnen hob den 
Kopf und ſtieß ſeinen Nachbar an. 

„Hör doch, Karl, einKanarienvogel. 

Da änderte ſich die Melodie. 

„Nein, es iſt ein Hänfling“, erwi— 
derte der Angeredete und lauſchte eben— 
falls; „wie prachtvoll das Thierchen 
ſingt.“ — Ueberraſcht hielt er inne, 
denn das Gezwitſcher draußen ſchlug 
plötzlich in eine ——— Operet⸗ 
tenweiſe mit perlendem Walzerrefrain 
um. Jetzt ſprang der Herr auf und 
ſchaute auf die Straße hinaus. Da 
ſtand ein zerlumpter Straßenjunge vor 
ihm, um den ſich eine ganze Menſchen— 
menge geſchaart hatte. Noch manches 
Stückchen mußte Ede an dieſem Abend 
zum Beſten geben, und als er endlich 
fortging, war es ihm bedeutend leichter 
ums Herz als um die Taſchen. Welch 
ein Göttereſſen würden er und Lieſe 
ſich heute leiſten önnen. Häring und 
Pelltartoffel und Upfeltuchen und 
Schlagſahne! Das Herz ſchlug ihm 
hochauf vor Freude. Er mußte einmal 
ſehen, wieviel er ſich erpfiffen hatte. 
Vor einem Laternenpfahl machte er 
Halt und zählte ſeinen Schatz. 

„Wievbiel?“ fragte eine fremde, hei— 
ſere Stimme neben ihm. „Drei Mark 
und fünfzig Pſennig? Höre, mein 
Junge, ich gebe Dir zweimal ſo viel 
für jeden Abend, wo Du für mich pfei— 
fen wirſt. Ich habe ein Spezialitäten— 
theater und reiſe in der Probinz herum. 
— Du mitkommen, mein Sohn?“ 

—— 

„Gut, junger Mann — aber ſprich 
nicht darüber — und beſuche mich mor— 
gen früh. Hier iſt meine Adreſſe, ich 
erwarte Dich um neun Uhr.“ 

Am nächſten Tag verſchwand Ede, 
und die trauernde Lieſe blieb allein zu— 
rück. 

* u Si 

Noch niemals war Herr Giraldini jo 
zufrieden mit den Ergebniffen der Sai- 
fon gemwefen wie diefes Jahr. 

Er hatte „den beten Pfeifer ber 
Melt“ in feiner Truppe. Wenn Ede 
auftrat, wurde e8 mäußchenjtill unter 
den Zuhörern, und wenn ex aufbörte, 


‚39e 


zu einem A populärften Departements in 
23301. reinfeis 
Duhe Satin, 


9% 


| 
| 


| 


| 


Hals und den Aermeln, werth 257. . “a 


Canton Flanell-Unterhofen er Bine 
mit Spiten bejeit . . 5 ra er 


bis 4 Jahre 


A ein nicht endenmollender Bei- 
all. 

Er jelbjt fühlte fih aqlüdlich in fei= 
nem neuen Zeben. Er athmete reine, 
qute, träftigende Luft, er trug ordent— 
liche, paffende Kleidung, er verfehrte 
mit anftändigen Leuten. Nur etwas 
trübte ihm Ddiefe goldene Zeit — der 
Gedante, dab, während er genoh und 
— für feine Bedürfniffe — Schäbe 
fammelte — die arme Xiefe darben 
mußte und nichts mit ihm  theilen 
fonnte. Nach vieler Mühe und ftunden- 
langer Arbeit brachte er endlich einige 
Zeilen zufiande, die beitimmt waren, 
die kleine Freundin zu tröften 

„Bidderfeldt. 

Libe Liſe. Ick bin ganz woll un 
fome balt zurid un bringe einen groſen 
Hauven Gelt mit. Ede.” 

Dieſe Epiſtel war adreffirt an: 

„Life, wo am Schlejifchen Bufch 
wohnt in Berlin.“ 

Aber am Schlefifchen Bufch gibt es 
fo viele Liejen, daß troß der SFindigfeit 
der Boft die richtige 


Kind gelangte. 

Und die fleine Viefe, deren große, 
ſchmales blaſſes Gefichtehen immer 
Ihmäler und blaffer wurde, wanderte 
derzeit in allen Straßen, auf allen 
Pläßen herum und wartete und hoffte 
auf Nachricht von Ede. Dit faß fie an 
dem einzigen Fenjter im der einzigen 


Stube der Eltern und horchte auf einen | 


alten, blinden Hänfling, der bei den 
Nachbarsleuten 


und die Werfen fang, die er einjt in 


feiner Jugend in der Freiheit gelernt | 
Dann feufzte fie tief auf: „Ja | 


hatte. 
— er fingt jehr hübich, 
Tchert nicht hald To qut wie Ede. 
Vogel konnte wie er fingen.“ 

Nach und nad) fam die Zeit, wo auch 
gije nicht mehr munter den anderen 
Heinen Bagabunden erjchien. Und als 
wieder einmal der Schullehrer nachfra- 
gen fam, warum jte feinen iwiederhol- 
ten Aufforderungen zum Schulbefud 
nicht Folge leiſtete, ſchwieg er; denn er 
ſah, das für das Kind eine anbere Auf⸗ 
forderung gekommen war. 

Der Sommer jhmwand langjfam da= 
bin. Liejes Vater hatte das Gefängniß 
berlaffen, und auch die Mutter war aug 
dem Kranfenhaus zurüdgelehrt. Son- 
berbarermweife lebten die Eltern ein- 
trächtig miteinander und zankten ſich 
nicht. Sie ſaßen jedes an einer Seite 
der zerriſſenen Matratze, auf der Lieſe 
lag, abgezehrt und müde, einen hekti⸗ 
ſchen Fleck auf jeder Wange und ein 
fremdes Licht in den blauen tiefeinge= 
funfenen Augen. 

„Vater,“ lebte fie, „Du wirft Dich 
nicht imieber betrinten, nit wahr? 
Sag, daß Du es nicht wieder thun 
willſt, mach Deinem armen, kleinen 
Mädchen dieſe letzte Freude. Und Du 
wirft Mutter nie mehr ſchlagen — nie 
mehr! Verſprich es mir.“ 

Nie mehr, jo wahr mir Gott helfe, 
nie mehr, Liefel,“ jtöhnte er, 


aber er zmwit- 
Kein 


Duting Flanell Kinder-Kleider, mit Ruffle: u, 
Nacht-Hoſen u. Gowns, geſtrickter Rock m. geſtrickten Waiſt Leg— 
gins, und geſtrickte Sacques und reinwoll. Hemden und Bands 
für Babies — Auswahl unter dDiefen . x... 


ige nicht gefunden | 
murde und der Brief niemals an bas 


] iſt's! 


in einem Käfig ding | 


. . . . . .. 


„Wenn Ede mwieberfommt, wenn ich 
— todt bin, dann ag ihm, Mutterchen, 
baß ich hoffe, er wird gut werben und 
viel, viel Geld verdienen. Sch hätte 
ihn jo gern noch einmal gejeben, er 
batte mich jo lieb, und ich war feine 
tleine Braut, Mutter.“ 

Nur das Stöhnen das Mannes und 
das Schluchzen des MWeibes unterbrach 
die tiefe darauffolgende Stille. Sekt, 
mo fie Lieje verlieren mußten, murbe 
ihnen erjt ar, was fie an ihr bejeifen 
hatten. Die Heinen, abgezehrten Hän- 
de wanderten zielos auf der Bettvede 
umber. Dann flüfterte die Sterbende: 

„Ede hat mi) vielleicht bergeflen, 
aber ich ihn nie; faq e& ihm, wenn ex 
mwieberfommt.“ 

„Twiiiit! twit — mit — twit — 
twit — jug — jug!“ 

Durch die laue Sommernacht, hinein 
in das offene Fenſter rieſelte die Ca— 
denz, als ob ein Vogel um ſein Lieb— 
chen werbe. 

„Hör nur den Hänfling,“ wiſperte 
Lieſels Vater der Mutter zu. Aber mit 
verklärtem Geſicht lag das kleine Mäd— 
chen da, noch einmal ſammelte es die 


entſchwindenden Kräfte und jubelte 
dunkle Augen immer dunkler und deren 1 


leije: 

„Es ift Fein Hänfling — er ift’3, er 
SH wußte, daß er feine Eleine 
Braut nicht vergeſſen würde.-Ede! 
Ede!” 

Sacdte fchlich ich der Vater an das 
denfter und winkte dem Jungen. Ei- 
nige Augenblide fpäter jtand er oben 
im Zimmer. QIödtliche Bläffe bevedte 
jein Gefiht, als feine Blide auf das 
bleiche Antli der Kleinen fielen. Dann 
umjchloß er ihr abgezehrtes Händchen 
mit feinen großen, braunen Fäuſten, 
und dicke Thränen traten ihm in die 
Augen. 

„Ede, ich freue mich ſo, daß ich Dich 
ſehe. Jetzt iſt die Reihe an mir — zu 
— gehen.“ 

„Lieſe, Lieſe!“ ſchluchgte er. 

Hörte ſie ihn noch? Sa — eine Se= 
funde ftrahlten ihn ihre Augen voller 
Liebe an, dann jchlofjen fich die Liber 
— für immer. 

—-) — 


Zoilettengeheimniffe der Pierde. 


Daß es Frauen gibt, die durch 
fünftliche Mittel auffallende Schönhei⸗ 
ten aus ſich zu machen wiſſen, iſt eine 
befannteThatjache; aber e3 dürfte biel- 
leicht jonderbar klingen, daß in ben 
meijten allen auch) die Reitpferde bie- 
fer Damen auf ähnliche Weife wie ihre 
Herrinnen heraugftaffirt werden. Ein 
teiher Londoner Pferdehändler, der 
nur mit den bornehmiten Kreifen in 
Verbindung fteht, hat fürzlich einige 
diesbezügliche Geheimniſſe ausgeplau⸗ 
dert. Er ſagt, daß man im Hydepark 
unter zehn Pferden immer eins ſehen 
kann, bei dem das ſchöne Ausſehen, die 
herrüche blonde Mähne, der prächtige 
Schweif und vieles Andere nichts we— 
niger als Natur iſt. Außer daß dieſen 
Pferden die Jähne plombirt und häß⸗ 
liche Ohren durch künſtliche erſeht wer⸗ 


Outing Flanell Skirts, mit Mustin N Größen 6 — 


Vraid⸗Veſar, 


— — — — — — 


‚10€ 
5e 
‚15€ 


Parchent 


250 


— Stavanger 
Anchovis, in Oel, 18 
Pfd. Rüche k ot 
ne Gream Zuderforn, 

ltigſte u. ſüßeſteſtorn, 

et wurde, Kijte mit 


‚10c 


=.25, 
per Büchfe . . 
New Worker Buchweizen, garans 
tirt rein und frifch ges 28 
mahlen, 10 Bid. . . 380 
Hazel Ertra Sifted Erbſen, klei— 
ne zarte Erbſen, Did. 5 
81.75, 2-df.Rüchte , [IL 


Eure Auswahl von unjerer ganzen Partie feiner Männer-Halstrachten 
Smperials und englifchen Squares, in allen neueften Muftern und Yyarben — iwerth 


*1.00 — 


Unſere ganze Partie v. faney 
den in Streifen und Checks, 


aufwärts bis zu 


Herbſt-Muſtern u. Farben, $1.50-W 


Voll Pique— genähte 
Farben von Havana, braun, 
fanch gejtepptem Nüden, jedes 
tirt vollfonmen 


gulärer $1.25:Handjchuh — zu 


. 


5 Moden von Fl 


Perlmutterknöpfe, ſelf-finiſhed Fro 


gut gemacht und — — — 75e⸗ 


Werthe — zu 


Männer— Kappen 


Winter: 


Jetzt ijt die Zeit, Eure 


Kappen zu faufen. 


Heue Tuch: und Plüfb-Brigh- 
tons, volles doppeltes verjchieb- 
bares Band, regulär gemacht, 


werth $1.00 — 
ZEN ser 


ben, bebedt man etwaige Fleden am 
Kopf ganz einfah mit Schminfe, Die 
mit der Farbe des Körpers überein- 
ftimmt. Die Mähne verdantt ihren fil- 
berartigen lan; oder ihr jeltenes 
Blond derinmwendung eines fehr ſchar⸗ 
fen kosmetiſchen Mittels, das viele Da— 
men jetzt ebenfalls brauchen, um ihr 
dunkles oder farbloſes Haar in blon⸗ 
des zu verwandeln. Das Anbringen 


Pereale Hem— 
in allen neuen 


Männer-Handſchuhe, 
tan etc., mit 
Paar garan— 
zu befriedigen — unſer re— 


e⸗gefütterten Unterhemden und Un— 
terhoſen für Männer, in einfachen oder Fancy Farben, 


Prandy, echt, per 


Yanch neue California tweid re 
c e Ca rnia weichſcha⸗ d—— 


lige Walnüſſe, 7* Pfd. 15 
&1.00 — per Pfund . : IC 
Beite neue verzuderte Gitronat, 
Lemon oder Orangen: 12 
Schalen, 4. Rd. Se, Bid, LEL 
Wanch importirte Defiert Layer 


Rofinen — ‚18c 


Se en te 
Minceo Meat— New England 
od. Hazel tondenfirtes ſamenlo⸗ 


ſes Mince Meat—per 
Padet ic 


1.75 Hermitage Rye — 
10 Jahre alt 
SG: nur 
Gibſon's reiner 
Rye, 8 Jahre alt, 
28 


DeKuyper Holland 
Sin, große Corte 
Slafhen......150 


ol Tom Sin, 
Gavendiih & Son, 
Flaſche...... 


Guckenheimer Rye, 
85 d 6. Jahre alt, 
GSal... 
Silver Run Rye, 
4 Nahre alt, 
ER 


California Prandy, 
feine Dualität — 
Blade os .0+» 


...23 


Suedwest-Ecke State und Monroe Strasse, 
gegenüber dem Palmer Houfe. 


Jetzt gilt's 
dem Haupt-Floor. 


Hier werden die Zeitungs-Jungen ihr Dank— 
ſagungs-Dinner eſſen — 12,000 im Ganzen. 
Alles mu ausgeräumt werden, um Pla für 
die langen Tiiche zu machen. Und vorher wer- 
den wir jedes Stüd auf dem Hauptjloor ver: 
taufen, zu Breifen, Die auch Die genaueſten 


Käufer überrajhen werden. 
386 


in Tecks, 
25 Moden von Männer-Unterzeug, einige Partien nicht 
ganz vollſtändig, andere vollſtändig, enthaltend rein— 
woll., Derby-gerippte, Pluſh Backs, Wolle Backs, Fleeces 


fancy geſtreifte Merinos, einfach oder “ 79e 


Four-in-Hands, 


90e 


in allen neuen 
einfach oder 


T5c 


derthe zu 


onts, extra 


doppelbrüſtig, perfekt gemacht und 
gefiniſhed, zu 
300 faney Männer Beten, i der Ginfauf dieies Herbites 
in Worfteds, Tatterjals u. Seide-Mi- 
Ihungen — mit einfadem oder a 
Nücden, Weiten werth bis zu &4, . 
Beite Domeftic Web Hofenträger für Männer, in allen 
neuen Muftern, mit Seite Gantab oder Ye: 
c der-&nden, beite Sorte von Metall-Aus= ' C 
ſtattung —regul. 50e-Werthe, zu 
⸗ .» ”, 
“ r 
Mänuer-Hüte. 
— 
* — 
Neue Herbſt-Facons — in 
Derbys und Sedoras—jolche wie 
die wohlbefannten Blod3 von Knor und 
Dunlap — in all den neueiten Schatti= 
rungen — ausfchließlihe Hut-Geichäfte 
9 verlangen $4 für diejel- 2. 50 
C ben— Main loor 


ſchen Waſſern abgeriebn, um der Haut 
einen ſanften Glanz zu verleihen. Ein 
vollkommen tadelloſesPferd iſt ſehr ſel— 
ten. Bald fehlt es hier, bald da, und in 
ähnlicher Weiſe, wie die Menſchen ei— 
nem etwaigen Uebel abhelfen, wird auch 
bei den Thieren der Fehler, den die Na— 
tur begangen hat, unſichtbar gemacht. 


falſcher Mähnen und Schweife erfor-⸗ 
dert größte Geſchicklichteit, und man 
muß dann mit einem ſolchen Pferde | 
ſehr vorſichtig umgehen. Schweife, 
Mähnen und die in die Stirn fallen— 
den Haare werden natürlich auch jehr 
häufig gefräufelt, entweder duch Ein- 
flechten oder mit bem Brenneifen. Der 
ganze Körper bes eleganten Reitpfer- 
‚bed wird — — mit fosıntie Gefet Die „Fonniagpof“, i 





— — — 


Der geſtohlene Turkey! 


(Sumoreste von Albert Weiße.) 


Aetſch! Aetſch! Aetſch! ſchrieen bie 
wilden Gänſe, als ſie in ungezählten 
Schaaren in letzter Woche über des 
Farmers Hof hin dem ſonnigen Sü— 
den zuflogen. „Was ſchreien die dum— 
men Gänſe?“ fragte der Truthahn den 
Phylax. Der alte Hofhund war als 
Liebling der ganzen Farmersfamilie 
der Einzige, mit dem der ſtolze Ado— 
nis des Federviehhofes verkehrte. Das 
andere Viehzeug war ihm zu gemein; 
er hielt ſich in abgeſchloſſener Vor— 
nehmheit von ihm fern. „Weißt Du, 


—— on. | daR ujer, ' 
Puter“, jagte ber Hund, „bie berhöh ‚ auf Kleinverfauf einliegen, um em 


a ehe | bis zwei Cents per Pfund billiger ma= 


aber | 
hörte ihn gar nicht zu Ende an. „Was | 


nen dich. — In furzer Zeit haben 
wir Danktjagungstag, 
man dir wohl — — —" Er 


jcheertt mi der Danffagungstag”, 


tag. eben Tag bringt mir die Far: 


meräfrau befler zu frefien. Sieh’ nur, | 
Wäh⸗ 


wie ſchön fett ich ſchon bin!“ 
rend die Zwei ſich ſo unterhielten, war 
der Farmer mit ſeiner Frau dazu ge— 
kommen. 


am nächſten Markttag mit 
Stadt.“ Da wußte ſich der Turkey 
vor Freude und Stolz gar nicht zu hal— 
ten. Er hatte 
ſehen, wenn ſie zu dem Farmer auf 
Beſuch gekommen waren; 
Alle ſo geputzt und ſo ſchön! Hei, wird 
das ein feines Leben geben! Er iſt 
dann auch nach der Stadt, dazu noch 


nach einer ſehr großen, nach der zweit- 
größten auf der weſtlichen Hemiſphäre, | 
aber er hat nichts mehr | 


gelommen, t 
ben all’ den Sehenswürdigkeiten ge— 
fehen. Sein Hochmuth fam turz vor 
feinem Falle. Mit einem großen 
Sleifchermefler hat ihm der Farmer 
den Hals abgejhnitten. Dann haben 
ihn die Frauen, während nod; jein 
warmes Lebensblut aus der Iodes- 
wunde jtrömte, gebrüht und ad! — 


i önen Federn ausgeriſſen. e os in 
— — Ben | eingetreten war. Geit einiger Zeit war 


er wieder zu Haufe, um auf eine Gele- 
genheit zu paffen, fich felbitjiändig als 
Grocer zu etabliren. 

| übermütbigen Knaben für ein reizen- 
5 junger Mann geworden war. — 
! 


Seinen nadten Leichnam hat der 
Farmer wie einen Sad vol Kraut: 
föpfe auf den Wagen geworfen und in 
dem nächſten Städtchen an den Chica- 
goer Auffäufer Losgejchlagen. 
Wenn der Menfch todt ift, fo ijt er zu 
gar nichts nüte, ja er bildet fogar eine 
Gefahr für feine Mitmenfchen, deren 
Beitreben dann auch dahin geht,‘ ihn, 
fobald er die Augen gefchloflen, mög- 
Hichft Schnell unter die Erbe zu bringen. 
Und bat man ihn glüdlich da unten, 
dann mälzt. man noch einen großen 
Stein auf fein Grab, damit er ja nur 
nicht wieder herausfommen Tann. — 
MWie anders der PButer! Gein Werth 
beginnt erft mit feinem Tode. Er hat 
gelebt, um zu freffen, und er ift geitor> 
ben, um gegefien zu werden. Den 
Menichen bahrt man im engen Parlor 
cuf, mo ein glattzüngiger, bezahlter 
Lobredner ihm QTugenden andichtet, 
deren Erwähnung eine erbfchleicheri= 
fche Verwanbtichaft Krotodilsthränen 
pergießen läßt. — Des Puterd Kata- 
falt jteht in einer der größten Speiſe— 
fammern der Welt, der South Water 
Street. Hefatomben gleicher — zum 
Mohle der Menjchheit — Gefallener 
theilen mit ihm diefen Katafalt. — 
Bon der Market bis zur State Etr. 
und darüber hinaus bi8 zum ©ee ilt 
in der Woche vor dem Dantjagungs- 
tage der Turkey allgegenwärtig. Doc) 
fehlt e& hier auch an anderen guten 
Dingen nicht. Ihier- und Pflanzen: 
reich haben gemetteifert, ihre beiten Er: 
zeugniffe zu diefer großen Austellung 
alles Deffen, was der Menfch genießen 
Iann, zu fenden. Geflügel aller Art, 
pom toftbaren Goldfafan bis zum be⸗ 
ſcheidenen Täubchen, Bären, Hirſche, 
Antilopen, Krebſe, Schaalthiere, was 
da lebt in Flüſſen, Seen und Meeren; 
Früchte, Nüſſe und was ſonſt auf 
Baum und Strauch hier und in allen 
Ländern der Welt wächſt — Alles 
liegt hier ausgebreitet, um an dem 
großen Feſttage des Magens die Tafel 
des eßfreudigen Patrioten zu füllen. 
An dieſem Tage wollen wir uns 
freuen, gute amerikaniſche Bürger zu 
ſein! Wir wollen nicht den Präſiden— 
ten mit der Frage in Verlegenheit 
bringen, wofür wir eigentlich dankbar 
fein follen: nein, wir wollen dankbar 
fein, daß wir als Erfaß für den uns 
jo oft mißgönnten und durd) allerlei 
Machinationen vergällten Trunt einen 
faftigen Braten gewiflermaßen amtlich 
perorbnet erhalten. Wir wollen uns 
freuen, daß der Yleine Straßenaraber 
durch die Fyreigebigfeit eines Ertolle- 
gen, der jet ein großer Hanbelsherr 
geworben, ebenfalls biefem fulinari- 
chen Genuß fich mit großem Behagen 
hingeben mird. Wir mollen uns 
freuen, daß jelbjt unferem, auf Ab⸗ 
rege gerathenen und dabei leider ab- 
gefaßten Mitbürger Hinter Kerkers— 
mauern ein faftiger Truthahnichentel 
einen Gruß der noch “extra muros” 
Meilenden übermittelt, und mir wollen 
ind. zum Schluffe freuen, daR ber 

alvation Army“ unter dem Banner 
des Iruthahns an diefem einen Tage 
fich fo viele Refruten anfchließen — — 


tens erfreuen fann,. muß man ibn ba= 
ben, und felbjt wenn man die Mittel 
azu bat, bedarf e8 einer gemiffen Fach⸗ 
—* — man könnte faſt ſagen — 
eines gemwiflen Initinktes, um ben al- 
= zähen, aus eg 2 
erfchiebenen, von dem jungen, jaftigen 
Truthahn zu  unterjcheiden, benn ein 


m u . 3 { = , 
be der Re kin — — | wäre id) einer ber Solons in Spring- 
Puter — „ift fett genug; den nehm id) | field, id würde biefe Sparjam- 


De } 7 en a. 
& iin die Statuten unferer Gefehgedung 


; aufnehmen 


Ion Sabeute BEE | ig Teider felhft bezweifeln. Alfo „Dto- 


die waren | 3 : 
Straße — das war ein gar 

| Weg bon be rBelmont Avenue. j 
| eine große Verantwortung rubte auf 


leider vielen unferer Hausfrauen 


(Ehe man fich aber eines jaftigen Bra- — Räuber! — Mörder!“ — Doc e3 


| folcher Vogel mag alle die Merkmale 


eines in feiner Jugend gefallenen tra= 


gen, und doch ein Methufalem bes 
| Farmhofes gewefen fein. Frau Blell 


mar eine Kennerin; natürliche Bega- 
bung und früherer Beruf als Köchin — 
davon hörte fie aber nicht gern — hat- 
ten fie dazu gemadt. Hr Bedauern 
mar daher groß, daß jie das Gejhäft 
des Turkey-Einkaufens nicht ſelbſt be— 
ſorgen, ſondern der Tochter überlaſſen 
mußte, da ein verſtauchter Fuß ſie an's 
Haus feſſelte. Beim benachbarten 
Butcher einen Turkey zu beſtellen war 
auch nicht angängig, denn ſie war eine 
ſparſame Frau, und ſie wußte von 
ihrer früheren Karriere als Köchin her, 
daß die Wholeſalehäuſer, ſofern ſie ſich 


ren. Eine ſparſame Frau aber 
verſäumt lieber einen halben Tag, be— 
zahlt mit Vergnügen das doppelte des 


4 d 
lachte derfelbe, „ich habe immer Zeit: | beim Einfauf in ber unteren Stadt 


etwa zu eriparenden Betrages cn 
„Sarfare”; hat fie dann doch die Ge- 


| 


nugthuung, daß ihr Nachbar nicht „daß | 


Beite von ihr” gehabt. Gegen Diele 
At Sparjamfeit der Frauen 


ilt eben in Chicago nichts zu machen; 


feit als einen Hauptfcheidungggrund 


laffen. Daß das aber 
irgend einen Erfolg haben würde, muß 


riechen“ follte nach der South Water 
weiter 
Und 


ı ihren Schultern. — Jhre Mama mar }o 
fchtwer zufrieden zu Stellen. — Mit fol 
chen Gedanfen trat fie auf die Straße. 
„Suten Morgen Mary!“ Das war der 


| Retter aus der Noth und vielleicht auch 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


der Wolf aus der Fabel — Charlie | 


| Henning, ein Rachbarsfohn. — NIS fie 


noch zufammen in bie öffentliche Schule 


| gegangen, da war ber ältere Knabe ihr 


Freund und Beichüger geweſen, dann 
maren fie außeinander gefommen, meil 
| er außerhalb Chicagos in ein Gejchäft 


Sie fonnte gar nicht begreifen, mas 
ihre Mama an ihm auszujeten hatte, 
©: Efalt hatte fie ihn behandelt, daß er 
gar nicht gewagt hatte, mieder borzu= 
Iprechen. Und als fie ihrer Mama 
darüber Vorwürfe machte, da hatte fie 
geantwortet: „So ein Häringsbändiger 
ilt gar fein Umgang für Dich.“ 
lich, ihre Mama war jehr reich. Der 
Papa war ein Stodholber in Straßen: 
babn-AUftien gemwejen. Sie wollte mit 
ihr hoch hinaus. Der Charlie hatte jte 
früher als Kind oft bei ihren Einfäu- 
fen begleitet. Sie wollte ihn aud, jebt 
recht Schön bitten, daß er mit ihr nad) 
der Stadt fahre und ihr einen Turkey 
ausfuchen helfe. — Ob er das mohl 
thäte? Wenn fie e3 wünfjchte und er 


ſechs Millionen Sfund Turkey, die nach 
jehr fonjervativer Schäßung in 1898 
während der Truthahnwoche in der 


South Water Straße verkauft wurden, | 


Was aus dem | 
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* a > INT 
3 ; 4 * * * 
— Re Re * * — 
—— > * —* * 
ee Pr * Ä 
| 


x 


Chicago, Sonntag, Den 26. Uovember 1899. 
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„fliegt“ in der Nachbarſchaft umher. 


Kein Butcher erbarmi ſich; alle Turkeys 
ſind verkauft, ſo ſagen ſie wenigſtens. 
Rache ift füß; die hundertzüngire Fa= 
ma bat ihnen zugetragen, daß der 
“down town” gefaufte Turfey den 
Weg aller Vögel gegangen, d. h. weg- 
geflogen ift. — D! e& ilt fo leicht, 
Ihlechte Wite zu machen, wenn die 
Shadenfreude den Souffleur jpielt. — 
Mariechen bittet Jo inftändig, viekeicht 
habe fich einer in der Eisbor verfriimelt 
— menn es aud) bloß ein ganz fleiner 
iſt. — Mariechen berichtet von dem 
Fehlihlagen der Expedition: bie Mut- 
ter iſt rathlos — da wagt e3 die Toch- 
ter des Charlie Henning zu erwähnen; 
wenn die Mama ihn nicht jo beleidigt 
hätte, der würde vielleicht noch irwend- 
to einen Puter haben auftreiben fön- 
nen, aber jo. In demſelben Au— 
genblick klopft man an die Thür. — 
Charlie tritt ein. — Mutter und Toch— 
ter uniſono: Charlie! (nicht Mr. Hen— 
ning, bitte zu beachten). — Hinter ſei— 
nem Rücken hält er etwas verborgen — 
das iſt der zweite Pfeil! Und mit 
dem Anſtand eines ſpaniſchen Granden 
legt er den zweiten Gobbler in die aus— 
gebreiteten Arme der Mrs. Blell. Seine 
unverſchämten Lügen, daß er von ihrem 
Unglück gehört und dieſen Erſatzmann 
bereits aus der South Water Straße 
heute Morgen geholt habe, hört ſie 
kaum mehr. Sie iſt wiederKöchin, ganz 
Köchin, nur Köchin. — Ob ſie aber ge— 
ſehen hat, wie ſich die jungen Leute ver— 
ſtohlen die Hände gedrückt, wiſſen wir 
nicht. Wir wiſſen aber, daß ſie den 
Charlie diesmal zum Dinner eingela— 
den hat ... daß der Charlie und Ma— 
riechen ſich ausgezeichnet amüſirt haben 


|... und daß die Mama dem Charlie 


beim Fortgehen zugeflüftert hat, diejen 
Gefallen werde fie ihm nie, nie 
wieder vergeſſen ... 

Ferner wiſſen wir, daß ſie ihr Wort 
gehalten hat und daß ſie hoffentlich am 
berühmten legten Donneritag im Jahre 
1900 bei Familie Henning junior ihr 
Danffagungd-Dinner einnehmen wird. 

* * * 

Manchen meiner lieben Lefer, na= 
mentlich folchen, welche etwas argmöh- 
rilch veranlagt find, wird die Gefchichte 
mit dem Berfehwinden des Turkey nicht 


| To recht geheuer vorgefommen fein. Sie 


Frei⸗ 


! 
‘ 
! 


werben Auskunft über den Verbleib 
unjeres alten Freundes von der Karım 
verlangen. — 

Sn einer der zahllofen „Slumtfnei- 
pen“ des Levee-Difiritts, die aus- 
Toließlich von profefjionellen Bettlern 
frequentirt wird, ging es an dem Danf- 
fagunastage hoch her; ift doch Diefer 
Too  ı “red letter day” für Die 
Bettler-Zunft. „Leben und leben laj- 
fen“ jcheint die Parole und Feldge- 
fchrei zu fein. Der „Zinten-PBeter” — 
fein Menfch weiß wie er zu dem Namen 
gefommen hat einen ganzen großen 
fein gebratenen Turkey angebracht. 
Derſelbe wird im engeren Freunbes- 
freife jchnell verzehrt und mandy’ Trunf 
dazu gethan, den „Zinten= Peter” auf- 


| feten läßt. — „Na, Kinder,” plabt er 
ı endlich los, „ich bin doch jeßt 15 Jahre 





1 


„an der Bum,“ aber mas mir heute 
paffirt it, bietet Einiges. Ich „ſtoße“ 
heute früh die Velmont Avenue, hab’ 


| aber fein rechte® Glüd. — Plötzlich 


hätte er ihr gekauft und, wenn’s jein | 


müßte, auß Liebe aufagegeilen. So er- 
banbelte er aber nur zwei, unjern alten 
Freund von der Farm, und den zweiten 
für fih. Was er aber mit dem zweiten 
wollte, da3 berrathen mir nicht; mir 
erinnern aber unfereg Leſer an die 
Apfelfhußfzene im „Tell.“ Tell ver- 
birgt einen aweiten Pfeil in feinem Bu: 
fen, um ‘ihn im Notbfalle zu jeiner 
Feinde Schaden zu gebrauchen. Charlie 
ließ e3 fich nicht nehmen, den ITruthahn 
im Haufe der rau Blell abzuliefern, 
denn er hoffte in deifen Leichnam den 
Weg zu der Gunft der alten Dame zu 
finden, wenigfiens vorerjt eine Einla= 
| dung zum Dankjaqunas-Dinner zu er= 


= nötbige Geld gehabt hätte, alle 
| 
| 


langen. Nichts von allebem. Gin vor- 
murfspoller Bi auf ihre Tochter und 
ein eifig kaltes „Dante Mr. Henning!” 
zerjtörten alle jchönen Hoffnungen. — 
Der große Tag mar anaebrochen. 

Er fand die Frau Blell fchon in der 
Küche fleißig hantirend. Irob ihres 
| Ihlimmen Fußes lag fie dem Gejchäfte 
; bes Schmorens und Brateng mit wah- 
rem ufte ob, — man fehrt ja jo gerne 
zu feiner erjten Liebe zurüd, — €3 
| war faum 9 Uhr, da war der Turkey 
Thon Schön braun gebraten. Ya, das 
mar ein Staatsterl. Das Waffer lief 
Einem orbentlih im Munde zufam- 
men. — Nebt wollte fie ihn abkühlen, 
und wenn die Gäfte fümen, fchnell auf- 
märmen — dann jchmedt der Vogel 
noch beiler. Das ijt auch fo ein Kleiner 
Koctunftiniff der , „Profejfionellen,“ 


nicht befannt tft. — Auf dem Fyenfter- 
ſims dampft er jebt in gewaltigen.Wol- 
fen — ferzengerade Steigen die lieblichen 
Düfte diefe8 Rauchopfers zum Hims 
mel. — ber die Wolten werben dün= 
ner und bünner — fo, jebt mwirb ber 
Braten wohl falt jein — aber maß it 
das? — Herr Gott im Himmel! — 
Der ganze Zurfey ift nerbuftet! — 
„Mariechen! — Mariehen! — Hilfe! 


ging bier wie indem Liebe bon dem 
jhönen Meyer: „Sit der Vogel fortne 
flogen, tehrt zurüd er nimmermehr!* 
— Der erite Schred ift vorüber, Belon- 
nenbeit kehrt langfam. zurüd. Was 
thun? Das ift die Frage. Es ift noch 


toinft mich ein jungerDude in die\llfen. 
„Bartner,“ jagt er, „Tiehjt Du dort den 


| Turfeg auf dem Fenfterfims, der mie 


| 


ein „Chimney jmoft”? Zange den Dir 


herunter und ich will ihn Dir in diefe“ 


Smeibollar-BiN einmwideln.” — Das 
hab’ ich mir nicht zweimal jagen laffen 


und ich wünsche nur, ich hätte alle Tage | 


fo einen „ob“ — ba ba, ha!” 
Am Lager der Boeren. 


Unmittelbar vor Ausbruch des Krie- 
ges befand fich ein Berichterjtatter ber 
„Zimes“, ein erfahrener, landestundi- 
ger Mann, in Pretoria, um Eindrüde 
über die Lage zu fammeln und Unter- 
redungen mit den namhafteſten Per— 
fönlichkeiten des Landes zu juchen. 
Gegen Ende September hatte er die 
Uederzeugung gewonnen, daß eine fried- 


liche Beilegung des Streites faum zu | 


erwarten fei. Man fprad jchon gar 
nicht mehr von den jchmwebenden Fra— 
gen, jondern erörterte nur mehr Mau- 
jer- und Lee-Metfordgemwehre, Krupp- 
geſchütze und Lydditgranaten. Zuletzt 
war kaum mehr jemand am Orte, um 
eine Erörterung zu führen. Alle Welt 
war ausgerückt nach der Grenze, und 
der Gewährsmann der „Times“ be— 
ſchloß, wenigſtens den Verſuch zu ma— 
chen, ob er nicht auf ſeiten der Boeren 
den unvermeindlichen Feldzug mit an— 
ſehen und beſchreiben könne. Er hatte 
ſchon vorher bei General Joubert in 
dieſem Sinne angeklopft, aber zunächſt 
eine ausweichende Antwort erhalten. 
—A denn furz entichloffen 
beritten, rüftete fi mit dem Noth- 
wenbdigjten aus und ging am 5. Oftober 
mit einem Zuge Boeren und Holländer, 
die nicht rechtzeitig zum Abmarjch des 
Kontingents von Pretoria fertig gemes 
fen, ab und gelangte nach Zöftündiger 
Reife im Lager bei Sandipruit an. Ge- 
neral Joubert ließ fih nach längerem 
Hin= und Herreden erweichen und jtellte 
dem Berichterftatter eine Ermächtigung 
aus auf der Boerenjeite zu bleiben und 
frei von Lager zu Lager zu gehen. Er 
hatte ihm vorher ftreng die Pflicht ein- 
geihärft, die Wahrheit zu jagen, und 
empjahl ihm dringend, nicht einfach 
dem, ma bon Boeren gejagt werde, ba- 


früh. Bis die Gäfte fommen, fann | rum gleich unbebingten Ungauben ent- 
ein zweiter fertig ſein. Mariechen gegenzujeßen, wie e die meiften Eng» 


u 


drüce waren richtiger als die Lesart, 


| gula gegenüberitellte. 


allenfalls einen Ritt zu machen. Erer- 


länder machten. Die Zenfur der Be: 
rihte des „Zimesmannes” beforgte 
Soubert in der Regel jelbjt und ſehr 
gründlih. Er verwarf dabei grund- 
fäßlich jede Meinungsäußerung, mit 
der er nicht jeldft übereinftimmte. Ein- 
mal wünjchte ver Engländer zu melden, 
die Boeren feien in bejter Stimmung, 
fampfluftig und fiegesgemiß, allein der 
General ftrich den ganzen Saß und er- 
Härte dabei, er habe nicht das geringjte 
Verlangen, vorzugehen, jondern ver- 
traue demüthig auf Gottes Hilfe, um 
das Vaterland und den eigenen Herd 
gegen unherausgeforderte Angriffe zu 
verteidigen. „sch fürchte“, ſchreibt 
der Vertreter der „Times“, „meine Ein- 


die er an ihre Stelle zu jeten juchte. 
Er fonnte darin faum jeine eigene An 
fiht äußern, denn er wußte jchon vor 
dem Abmarich von ‘Pretoria, daß die 
Regierung beihloffen hatte, ihr Ulti- 
matum zu ftellen, und daß die Ueber- 
mittlung desfelben nur einige Tage ver- 


| zögert wurde, um Train und Verpfle— 
| gungsmefen nothdürftig 


g in Gang zu 
bringen und den Dranjern Zeit zu ge— 
ben, die Grenze von Natal zu erreichen, 


jolgte. 


ehe das Zeichen zum Losichlagen er= | 
Der jchlaue Piet Joubert ift 


eben eine interejlante Charatteritubie, | 
die jüngft von der „Zimes“ beleuchtet | 


murde, indem fie 


jeinen Brief an die | 


Königin feinem Schreiben an Loben= | 


Er ift fein be= | 


liebter Kommandeur wie Piet Cronje, | 
er ift zu fehr vorjichtiger Zauberer, um | 
polfsthüimlich zu werden, allein die Bus | 


| ren 
Gejchielichkeit und Erfahrung. 


jegen großes Vertrauen in feine | 


Einmal im Belige meines Zulaſ— 


| über ein Kilometer entlegenen Lager 
des Fontingents von Pretoria, wo ich 


| funggfcheins, ritt ich nach dem menig | 


meinHauptquartier auffchlagen wollte. | 
SH murde aaftfreundli aufgenom= | 


men und bis ich mich felbft einrichten | Engliſch wenn auch von Manchen An- 


fonnte, von Freunden im Zelt wie am 
Tifche untergebracht. ES lagen bier 


etwa 1800 Mann mit unzähligen Pfer= | 


| den, Maulthieren und Ochien. 
I 


nung zu entwideln. 


Im 

Lager begann ſich eben nach den erſten 
Tagen großer Verwirrung einige Ord⸗ 
Anfänglich gab 


Boeren in der Nähe waren. 
wenn die echten Boeren unendliche Pſal— 


es weder Zelte noch Lebensmittel oder 


| den, anderes durch Die 
| der Bahnlinie im Rüdftande. Die ech- 
| ten Boeren litten am wenigſten darun— 

ter, 
| lagern, und die meiften von ihnen mwa= 
| ten außerdem mit ihren eigenen Wa- 


gen und KLebensmitteln ausgerüdt. 


! Doch die 
und Gefchäftsleute aus Pretoria, 


Sie find gewohnt, im Freien zu 


mohlgenährten Advokaten 
die 


Fourage. Einiges war vergeffen wor= | 
Ueberfüllung 


fih auf intendantur und Eifenbahn | 
| verlaffen hatten, befanden jich in übler | 


Klemme und verbrachten ihre 


eriten | 


| Tage im Felde höchft unbehaglich mit | 
| wenig Nahrung und Iran und oöne 
 Obdah und Schuß gegen Kälte und | 
| Regen. US ich eintraf, begannen ſich 
| die Dinge einigermaßen zu ordnen. | 
| ı 8000 bi3 10,000 Mann und umfaßte 
| Zelte, Proviant und Diener verfchries | 


| Viele hatten nah Haufe telegraphirt, 


| ben, und das alles fam nun 
; gleid mit den Regierungsporräthen 
| richtig an. 


| gerö find von denen eines englijchen 


zu⸗ 


das Lager ſolle verlegt werden. Jeder 


kümmeßte ſich um ſeine eigenen An— 
— * und drei oder vier 
Stunden, nachdem der Befehl zum Ab— 
brechen des Lagers erfolgt, war am 
neuen Lagerplatze Alles vollendet und 
das Kochen bereits wieder in vollem 
Gange. Im Gefecht werden die 
Operationen vom Kommandanten und 
den verſchiedenen Feldkornets geleitet, 
aber im Lager fällt die Hauptarbeit 
auf die Korporale, deren ſich in unſe— 
rem Lager vielleicht ein halbes Dutzend 
befanden. Der Korporal ſorgt um die 
Vorräthe, vertheilt Fourage, Rationen 
und Schießvorrath, überwacht die Be— 
förderung des Gepäcks, das Aufſchla— 
gen der Zelte, das Auffahren der gro— 
Ben Wagen an den Seiten des Lagers, 
Das Felleln der Pferde, überhaupt die 
meiften Vorgänge des Zagerlebens. Er 
befigt außerdem eine gewiffe Straf: 
gemalt, die -fich bi3 zur Auferleguna 
fleiner Geldbußen.und zur Verabrei- 
chung von Hieben mit dem Steigbügel- 
riemen für Meberfchreitung jeiner Be- 
fehle erftredt, aber jelten in Anmen- 
dung fommt. 

Das Lager des Kontingent von Pre- 
toria war befonders intereffant wegen 
jeiner eigenthümlichen Zujammenfek- 
ung. Nur zur Hälfte beitand es aus 
richtigen DBoeren, Landmwirthen aus 
dem Bezirk von Pretoria. Die andere 
Hälfte jegte fich aus Bürgern von Pre- 
toria zufammen, aus Mooofaten, 
Schreibern, Gejchäftsleuten und Be- 
amten. Die Stadtbemwohner von Pre- 
toria find in mancher Hinficht mehr 
engliſch als holländiih in Lebens- 
gewohnbeiten, Denkmweife und nicht am 
menigjten in der Sprache. Viele auch 
unter den Pretorianern waren Irands 
baalbürger von englifher Abfunft, die 
zum Kriege einberufen waren und fich 


dem Aufg ti iehen * 
zahlreiche Bekannte hatte und deshalb m ——— nit enigiehen: tonnlen 


Andere Itammten au3 der Ktapfolonie. 
Die gewöhnliche Umgangssprache unter 
der jtadtifchen Hälfte des Lagers mar 


ftrengungen gemacht murden, aus 
Patriotismus Holändiih zu reden. 
Das geichah befonders, wenn richtige 
Ubends, 


men in bolländifcher Sprache ableier- 
ten, vertrieben fich die Pretorianer die 
Zeit mit fomifchen oder fentimentalen 
engliichen Liedern. 
jüngeren Leuten im Kontingent von 
PBretoria find jtattliche gemandte Bur- 
Then und gelten als. gute Schügen. 
Die wirkliche Stärke Iransvaal3 Tiegt 
aber meder in ihnen "no in den ge= 
mifchten holländiichen, irischen oder 
deutfchen Freifchaaren, fondern in den 
alten Hinterwäldler-Boeren, den Qeus 
ten, die an der Erhebung von 1881 
theilgenommen und zu einer Zeit 
Schießen gelernt haben, mo es nod 
Wild im Ueberfluffe gab und Patronen 
zu £oftjpielig waren, um fie leihtjinnig 
zu bergeuben. 

Die ganze Streitmacdht, die im Um- 
freife von einigen Meilen um Sanb- 
Ipruit angefammelt war, belief fich auf 


die Kommandos von Pretoria, Heidel- 
berg, Middelburg, Krügersdorp, 
Standerton, Wakkerſtrom und Ermela. 


Daneben kam die Staatsartillerie und 


Die Einrichtungen eines Boerenla-⸗ 


Kriegslagers himmelweit verſchieden. 
Der Hauptunterſchied liegt darin, daß 


| 


| felbjt forgt, feinen eigenen Wagen und 
| Pferde und bis zu einem gemiflen 


| man bei den Boeren vorausſetzt, daß 


Fre One So ga Tür. | Einfall Sorafalt auf ihrefrtillerie ver— 


wandt. 
Grade auch ſeine eigenen Lebensmit- 


tel mitbringt. Die Regierung beſchafft 
Zelte, Decken, Regenmäntel, Fourage 


und Lebensmittel für diejenigen, 


die 


dergleichen brauchen, allein niemand iſt 


nehmen. Anderſeits wird aber nie— 
mand in der Menge der Dinge be— 
| Ihränft, die er zu feines Leibes Noth- 
| durft und Behagen mitzuführen für 
| gut findet. Ueber Abfochen und Mahl: 
| zeiten gidt e8 feine feften Regeln. 
ı Freunde thun fich nachBelieben zufam- 
men und focdhen und fpeifen, wenn e3 
ihnen beliebt. E3 gab Kleine Gejfell- 
ſchaften im Lager des Kontingent von 
| Pretoria, die verftanden hatten, es fich 
recht bequem zu machen. Sie hatten 
| ihre Refervezelte, frifche Lebensmittel, 
Konjerven die Fülle und dienende Kaf- 
fern, um zu fochen und nad) den Pfer- 
den zu jehen. Diefe Leute hatten denn 
auch eigentlich den lieben langen Tag 
nichtö zu thun, als zu effen, zu trin= 
ten, zu hlafen, fih zu unterhalten und 


ziren oder Felddienſtübungen gab es 
nicht. Nur am Geburtstage des Prä— 
ſidenten war Parade, und wer auch 
bei dieſer keine Luſt hatte zu erſcheinen, 
der rückte eben nicht aus. Feldwachen 
wurden allerdings jede Nacht ausge— 
ſtellt, und jedes der verſchiedenen La— 
ger gab alle zwölfStunden einenTrupp 
bon 20 bi 30 Reitern ab, um an der 
Grenze von Natal Streifwachdienit zu 
thun. Don Kriegszucht oder Me: 
thode war blutwenig im Lager zu be- 
merten. Dagegen herrfchte viel guter 
Wille und ein natürlicher Inftinkt, zur 
rechten Zeit daS Richtige zu thun, was 
ih als ein fehr guter Erjag für 
diefe Dinge erwies. Nach zwei oder 
drei Tagen wurde daß ganze La- 
meter näher an beſſeres Trinkwaſſer 
und frifches Weidegras für die Pferde 
verlegt. Diefe ganze Operation ging 


bolllommen glatt und ganz ohne 


Kommandoworte von Statten, nad= 


5 * — 


dem einfach der Befehl ergangen wat, 


hehalten, dieſe Dinge von ihr zu ent— älteren 


außerdem die Abtheilungen der Hol— 
länder, Deutſchen und Irländer. Die 
Abtheilung Staatsartillerie beſteht 
aus 16 Kruppgeſchützen neueſter Kon— 
ſtruktion und etwa 300 Mann. Die 
Boeren haben ſeit dem Jameſon'ſchen 


Die Artilleriſten ſind jeden— 
falls eine ſtattliche Schar Leute und 
treffliche Reiter. Sie ſelbſt ſind über— 
zeugt, daß ſie großes Unheil anrichten 
und die Engländer nicht wenig in Er— 
ſtaunen ſetzen werden. Allein die 
Boeren betrachten die Ar— 
tillerie als eine bedenkliche Neue— 
rung, die ſehr ernſtlich ihre Bewe— 
gungsfreiheit hemmen könnte. Es 
herrſchte ſogar im Kontingent von Pre— 
toria großes Murren, als man ver— 
nahm, im Falle einer Schlacht würden 
die Pretorianer die Artillerie unter— 
ſtützen müſſen. Außer den Kruppge— 
ſchützen hatte man zwei ſchwere Bela— 
gerungsſchütze aus der Fabrik von 
Creuſot herbeigeſchafft. Die verſchiede— 
nen Freiſchaaren der Ausländer mögen 
alle zuſammen 1200 Mann zählen, 
nicht 4= bi® 5000, wie überall in der 
Preife behauptet wurde. E3 ftand eine 
deutfche Wbtbeilung von 600 Mann 
oder mehr unter Oberft Schiel an der 
Grenze de3 DranjesFreiftantes, am 
Klipfluffe. Der größte Theil davon ift 
jeitdem mit den Bocren de3 Dranieftaa= 
tes in Natal eingerüdt. Eine beträcht- 
lie Zahl davon trennte fich aber mäh- 
rend meiner Unmejenheit im Lager in 
Folge von Mißhelligfeiten mit Oberft 
Sciel von ihren Genoffen, fam zu uns 
und jchloß fih dem General Xoubert 
on. Die Holländer waren etma 250 
Mann Stark. Weder fie noch die Deut- 
[chen waren bei den Boeren fonderlich 
angejeben, und im Lager lief eine Men- 
ge von Gejchichten um über ihre man= 
gelbafte Reitkunft und ihre Gejchidlich- 
teit, vom Roß zu fallen. Die Irländer, 
meift amerifanijche Yrländer, zählten 
gegen 100 Mann und mögen jebt die 
doppelte Stärke haben. Sie fampirten 
unter einer grünen Flagge mit der un 
gefrönten Harfe und vereinigten in ih- 
ren Reihen den Tchlimmften Abichaum 
bon Johannesburg. Yhr eingeftandenes 
Ziel war Beute. Un ihrer Spige ftand 
ein amerifanifcher Abenteurer, der fich 


Oberſt Blake nannte. Die Buren feldft 


hatten von ihnen die aller 


nung und waren barau 


bedacht. ſie 


ware 


Viele unter den ' 


fernzuhalten, bamit fie 
Schande machen fünnten. 

Die Siegeszuperficht im Lager war 
ohne Grenzen. Die Boeren zmweifelten 
nicht, daß fie einmal über Laings Net 
hinaus grabesmegs nach Durban mar= 
Ichiren und daS fleine Häuflein Eng- 
länder in ihrem Wege zermalmen wür— 
ben. Die ganze Kapkolonie würde jich 
erheben, um fi ihnen anzufchließen. 
Nur die wenigen Gebildeten fahten die 
Möglichkeit einer Niederlage ing Auge, 
aber jelbjt fie wurden, als fie eine Wo- 
che im Lager ftanden, von der allaemei- 
nen Zuverficht angeftect. Sie verliehen 
fih Hauptfählich auf ihr autes Schie- 
ben. Ych habe fie nicht Dabei beodachten 
lönnen, aber gefunden, daß fie beim 
Abihägen von Entfernungen genau 
foviel Mißariffe machten wie andere 
Leute. E3 tft möglich, dar. wenn fie 
einmal jelbjt jharf ins Feuer fommen, 
bie Irefflicherheit ftarf hinter ihrem 
Stufe zurücdleiden wird. 

Meine Aufnahme im Lager war fo 
herzlich gemeien mie nur moglich, und 


ihnen feine 


ich habe mich dort über nichts zu della: | 


gen gehabt. ch war aber erft ein prar 
age dort, als ich hörte, daß eine ge- 


Lager erhebe. E3 famen mir allerlei 
Drodungen zu Obren, und am 12. Of: 
tcber, al$ gerade wieder das Laaer ab— 


- — klärte ih 

wiſſe Partei ſtarle Einwendungen ge— | Harte ihm, 
gen einen engliichen Berichteritatter im | :. ne: 
2 „; | würde, es miüffe ihn nur Jemand jo 





gebrochen wurde, erhielt ich Befehl von | Gedu 
nen. 


General Foubert, mich unverzüglich von 
Sandfpruit nach Pretoria zu begeben. 


Es Scheint, daß am Übend vorher ihın | 
bei einem Ritt durchs Toger eine Ub- | 
ordnung erklärt hatte, man wolle Fei= | 


nen Rooinef-Spion im Lager dulden, 
und wenn er nicht entfernt werde, dürft: 


ihn zu entfernen.“ 


Reingefelien. 


Humoriiftiche Erzählung vhı U. Goedede 


„gm, Hm“, 
ter Holzourm, „da ließe fih ein 


hübjches StüdGeld verdienen; ich muB 


doch jehen, daß ich die alten Dinger in 


meinen Belit befomme. 


— —— — 


weiß, er gereicht einem zum Vortheile. 
Sie wiſſen, es gibt Keinen, der es ſo 
verſteht wie ich.“ 

Das wußte Herr Klein nur zu guk, 
und ſeufzend unterſchrieb er das von 
Holzwurm ausgeſfrtigte Schriftſtück. 

Holzwurm polirte, beizte, Rah und 
leimte, und in kurzer Zeit ſtanden 
ſechs Stühle und zwei Seſſel aus der 
Rokokozeit in ſeiner Werkſtatt zur An— 
ſicht aus. 

In der Zeitung erſchien ein Inſerat 
ſolgenden Inhalts: „Sechs Stühle und 
zwei Seſſel, aus dem 16. Jahrhundert 
ſtammend, ehemals Eigenthum eines 
franzöſiſchen Herzogs, ſollen am näch— 
ſten Mittwoch öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Anzuſehen beim Tiſchlermeiſter Holz— 
wurm.“ 

Am ſelben Tage noch erſchien Pro— 
ſeſſor Kluge und bot ſofort dreihundert 


Mark, doch Holzwurm ſagte, es haben 


ſich ſchon einige Bewerber gefunden, 
welche bis fünſhundert Mark geboten 
hätten und darum ſei es beſſer, die Mö— 
bel würden öffentlich verkauft. 
Klein erſchien und Holzwurm er— 
daß Kluge jünfhundert, 
auch mwoH! fehshundert Mark bezahlen 


i bocdh treiben. 


„Das bejorge ich, lieber Meifter, nur 
Geduld, wir wollen jchon Geld verbie- 


„Sehen Sie fich aber vor, die Hälfte 
des Exlöjes gehört mir, mag die Sachen 


faufen wer mill.“ 


„Selbfiverfiändfich!“ jubelte Klein, 


| jet sejt entichloffen, die Sachen nicht 


murmelte Tifchlermei- | 


ftaubter Stühle und zwei Stüd ditto | 
Seflel mit hohen verjhnörfelten Zeh: | 


nen maren e3, die dem no 
jungen, intelligent 


ziemlich 


jter diefe Betrachtungen entlodten. 


Noch einmal befah er die 
Schartefen von allen Seiten, dann de- 


fahl er dem Lehrling: „Wilhelm, geh' 
mal rüber zum Bäckermeiſter Klein, ich 
ließe ihn bitten, auf einen Augenblick 


herüber zu kommen.“ 

Es dauerte nicht lange, da erſchien 
Meiſter Klein ſchon auf dem Haus— 
flur, poltern: „Sie können wohl die 
Stühle nicht mehr repariren, Herr 
Holzwurm? Ihr Konkurrent 
hat mir ſchon's Haus eingelaufen, Sie 
wären nicht imſtande, ſolch ein Stück 


‚went ı unter jschöbundert Mart 
ten fich Schon Mittel und Wege finden, 


Kluge und Klein waren 
ı Herren da, melde auch anfangs mitöo= 


h jahren zu 
loffen und Holzwurm dann von jeinem 


; Antösile noch Gundert Mark abzupref- 


len. 
Der Tag der Auktion fam. 


Außer 
noch einige 


tene. 

„Fünſhundert Mark!“ 
füntbundert und 
Klein. 

„Siebenhundert!“ ſchrie Herr Kluge, 


bot 
zwanzig 


Kluge, 
kleinlaut 


Ein halbes Duhend wadliger, ver⸗ „ich muß die Sachen haben unter allen 


Umſtänden“, rief er erboſt. 
„Siebenhundert zum Erſten, ſieben— 
hundert zum Zweiten!“ rief der Aul— 


22 . | tionator — „Keiner mehr —“ 
ausjehenden Mei: | „sreiner mehr 


Klein batte überlegt, der Profeffor 


| wollte die Sachen sr allen Umhams 
alten | chen unter allen Umftän 


den haben, fonnte er auch bezahlen. 
„Siebenhundert und fünfzig.“ 


„Donnerwetter, nun wird's aber J 


arg, neunhundert Mark!“ ſchrie Kluge 
„Tauſend Mark!“ brüllte Klein in 
der Hitze, denn er hatte ſoeben gedacht, 


tauſend Mark könne Kluge wohl bezah— 
len und der Ruf war eigentlich nur ein 


Leim | 


lauter Gedante gewejen. 


„Rein, nun wird’3 zu viel!" fehrie 


| Kluge, flülpte feinen Hut auf und ver— 


Arbeit fauber herzuftellen, ich jolle die | 
Saden nur zu ihm Tchiden, es jcheint | en, — : 
| Möbel find JHre.“ 


mir nun, ich muß feinem Rathe folgen, 
fo leid es mir auch thut.“ 


zu machen, jiden Sie Diejelben im | 
Hoitet Namen hin, ich muß offen aes | 


jtehen, e3 ift unmöglich, 
brauche wieder herzuftellen.“ 

„Dacht ich’3 doch! Und ich habe im- 
mer geglaubt, Sie hätten etwas Red)- 
te3 gelernt. 


fie zum Ge: ı 


Da hätten Sie mich übri= | 


gens nicht rufen laffen brauchen, da | 
hätten Sie die Sachen nur gleich wie- | _ id m —* 
Klein, „meine eigenen Sachen nicht ver— 


der hinüber bringen können.“ 


wert habe ich gelernt und gerade da= | 


rum babe ich Sie fommen laffen, denn | _ , 
| Herr Klein, wohl aber beanfprudhe ich 


die Stühle und Sefjel find nie wieder 


zu gebrauchen, aber ich habe eine andere | TUMIBL nF We 
| tret Holzmurm por, fein Schriftitüd 


Idee, ich faufe Ihnen die Sachen ab, 


tenobire diejelben, dann ift es möglich, | 
daß ich noch eine Kleinigfeit verdiene, | 


da ift zum Beispiel Profeflor Kluge, 


welcher gerne jolche Sachen zu einem | 


annehmbaren Preife kauft.“ 

Ssebt regte fich in Klein der Geiz; die 
alten Dinger verfaufen, Geld verdie- 
nen, das fonnte er jelbit. Uber wie? 
Meifter Holzwurm war verftändig, der 
brachte die Sachen gut an, während fie 
ihm fein Menfh abnahım. 

„Hören Sie, Herr Holzmurm! Ma= 
hen Sie die Sachen jo zurecht, wie Sie 
benfen, jehen Sie zu, daß Sie fie lo3- 
werben, ich merbe ihnen ein gutes 
Stüd Geld zutommen laifen.“ 

Aha, alter Geizfragen, das müd)- 
teft Du wohl, ein paar Hundert Marf 
einftreichen und mich mit zehn Mart 
abfinden, nein, fo haben mir nicht ge- 
mettet. 

„Bad glauben Sie 
Klein, was 

ben mürbe?“ 
„Dreißig Mark?“ 
„Rein, 
Umftänden noch mehr! 
uns halb Part machen und ich garan- 
tire $hnen hundert Marf.” 

„But, machen Sie e3 mie Sie wol- 
fen, Meijter!“ jagte Klein; innerlich 


mohl, 
luge für die Sachen ge= 


hundert mindeftens, unter | undet wurde. 


Rafien Sie, 


I 
i 


Herr | 


— | faufi 
„Gemach, Herr Klein, mein Hand: | tauft, 


ließ daS Rofal, unterdeh der Auftiona= 
tor rief: „— Toufend Mark zum Leb- 
ten; — Herr Täcermneiiter Klein, bie 


| „Des find je ja immer fchon gewes \ 
„Wenn Sie meinen, Herr Klein, da | Ten „„agte Klein leinlaut, _ 
der alte Pfufcher in der Lage ift, die | darüber, daß er die alten Schartefen 


, u . ne | ? Fi n6 Ent. 
aralien Sachen twieder gebraudstänig | nicht für neundundert Mark hatte fah- 


ärgerlich 


ren loflen. 

„Mir unbefannt“, fagte der Auftio- 
nator, „mein Unjtraageber ifjt Herr 
Holamırm, an welchen ich taufend Mark 
abzuliefern babe, während ich von Ih— 
nen fünf Prozent, macht fünfzig Marf, 
Auftionzgebühren zu beanjpruchen 
habe.“ 

„Sie find nicht bei Sinnen“, fchrie 


und dann noch Taufend und 
fünfzig Mort zu bezahlen?“ 
„Rein, Zoufend und jünfzia nicht, 


jünjbundert Mark“, mit diefen Worten 


pröjentirend. 

Da Klein ih auf nichts einlieh, 
wurde Holzwurm Hagfar, und wohl 
oder übel mußte Kiein bezahlen, die 
nicht unbedeutenden Gerichtäfoften er- 
Isgen, dafür waren aus feinen murm= 
fichtgen Möbeln alte herzogliche Roto- 
fomöbel geworden, welche er, ala Hola= 
murms Lehrling fie anbrachte, mit der 
Urt in Trümmer fchlug und müthend 
cusrief: „Zoufend Mark zum Erften, 
Zeiten und Letzten, Letzten, Letzten. 

— — 

Von einem Hirſch zerſleiſcht. 

Der Häusler Kruhl aus Allersdorf 
bei Jänkendorf in der Oberlauſit be— 
gab ſich unlängſt nach dem dortigen 
Hirſchpark, um die Hirſche zu fütlern. 
Als er ſich wieder entfernen wollte, 
wurde er von einem ausnehmend ſtar— 
ken Hirſche verfolgt und ſchließlich an— 
gefallen, wobci dem Aermſlen nicht nur 


das Geſicht vollſtändig zerfleiſcht, ſon— 


dern ihm auch die ganze rechte Seite 


des Körpers in ſchrecklicher Weiſe der— 


| 
! 


| 


dachte er, befomme ich nur erjt zmeiz ı 


hundert Mark, da foljt Du fchon mit 
zehn bis fünfzehn Mark zufrieden 
jein, die Möbel gehören doch mir. 
„SH bin zufrieden, Herr Klein! 
Doch ift e3 mohl beffer, wir fchreiben 
einen Heinen Schein darüber.“ 
„Richt nöthig, nicht nöthig, 
olzwurm.“ 

„&3 ift aber beffer, Herr Klein, man 
hat gleich mehr’ Intereffe, wenn man 


lieber 


| 
' 


| 


em jchon bejahrten 
Manne, twelchem die Kleider in eben 
bom Leibe hingen, gelang e8 unter ben 
größten Anitrenaungen, zum Theil’ auf 
Händen und Füben friechend, fih aus 
dem Bereiche de3 müthenden Thieres 
nach einem nahe gelegenen Fußfteig zu 
Tchleppen, wo ihn nach Verlauf von ei- 
wma drei Stunden eine des Weges fom- 
mende rau in bemußtlofem Zuftande 
auffand. Der Schmwerverlegte wurd 
mittel Fubriverf3 nad jeiner Woh- 
nung geichafft, doch konnte ihm ein fos 
fort herbeigerufener Urzt feine Hilfe 
mehr bringen; jchon am anderen Mor: 


gen gab er unter ben fücchterlichften 


Schmerzen feinen Geift auf, 
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Treue Liebe 


nl a meer wa 
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Auſtraſliſcher Roman. 


Von J. E. Harriſon. 


. Fortſetzung.) 

„Das verjprechen wir gern,“ ſagte 
der Advokat. „Wir wollen nichts An⸗ 
deres. Iſt Brunkhorſt der Mörder, ſo 
wird es Keinem von uns einfallen, ihn 
der Strafe entziehen zu wollen. Nur 
unter diefer Bedingung habe ich die 
Vertheidigung übernommen. ch mache 
Ihnen nun den Vorſchlag, Miß Came— 
ron vorübergehend in Ihrem Hauſe 
aufzunehmen, dieſelbe wird ſodann von 
mir alle nöthigen Weiſungen 
pfangen.“ 


„Wird denn Miß Cameron mit ſol⸗ 


cher Maßnahme einverſtanden ſein?“ 
fragte der Friedensricheer. 

Violet bejahte dies durch eine Nei— 
gung des Kopfes. . 

Der Frievensrichter überlegte eine 
lange Zeit. „Es geht nicht,“ jagte er 
dann. „Der Plan muß mothiwendig 
in's Waſſer fallen. Ders. Hart weiß, 
da Der. Cameron der Zeuge gewejen 
iit, der bei den VBerhör zu Gunjten des 
Angeihuldigten ausgejagt hat. 
hat ji den Namen genau gemerkt. 
Und wenn fie jchuldig it, wird fie 
fogleid) jtugig werden, wenn Wii Ca- 
meron zu mir fommt. AUnperdem bin 
ih Yunggejelle, und diejes_Einladen 
von Wittwen und jungen Damen tjt 
mir im hödhjten Grade zuwider, das 
ann ih Sie verjihern. Nenn Wire, 
Hart die Mörderin üjt, die fie Ihrer 
Anficht nad) jein joll, dann fönnen Sie 
fi) darauf verlajjen, dag fie augenblid» 
lid) das Feld räumt, wenn Mit Came- 
ron ihren Einzug Hält. Aber nod 
etwas, meine Herren. Die Hand auf's 
Herz; ijt die Sade eigentlich reiulich 
und zweifelsohne? it ex nicht, vers 
zeihen Sie, eine niedrige Handlungss 
weije, eine Dame heimlich zu beobachs 
ten, weil der Dienjch, der im Verdacht 
fteht, ihren Gatten ermordet zu haben, 
jet: die Unverihämtheit bejigt, zu be 
baupten, daf die Dame jelber die Mlör- 
derin jet? Das Stilleftehen von Wir. 
Hart’® Uhr iit doc) an und für jich nur 
eine recht unbedeutende Sache, die nod) 
dazu vereinzelt jteht, während auderers 
feits der ganze Verdacht gegen die meine 
Gajtfrehindidaft geniegende Frau auf 
der unbewiejenen Ausjage eines jchwer 
verdächtigten Mannes beruht !* 

Sp lange die Ausführung von Mr. 
Quiuton's Plan gewig erichien, war 


Violet vor demjelben zurüdgejchredt; - 


jegt aber, als er zu icheitern drohte, 
fonufe jie den Gedaufen de Miflins 
gens nicht ertragen. 

„Dufel Quinton,“ rief fie, „es muß 
geihegen! Dir. Brunkhorjt darf nicht 
fterden, weil wir ihm nit ale die 
Hilfe gebradyt haben, die wir ihın häts 
ten bringen Fönnen! O2, ic) glaubte, 
daß Jeder, der ihn jähe, von jeiner Uns 
fchugd überzeugt jein müjje, allein ich 
finde, daß dem nicht fo ift. Dir. Stu: 
clair hat ihn gejehen; er hat die Ber: 
theidigung gehört, die wir für ihn in 
Bereitschaft halten, und doc gewahre 
ich, daf ihim dies nicht genügt. Genau 
fo fann es audy mit den Gejchworenen 
ergehen, und danı wird Ver. Brunfs 
horjt, trog ferner Unihuld, doc nud 
ale Mörder gehängt!“ 

Sie beugte jih über den Tijh und 
drüdte in thränenlojer DVBerzweiflung 
die Hände vor das Aurtli. 

Per. Sinclair bedurfte weiter Feiner 
Aufklärung über die Empfindungen, 
weldye das junge Wiädchen gegen den 
Augeſchuldigten hegte. 
Enduich erhob ſie den Kopf. Sie 
ſtand auf und ging auf den Fricdens— 
rchter zu, der ım enger Liujernung 
dom Tiſche ſtand. 

Mur. Sinclair,“ ſagte ſie mit flehen— 
der Stimme, „ich beſchwöre Sie, neh— 
men Sie mich in Ihr Haus auf, unter 
welchem Vorwande Sie wollen. Ich 
will mich jeder Bedingung fügen. Ich 
will mich zu Allem verſtehen, damit die 
Wahrheit an den Tag komme. Er muß 


ja ſterben, wenn wir ihn nicht erretten!, 


Er kann ja nichts, gar nichts für ſich 
ſelber thun: liegt er doch im Gefäng— 
niß! Verwehren Sie mir nicht, auch 
mit meinen ſchwachen Kräften ſeine 
Rettung zu verſuchen!“ 

Die Männer blickten einander an. 
Sie waren tief gerührt. Der Advo— 
kat war der Erſte, der wieder das Wort 
ergruff. 

„Sie hat Recht,“ ſagte er, „aber Sie, 
Mr. Sinclair, haben auch Recht. Wenn 
Mrs. Hart ſchuldig iſt, dann macht fie 
ſich unzweifelhaft aus dem Staube, 
wenn Miß Cameron als ſolche bei 
Jhuen erſcheint. Eine Beobachtung 
jeuer Dape iſt aber im Intereſſe der 
Gerechtigkeit unumgänglich nothwendig 
und kann derſelben auch nicht ſchaden, 
weun ſie unſchuldig iſt. Ich wüßte 
Niemand, der dieſer Aufgabe ſo gewach— 
ſen wäre, als Violet. Die Säche iſt 
nur auf eine Art durchzuführen, aller— 
dings nicht auf die angenehmſte, und 
ich fürchte mich allen Ernſtes, dem 
guten Kinde dieſe Zumuthung zu ſtel⸗ 

“ 


len. 

Er ſchwieg. 

Violet verſuchte zu reden, aber ſie 
vermochte es nicht. 

Der Advokat fuhr endlich mit ſicht— 
barer Anſtrengung fort: „Du müßteſt 
als Dienſtbote zu Mr. Sinclair in's 
Haus gehen. — Sind Sie alle Drei 
hiermit einverſtanden ?“ 

Ich bin's,“ ſagte Violet mit kla— 
rer und ruhiger Stimme. 


„Auch ich,“ jagte der Friedensrichter 


leiſe. 

Mr. Cameron ſprach kein Wort, aber 
eg trat an jeine Tochter heran und legte 
feinen Arın um jie. 

Biolet erfannte daraus, dak die Sache 
abgemadht wer. hre einzige Sorge 
war nur nod, nicht jehon jegt auf der 
Stelle ohnmädtig zu werden. That jie 
dies, banın würde man fie für ein jchiwa- 
es, thörichtee Mädchen halten, das 
x nit im Stande wäre, eine jolche 

iffion zu erfüllen. 2 

* will mich nun — — 
* fie. „Deein DBater und Onfel 

inton werden mir jdon nod) jagen, 
wa® ic) zu thun habe.“ 
» Sie ging zur Thür; das Zimmer 


; 7 ſchien plöglih ftodfinjter um fie zu 
werden. 
„It Dir auch wohl, Violet ?“ hörte 


ihren Vater noch fragen, aber feine 
fremdariig 


fommeud. 


es 


Sie I 


Sie winkte ihm mit der Hand, day 
er ihr J folgen ſolle, dann ſchritt ſie 
aus der Thür. 

Sie Hatte nur über einen fchmalen 
Gang zu gehen, um ihr Schlafzimmer 
zu erreichen, aber fie taumelte, ehe fie 
dorthin gelangte. Sie z0g die Thür 
hinter fid) zu und drehte mechaniſch den 
Schlüfjel um; im nädjten Augenblid 
lag fie in tiefer Ohnmadıt auf dem 
Boden. 


16. Kapitel. 


ALS Violet wieder zu fic fan, fühlte 
fie fic elend und gänzlid abgeipannt. 
In Zimmer war es umerträglid) 
Ihwül; fie öffnete das enter, der 
Hof war nur Hein und beinahe ganz 
mit aufgehängter Wäjche angefült 
Danı ging fie zum Bett und legte” fid) 
barauf nieber. 

Sie wuhte nicht, wie lange fie gelegen 
hatte. Ein Poden an der Thür 
jchredte fie anf. Sie eilte zum Spies 
gel und betrachtete fih. Sie jah müde 
und bleic) aus, die Blumen, die fie noch) 
immer im Haar trug, waren welt und 
fchlaff. Sie warf diefelben auf den 
Toilettentiſch. 

Nachdem ſie ihr Haar etwas glatt 
geſtrichen hatte, giug ſie zur Thür und 
oͤffnete. Ihr Vater ſtand vor derſel—⸗ 
ben. 

Er ſchaute ſie ernſt und forſchend 
an. „Komm mit mir, liebe Tochter,“ 
ſagte er. 

Sie folgte ihm in den kleinen Salon. 
Er hieß ſie auf dem Sopha Platz neh— 
men, dann zog er einen Stuhl herbei 
und ſetzte ſich neben ſie. 

„Du haſt eine ſchwere Aufgabe vor 
Dir, mein gutes Kind,“ begann er. 


„sch weiß Quinton feinen Dank das 


Ur.” 

Sie blidte ihn in’® Geficht, in der 
unbejtinmten Yurdt, daß er ihr das 
DBorhaben unterjagen würde. „ES han- 
delt ji um Yeben und Tod, lieber Bas 
ter,“ erwiderte fie leije. 

„Das weiß ich," verjette er, „jonft 
würde ih niemals eingewiligt haben. 
Sept ift e8 zum Zurlidtreten zu jet 
Mr. Sinclair ift nach) Haufe gefahren, 
um feine Haushälterin auf Deine An- 
funft vorzubereiten. Er jagte uns, daß 
diejelbe eine durchaus zuperläffige Ber- 
fon jei, und er gedenkt fie von Allem in 
Kenntnig zu jegen. Du haft von Dei- 
ner Mutter foviel in der Wirthichaft 
gelernt, dag die Erfüllung des Beruf, 
dem Du Did vorübergehend widmen 
wiljt, Dir in diefer Beziehung nicht 
ſchwer fallen kann. Ih muß mit 
Quinton mit den erjten ge 
zuge nah Wiegfbourne zurüd, da wir 
Beide uns nicht länger unjeren Ges 
cyäjten entziehen dürfen. ch will 
Deine Mutter bitten, Dir die nöthige 
Ausrüjtung zu jhiden. Quinton ver: 
handelt foeben mit der Wirthin wegen 
Deiner Beförderung nad) Mr. Sin- 
claiv’s Hauje. Halt Du ein Kleid, in 
welchem Du dort erjcheinen kannſt?“ 

Violet lächelte trog ihres jchweren 
Herzens. „Die Mutter bejtand dar« 
auf, daß ic) da$ braune Kleid mitnehs 
men jelte, worin ic; zuir iuımer wie ein 
Dienjtmädchen vorkaın, und jo fügt es 
ter Zufall, dap tch fogleich in angeıe)= 
fener Zradjt auftreten kanu.“ 

Der Bater ftreichelte ihr liebevoll den 
Kopf. „Ic war jchon einmal an Deis 
ner Thür, um Did zum Lund zu 
rufen,“ jagte er, „da Du aber jo feit 
ihliefit, daß Du mein Pohen nid)t 
börteft, wollte ih Did nit ftören. 
Dusinton bat angeordnet, dag die Wir: 
thin für Did das Efjen bereit hält, jos 
bald Du Dich melden wirft. Nimm 
eine tühtige Dlahlzeit zu Dir, liebes 
Kind, Du fannjt nit wijjen, welche 
Anforderungen vielleicht Ichon heute an 
Deine Kräfte geftellt werden.“ 

Violet verfprach’s, und Bater und 
Tochter plaudertent nocd) ruhig eine Zeit 
lang, bi8 Der. Ouinton erjchien und 
feinem Freunde eröffnete, daß fie jich 
unverzüglih auf den Bahnhof zu be. 
geben hätteıt. 

Der. Cameron nahm Biolet in feine 
Arme und fühte fie zärtlich. 

Pr. Quinton ftredte ihr die Hand 
entgegen. „Vilt Du mir böfe, Violet ?* 
fragte er. „Dein Vater ift’s, wie ih 
fürchte.“ 

Sie erhob ihr Gefihtchen und reichte 
ihm die Yippen zum Kufje, eine Ber: 
günftigung, zu welcher der alte Advofat 
fih nicht lange nöthigen lich. 

Gleich darauf befand fie ji allein. 

Dian hatte ihr im Elteruhaufe von 
Kindheit an eimgeimpft, die Yüge zu 
verabjcheuen, immer den geraden Weg 
zu gehen und jelbjt den Schatten jeg- 
licher Falfchheit zu vermeiden. 

Kun aber jolte jie, wenigitens wäh- 
rend der nächjften Zage und vielleicht 
auch noc, länger, ein Leben der Täıts 
{hung und der Berftelung führen. 
Sie jollte Mrs. Hart in ein Weivebe 
einzufpinnen verfuchen, vorfidtig, uns 
merflich und verjtohlen, aus dem die 
ſelbe ſchließlich nicht mehr zu entſchlüp— 
fen vermochte, und aus welchem zuletzt 
der Strang für ſie gedreht werden 
ſollte. 

Sie ſchauderte. 

Dann aber ſagte ſie ſich, daß ihr Va⸗ 
ter ſeine Zuſtimmung nicht gegeben 
haben würde, wenn das ne 
fein gerechte wäre; auch der Onkel 
Quinton war nidt der Mann, der 
feine Hand zu einer verwerfliden That 
bot, und er war dod) der Urheber des 
Planes. . 

Diejer 2 ng Gedanke erinnerte fie 
an ihre nächjten Dbliegenheiten. 

Der Advofat hatte ihr beim Abſchiede 
einen Brief in die Hand gedrüdt. 
Derjelbe trug außer ihrem Namen nod 
die Aufſchrift „Inſtruktion.“ 

Sie begab ſich in ihr Schlafgemach 
und öffnete den Brief. Der Inhalt 
deſſelben lautete wie folgt: 

„Liebe Violet! Mein herziges Kind! 

Du biſt nun allein, aber verliere den 
Muth nicht. Denke an das Ziel, wel—⸗ 
ches wir erſtreben. Dein Vater, Deine 
Mutter und ich, Dein beſter Freund, 
wir Alle werden in unſeren Gedanken 
ſtets bei Dir ſeiun. 

Beobachte Mrs. 9.8 Thun und 
Treiben von früh bis jpät fo jorgfältig 
als möglid. Erjpähe, wohin fie geht, 
wenn jie dad Hau verläht. it fie 
fhuldig, dann jucht fie vieleicht ihre 
Wohnung in Kara Perta auf, um da- 
felbft etwaige Spuren, die fie verrathen 
fönnten, zu bejeitigen. 

Ein zuverläffiger Diann, Mr. Den» 
ham, wird Did unterjtügen und Deine 


neue Wohnung Tag und Naht im 


Auge behalten. 


Sountagpofl, Chieage, | 


Ze 


mit irgend jemand im. Briefwechjel 
fteht. Sit: das der Fall, jo nimm, 
wenn irgend möglich, eine genaue Ab⸗ 
fchrift der Adreffen. 

&# wird nöthig fein, daß Du einen 
anderen Namen annimmft. heile mir 
denfelben telegraphifch mit. 

An einem der Bäume von Mr. ©.’8 
Garteneingang befindet fi ein Brief- 
fajten, in welden der Kutjcher des 
Poftwagens die für Mr. ©. eingelau: 
enen Briefe zu werfen pflegt. Jede 

totiz von Deiner Hand, die fi unter 
der Adrefie O. BP. Q. darin vorfinden 
jollte, wird jofort von Mer. Denham 
geholt und mir zugeftellt werden. Wins» 
Icheit Du, daß der Ynhalt mir telegra- 
phijch übermittelt werde, jo mit Du 
nur den Briefumschlag ee zu lafien. 

Wenn Du mit Der. Denham direkt 
verfehren willjt, jo wirf einen Zettel 
mit Deiner Weijung in den Slajten; 
der Dann wird dann unverzüglich zu 
Deiner Verfügung jtehen. 

Yu herzlider Liebe und Freundichaft 

Dein D. 

P. S. Berbrenne den Brief jofort 
nad Yejung.“ 

Violet zündete ein Streichhölzchen 
an und verbrannte das Schreiben zu 
Ajche, ebenjo den Umjchlag. 

Dann jette fie fi) an’ Fenfter und 
blicte hinaus in den Hof; fie wuhte 
nicht, was ſie zunächſt beginnen follte. 
Niemand kümmerte ſich um ſie. Man 
ſchien ſie gänzlich vergeſſen zu haben. 

Ein heftiges Pochen an der Thüz 
fehreete fie endlih auf. Dann lieg fid) 
die Stimme der Wirthin vernehmen. 

„Sind Sie hier d’rin ** rief die Frau 
in einem DIone, der von der rejpeftvollen 
Art ihrer vorherigen Anreden gewaltig 
abitah. „Warum kommen Sie denn 
nicht zum Ejjen? Geit einer Stunde 
ſchon müſſer wir’s für Sie warın hal» 
ten — e8 ijt ja gar nicht mehr zu genies 
fen! Denken Sie vielleicht, daß wir 
und Shretwegen groß aufhalten wol— 
len ?* 

„Ich Fomme fogleih!* rief DViolet 
zurüd. 

Sie ftrid) iger Haar zureht umd eilte 
dann den Gang hinunter, an bdejjen 
Ende fie no die Schritte der Wirthin 
hörte. 

Sie hatte ihren Anzug gewechielt 
und das einfache braune Kleid angelegt, 
welches fie unter den obwaltenden Um«- 
ktänden für pajiender hielt. 

Der Gang führte in die Küche des 
De, einen großen Raum, dejjen 
Meitte ein weißgededter Tijch einnahm, 
auf weldem cin einfaches, aber reic) 
liches Dahl bereit Hand. 

Die Wirtgin fiyante fir, bie Hände 
auf der weißen Schürze gefreuzt, neu» 
gierig und erwartungsnpll an. 

Violet entichuldigte fich wegen ihres 
verzögerten Erjcheinens ; fie habe gar 
nit gewußt, daß man auf fie warte. 

Die Frau forderte fie auf, Plag zu 
nehmen und jchleunigft zuzulangen, da 
die Speijen ohnehin jchon jo lange ge- 
ftanden hätten. Dann fette fie fich 
neben Violet und goß fi eine Zafje 
Thee ein, 

ß „Wie heißen Sie eigentlich?“ fragte 
ie. 
„Zane," antwortete Violet. 

Sie meinte, daß diejer Name fi) 
wohl für ein Dienjtmädcen jcdide. 

„Jane — und wie weiter ?* Tantete 
die nächte Frage. 

Violet bejann jic) nicht lange. 
Gareth,“ jagte fie. 

„Na, hören Sie ’mal," fuhr die Wir— 
thin fort, „das fcheint mir denn Doc 
jehr merfwürdig! Erſt kommen Sie 
hier an als große Dame, viel zu vor— 
nehm, um im Speiſeſaal mit den an— 
deren Gäſten den Thee einzunehmen, 
und viel zu ſtolz, um ſich den Mörder 
anzuſehen, der geſtern hier vorbeige— 
bracht wurde, dann ſitzen Sie mit zwei 
Herren in dem beſten Salon wie 'ne 
Prinzeifin, und nun, wie der liebe Gott 
den Schaden befieht, find Sie weiter 
nichts, als ein gewöhnliches Dienftnäds 
hen, das zu einer neuen SHerrjchaft 
zieht. Sie find übrigens ja gewaltig 
freundlich mit den beiden alten Herren 
gewejen !* 

„Die Herren find mit meinem Bater 
gut befreundet,“ - entgegnete Biolet. 
„Sie ftanden nicht immer jo- da in der 
Welt, wie heute. ALS der eine von 
ihnen, Wer. Cameron, nod) arm war, 
da hat mein Vater, der mit ihm in deme 
felben Schiff nad) Auftralien herüber- 
gekommen ijt, ipm mandymal beigeitan- 
den und geholfen. Mein Vater hörte, 
daß fie nad) Wirrilda fuhren, um dem 
Verhör des Deutſchen bei dem Frie— 
densrichter Sinclair anzuwohnen, und 
da hat er ſie gebeten, ſich während ihres 
Aufenthaltes in Ihrem Hotel meiner 
anzunehmen.“ 

Na, das haben ſie ja auch ordentlich 
gethan, das kann ich bezeugen,“ ſagte 
die Wirthin. „Ja, ja, ſo geht's in der 
Welt, 'rauf und 'runter, wie die Eimer 
in meinem alten Ziehbrunnen da hinten 
im Hofe. Der Eine kommt zu 'was, 
der Andere geht zu Grunde. Ba muß 
id) immer an den alten Watjon denken, 
von dem jegt im Parlament jo viel 
Aufiehend gemadht wird. Sir James 
Watjon heigt er jet! Ma, und was 
war er früher? Weit meinem Mann 
zufammen in den Diggings gebuddelt 
bat er — und heute ijt er jo jtolz, daß 
er und gar nicht mal anfieht! Haha, 
und ich weiß die Zeit nody, wo er um 
mich herumſchwänzelte und glücklich ge— 
weſen wäre, wenn ich ihm einen freund— 
lichen Blick gegönnt hätte! Damals 
war er mir zu gering, heute aber iſt er 
ein großes Thier, ein ganz anderer Po— 
tentat, als die beiden alten Herren, die's 
aber doch auch weiter gebracht haben, 
als Ihr Vater, nicht wahr? Na, wie ge— 
ſagt, 'rauf und 'runter, wie die Eimer 
dahinten in meinem alten Ziehbrunnen. 
— Aber jetzt müſſen Sie ſich ſputen, 
Jem, mein Kutſcher, wird gleich vor— 
fahren und Ihren Koffer aufladen, und 
wenn Sie ihn warten laſſen, dann zieht 
er ein ſchiefes Geſicht — im Geſichter⸗ 
ziehen iſt er nämlich groß, der Jem.“ 

„Auf mich ſoll er nicht lange warten,“ 
entgegnete Violet, „ich bin bereit. Zus 
vor aber will id) noch jchnell zum Bahn 
bef hinüber, um ein Telegramm aufzu- 
geben.“ 

Sie eilte in ihr Zimmer, feste den 
gut auf und hujchte dann wie der 

ind nad) dem Bahnhof. Hier jendete 
fie bie folgende Depejche an Dir. Quin- 

pn: 

„Sane Gareth begibt fich fjoeben in 
ihren neuen Dienft.“ 


Als fie zum Hotel 
‚ber Wagen'be iS vor 


> — — 


„Jane 


ER 


— 


— 


a es 


17. Kapitel. 

Die Wirthin, weldhe auf die Straße 
berausgetreten war, rief Biolet zu, jo- 
gleich einzufteigen ; em, der nur noch 
ihren Koffer hole, werde im Augenblid 
erſcheinen. 

Violet gehorchte, ſie hattt aber kaum 
Platz genommen, als ſie zu ihrem größ— 
ten Entſetzen gewahrte, daß Jem, der 
Kutſcher, der ſoeben mit ihrem Koffer 
aus dem Haͤuſe kam, fein anderer war, 
als der Menſch, den ſie geſtern verhin⸗ 
dert hatte, den Stein nach Bruukhorſt 
zu werfen. Sie betrachtete ihu mit 
einem Abſcheu, wie ſie ſolchen noch nie 
zuvor gegen ein lebendes Weſen em—⸗ 
pfunden hatte. Es war ihr, als ver 
nähme ſie wieder ſeine heiſere Stimme: 
„Wart’, Halunfe, Dir, werd’ id die 
glatte Yarve verderben !* 

Der Dann warf den Koffer hinten 
auf den Wayen ; dabei fah er fie an, 
und fie gewahrte zu ihrer großen Er- 
leihterung, dag er fie anfcheinend nicht 
wiebererfannte, Die Scene am Fenfter 
war ja aud) jo rajc) vor fich gegangen, 
dag er unmöglich ihr Gefiht wahr: 
genommen haben Fonnte. 

Che Yem auf den Sig Hetterte, fegte 
er gemächlic) jeine Pfeife in Brand, jo 
dag Violet während der Yahıt durd) 
den beizenden Qualm, den er ihr in’s 
Gefiht blies, unangenehm  beläftigt 
wurde. 

Nod einmal ergriff er den Koffer, um 
denjelben auf den Borderfig zu legen, 
und dann fette er dad Pferd in Trab. 

Sie gi diejelbe Straße entlang, 
bie aud) Brunfporft und Ders. Hart 
an jenem verhängnigvollen Tage pajfirt 
hatten. 

Etwa vier Meilen wurden zurüdges 
legt, ohne daß Gemand ein Wort geres 
det hätte. Yem vertrieb jich die Zeit 
durch das Abfingen von Gajienhaueru, 
die Violet in ihrem ganzen Leben nod) 
nicht gehört hatte. 

Die Straße war ganz einfaın ges 
worden; weder Fuhrwerte noch Fuß— 
gänger zeigten fi, und weit und breit 
—* keine menſchliche Wohnung zu 
ehen. 

Plötzlich drehte ſich Jem auf ſeinem 
Sitz herum — es war ungefähr auf der— 
elben Stelle, wo Brunkhorſt ſeine 

treichhölzer hatte hergeben müſſen — 
und betrachtete das Mädchen mit unver— 
ſchämtem Blinzeln. „So,“ ſagte er 
grinſend. „Jetzt habe ich Ihnen ge— 
nug vorgeſungen. Jetzt ſind Sie 
d'ran.“ 

„Ich kann nicht ſingen,“ antwortete 
Violet kurz, während Furcht und Ab— 
ſcheu ihr Herz zuſammenkrampften. 

„So, 301" fagte Jem ſarkaſtiſch. 
„Sie können nicht fingen !* 

Er drehte fich wieder herum und fuhr 
fchweigend eine Strede weiter. 

Die Lage war für Violet eine fchrec- 
liche. Yhr Herz pocte zum Zerfprüt 
gen. Heifer Umpille röthete ihr Ant» 
lig, und doc) fagte jie fich, daß fie fi) 
nicht verrathen durfte. Sie überlegte, 
daß ein wirkliches Dienftindocen in 
ihrer Lage wahrfcheinlich dem Wunjche 
des Kutjchers entiprochen und, wenn 
au nad einigem Zieren und Zögern, 
ein Lied von ähnlichen Charakter, wie 
die eben vernommenen Gafjenhauer, 
zum Beiten gegeben haben würde. &s 
begann die Ueberzeugung in ihr wach zu 
werden, daß die Rolle, welche jie zu 
jpielen übernommen, dody unendlich 
viel ſchwieriger ſei, als fie fich gedacht 
hatte. 

Sie folte jedoch nicht lange ihren Ge> 
danken überlafjen bleiben. 

‘Sem drehte fi) wieder nad) ihr 

herum. „Na?“ jagte er. „Werden 
Sie num bald ein Fied loslajien ?“ 
n „Ic kann nicht fingen,“ wiederholte 
ie. 
Der Mann beugte fi) zu ihr herüber. 
„S9?* grinte er. „Sie können xicht ? 
Sie follen aber |“ 

Violet ftand haftig auf; es war ihr, 
al3 müjje fie vom Wagen jpringen. Sie 
wäre aud hinausgeftürzt, wenn er fie 
nicht am Arm ergriffen und zurüdgehal- 
ten hätte. 

„Laſſen Sie mid) los!" frie fie ihn 
an. „ie dürfen Sie wagen, mic an— 
zurühren ? Das fol Shnen theuer zu 
jtehen kommen !“ 

„heuer zu ftehen fommen ?* grinfte 
er höhniih. „Warum denn? Weil 
id) Sie gebeten habe, mir "was vorzit- 
fingen und weg ih Sie nicht aus dem 
Wagen fallen lajjen wollte? , Fit denn 
das jo was Schlimmes, Sie Heine 
Kate, Sie? Was? Und nun ſeh' 
'mal Einer an, was Sie für 'ne niedliche 
Platſchhand haben! Meiner Seel', 
ſo ſchmuck und ſo weiß, wie ne Damen⸗ 
hand!“ 

Sie wollte ſich von ihm losreißen, er 
aber hielt ihren Arm mit eiſernem Griff. 
Außer ſich vor Angſt ſtieß ſie einen lau— 
ten Hilferuf aus. Der Burſche hatte 
die Zügel fallen laſſen, das Pferd war 
ſtehen geblieben und begann das am 
Wege wuchernde Gras abzuraufen. 

Nirgends war ein menſchliches Weſen 
gu jegen. Cine Schaar Papageien flog 
reijchend über den eg dem fernen 
Geyölz zu, Jonjt aber zeigte fich nichts 
Lebendiges. Noch nie hatte Violet fich 
jo gänzlich verlajjen gefüglt. Sie war 
allein, ganz allein, wehrlos und jchußs 
[08 in der Gewalt diejes rohen Sejellen. 

„Na?“ fing verjelbe wieder an. 
„Wird’8 bald? Sputen Sie fi, jonit 
müfjen Ste mir obendrein aud) nod) 
einen Ruß geben.“ 

Violet bededte ihr Geftcht mit der 
freien Hand. Xajjen Sie mic) los!“ 
tief fie. „Auf der Stelle!" 

„Haha!“ lachte er grob und überlaut. 
„So gejallen Sie mir! Sole hübice 
rothe Baden mag idy leiden. Ein 
Injtiges Xied mug Ihnen jest fehr gut 
ftehen. Nun zieren Sie fi) nicht läns 
ger, jonft hole ich mir meinen. Schmag, 
ehe Sie e8 jich verjehen.“ 

Er lugte fie von der Seite an. Seine 
Heinen Augen funfelten verjchmitt. 

„Sie denken alleweile nod) zu viel an 
Foren alten Schag,* fagte er. 
jchadet nichts, wenn der Mörder bau» 
melt, dann werden Sie wohl nicht mehr 
I ftolz jein, einem ehrlichen ud ante 
tändigen Dienjchen einen freundlichen 
Blid zu gönnen.“ 

Violet jtarrte ihnan ; fie war todten- 
bleich geworden. „Was fol das heis 
gen ?* rief fie. 

„Na ja,“ late er, „nun werden Sie 
auf einmal wieder freideweiß. Steht 
Yhnen aber aud) ganz ges. Was das 
beißen fol?“ äffte er ihren Ton nad. 
„So jhreien die Mädels immer, wenn 


ie nicht mehr anders [fer 


„Aber ; 


‚etwas anbängen, weil ig mir einige 
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ald‘ ob Sie mid) nicht verftänden. " Sie 
dachten wohl, ich wühte nicht, dag Sie 
ihm gut find? Das habe ich Fhnen 
gleih am der Nafe angejehen, als Sie 
mir die Hand feithielten, damit ich ihn 
nicht ſchmeißen ſollte. Ich weiß auch, 
was der alte Advokat hier wollte; ich 
bin nicht umſonſt oben bei Mr. Sinclait 
zum Verhör geweſen. Und die Aus— 
jage von dem anderen Gentleman habe 
ih auch mit angehört. Ya ja, guefen 
Sie mid) nur jo groß an! Und wen 
wollen Sie glauben machen, daß das 
eine Dienjtbotenhand itt? Haha, em 
it nicht jo dumm, wie er ausfieht. 
Und der alte Sinclair wird in’s Hotel 
nah Wirrilda fommen und jtundens 
lange Reden halten, um fic) ein Dienits 
mädchen zu micthen — hahyaha! Und 
auf der Polizei it ev wohl blos darum 
jo oft gewejen, weil Ihr Führungsatteit 
nicht ganz in Ordnung war, wie ?* 

Er hatte bei den legten Worten ihre 
Hand freigegoben und Violet war laut 
aufichluchzend in den Sig zurückge— 
ſunken. 

„Nun?“ begann er nach einer Pauſe, 
während welcher er kein Auge von ihr 
verwendet hatte, von Neuem. „War— 
um deun auf einmal ſo ſtille? Ich well 
Ihnen was ſagen. Wenn Sie mir 
jetzt etwas vorſingen, dann ſollen Sie 
'was von mir zu wiſſen kriegen, wors 
über Sie Mund und Naſe aufſperren 
werden.“ 

Violet war niedergefehmettert, troß 
alledem aber blieb jie ihrer Aufgabe ges 
treu. 

Sie erhob fih und ergriff des Aut- 
fhers Arm. „Wenn Ihnen etwas bes 
fannt ijt, wodurd) das Dunkel, welches 
über der Vlordthat jchwebt, aufgeklärt 
werden Fann, fo bejchwöre ih Sie, mir 
dies zu jagen !* rief fie. 

„um jeht doch! Aum fcht doch !* 
fagte der Dann mit lautem Gelächter, 
‚Warum jind Sie feine Theateripieles 
tin geworden? Da hätten Sie Ahr 
Slüc gemadht und brauchten fid) nicht 
als Dienjtmagd zu vermicthen. Aber 
Spaß bei Seite und Ermt in die 
Taſche. Ich könnte Ahnen mas ers 
zählen, was Sie gewiß gerne hören 
würden.“ 

„Etwas über den Miord ?* 

m” 

„Etwas, wodurd Der. Brumnfhorft 
anfer Berdacht gejegt werden würde ?* 

„Das fann ich Yhnen nicht verjpres 
den, aber e8 fünnte wohl jo fonımen.“ 

Diolet jerte fi wieder nieder uud 
legte die Hände über ihre Augen. So 
verharrte fie eine Heine Weile, ohne jic) 
zu rühren. Dann jchante jic auf. 

„sh will Fhnen ein Yied fingen, 
wenn Sie mir verfpreden, mir Alles zu 
fagen, was Sie mwiljei,“ jagte fie mit 
Harer, feiter Stimme. 

„Abgemacht !* jchrie em. 

Biolet hatte die Empfindung, als 
mitte fie jich erit in eine gewilje Ent: 
fernung von ihrem Peiniger zurüds 
ziehen, ehe jie fingen könne. Sie ftieg 
daher vom Wagen herab und jtellte fich 
am Kande ded Weges auf einen mit 
Blumen bededten Grasrled. 

Jem füllte ſeine kurze Thonpfeife, 
ſteckte ſie in Brand und rückte ſich auf 
ſeinem Sitze zurecht, entſchloſſen, ſich 
dem bevorſtehenden Genuß mit vollſtem 
Behagen hinzugeben. 

Wenn Karl Brunkhorſt die Geliebte 
in dieſem Augenblick hätte ſehen können, 
ſo würde ſeine Leidenſchaft für ſie noch 
überwältigender geworden ſein. Ihr 
Antlitz war vor Scham tief erglüht, die 
langen Wimpern ihrer Augenlider ruh— 
ten auf den Wangen. Das einfache 
braune Kleid ſchloß ſich dicht an ihre 
graziöje Geitalt umd verlieh ige die 
Schönpeit einer Statue. lan hätte 
fie für eine Dryade halten Fönnen, die 
joeben dem auftralifchen Waldesdidicht 
entjtiegen war. Anweit von ihr hatte 
fih ein fleiner, buntgefiederter Vogel 
auf einen Zveig niedergelafien, der fich 
unter ihıı Ichwanfend 309. Das Thier- 
chen wippte einige Momente zwitichernd 
auf und nieder, als ob c3 dem lieblidhen 
jungen Deädchen Muth zurufen wollte, 
und dann fchwirrte e8 davon. 

Die arme Biolet konnte ich auf Fein 
anderes Yied al$ das von der „trauten 
Heimath* bejinnen. „Home, sweet 

ome,“ jo beganır ed, und während .die 
innige Weelodie ihren Yippen entitrömte, 
dachte fie an den Bater und die Diutter 
daheim, Tbränen füllten ihre Augen, 
und fie jang mit einem jo. hinreipenden 
Ausdrud, dap jie aud) den Beifall einer 
kritiicheren Zuhörericaft, als der Hut» 
cher war, errungen haben würde. 

„Hurrah!“ ſchrie Jem enthuſiaſtiſch. 
„Hurrah! Und nochmal Hurrah! Das 
war ein Lied! Und da ſagt das Mädel, 
daß es nicht ſingen kann! Aber nun 
fongnen Sie flinf wieder auf der Was 
gen, hier neben mid; Sie jollen jest 
Alles hören, was ich weiß. Des war 
jo abgemadt. Sie haben Yhren Theil 
gehalten, un halte ic) aud meinen. 
Na, flink doch!“ 


Violet konnte dieſe Art und Weiſe des 
Mannes nicht länger ertragen. „Hören 
Sie mich an,“ ſagte ſie zu ihm, 
haben in Erfahrung gebracht, daß ich 
nicht das bin, wofür ich mich ausgebe. 
Ich bin reich und wohl im Stande, Sie 
für jede Auskunft angemeſſen zu bezah— 
len, aber ich laſſe mich nicht länger von 
Ihnen beleidigen. Wenn Sie mir alſo 
Ihre Mittheilung machen, außerdem 
aber auch die heilige Verſicherung geben 
wollen, Niemand zu verrathen, daß ich 
fein Dienjtmädden bin, dann jollen Sie 
fünf Pfund Sterling erhalten, unter der 
weiteren Bedingung, dag Sie fi fortan 
mit geziemender Höflichkeit gegen mich 
beneginen.“ 

Die Wirkung diejer kurzen Rebe feste 
fie thatfählich in Erjtaunen. 

Jem ſetzte ſich zurecht, ergriff die 
Leine und Ichob die Jchnell ausgeklopfte 
Pfeife in die Zajche. Dann jagte er in 
rejpeftvollem Tone: „Wollen Sie mir 
zehn Pfund geben, wenn ich Ihnen 
nichts verjchweige, Mig? Haben Sie 
das Geld bei fich ?" 

Sie that als habe fie überhört, daß 
er die Summe verdoppelte. Hätte er 
zwanzig Pfund gejagt, jo hätte fie aud) 
dagegen nichts eingewendet. 

„Fünf Pfund habe ich bei mir,“ ant—⸗ 
wortete ſie, „und ich gebe Ihnen mein 
Wort, daß Sie in Tagesfriſt, ſpäteſtens 
aber nach zwei Tagen, die anderen fünf 
erhalten ſollen, vorausgeſetzt, daß Sie 
ſich nicht wieder etwas gegen mich zu 
Schulden kommen laſſen, daß Sie mein 
Geheimniß bewahren und mir die reine 
Wahrheit berichten“ 

Und werden Sie mir auch nicht noch 


Sie 
Die 


ei ne 


Freiheiten egen Sie erlaubt habe, 
Miß?“ fraate der Burſche. 

iolet & te ihren Play im Wagen 
mieder eing’nommen, der jih nun in 
mäßigem Zrabe vorwärts beweate. 
„Aud) das will ic Fhnen veriprechen, 
wenn Sie } ırtan das umterlajjen.“ 
Damit zog fie ihre Börje hervor und 
händigte ihm die fünf Goldjtüde ein, die 
fie beim Abjchied von ihrem Vater er: 
halten hatte. 

Er nahm das Geld, prüfte jedes 
Stüd jorgfältig mit den Zähnen und 
ftedte e8 danı in die Tajche. 

„Na, da zören Sie zu, Miß,“ ſagte 
er. „Was xich Ihneun erzählen werde, 
iſt die reine und lautere 
Möge Gottes Blitz mich erſchlagen, mö— 
gen Vater und Muͤtter —“ 

„Halten Sie ein!“ rief Violet. „Das 
iſt ja ſchrecklich! Ich werde Zhnen 
Glauben ſchenken.“ 

„Na, wie Sie wollen, Miß. Mir 
iſt's recht. Die Geſchichte iſt alſo fe— 
gendernaßen: Mr. und Mis. Hart 
jind ungefähr jehs Monate verbeirathet 
gewejen. Sie war fauın in dem Haufe 


ein junger Menſch ein, der in Kara 


Urt, dag man fih d’rüber wundern 


mußte. ch fah igu zum erjten Deal, 


miethete, un nad) Stara Merta zu fah- 
ven. ch natürlich als Kutjcher. 
wir hatten jo ziemlich den halben Weg 


entgegen? Mrs. Hart. Sie jteigt ab, 
Hlettert mit ihrer langen Schleppe in 
den —* und ſetzt ſich neben dieſen 
jungen Menſchen. Das Pferd bindet 
lie hinten an. 
gar feine Notiz. ch jah aber batd, 
woher der Wind wehte. Ich ſehe und 
= Alles. 


zärtlich thaten. Sch hörte jogar, dak 
ſte ſich küßten. Ich fahre ruhig zu und 
finge mir eins und ftelle much dumm, 
damit fie glauben, ih nähme auc von 
ihnen feine Notiz, beobachte fie aber die 
ganze Zeit. Sehen Sie, jo ein armer 
Kerl, wig Unfereiner, hat jeinen Spaß 
an jo 'mas. 
gibt = die drolligften Namen, lauter 
Süpigfeiten fozujagen, fie aber thut, 
als ob jie das nicht hören mag, und 
verbietet ihm die verliebten Schmwärimes 
reien. Darin hatte fie al$ verheirathete 
trau aud) nicht jo Unrecht, das werden 
Sie jelber zugeben müjjen, Dein.“ 

Gr jchaute fih nah Biolet um, um 
zu erfahren, ob jeine Anficht ihren Bei 
Tal fände. Dann fuhr er fort: „Wie 
dae jo eine Weile gedauert hatte, fage 


ich zus mir jelber: Du mittit doch 'mal | 


jeden, was fie für Gefichter machen. 
Sch -drehe mich alſo ſchnell um und 
frage den jungen Menſchen, was wohl 
die Uhr fein fönnte. la, das jagt er 
mir ja aud, ic aber jehe, dak Mrs. 
Hart ganz vermeinte Augen hat. Gm 
der Gegend von Ylanagan’d Store jegt 
fie jich wieder auf ihren Brauren, und 
iie wir an das Gatter von Kara Perta 
fonment, da jteht da der alte Der. Hart 
und freut fich über die Anfunft des 
Srenden wie cin Kind auf Weihnachten. 
Der. junge Manu jteigt aus und geht 
mit dem alten Herrn langfam weiter, 
Mrs. Hart aber reitet voraus. Na, 
ih madıte mir jo allerlei Gedanfen. 
Da waren wieder 'nal Zwei zujammens» 
gejchimiedet, die gar nicht zu einander 
papten. Der alte Herr hätte wohl eine 
drau verdient, die ihm gut war, und 
dann hätten jich die anderen Beiden 
auch gefriegt. Uber e8 geht Alles in 
diejer Welt jo jchief wie möglich.“ 

Er hielt eine Weile inne, um mit 
weijer Deiene über feinen tiefjinnigen 
Ausspruch nachzudenken. 


„Kun?“ fragte Violet ungeduldig. 

„Ud) ja fo. ia, jeit der Zeit ift der 
junge Daun nod jehr oft gefommen. 
Manchmal geht er zu Fuß nad) Kara 
Herta, mandmal läßt er fih hinfahren 
und mandmal iniethet er jic) aud) eines 
bon unjeren Pferden und reitet heraus. 
Wenn er fuhr, dann war id) gewöhnlic) 
ſein Kutſcher, wie ich ja jetzt auch Ihr 
Kutſcher bin, Miß. Dabei habe ich 
auch 'rausgekriegt, wie er heißt.“ 

„Nun, und wie heißt er?“ rief Violet. 
„So reden Sie doch, Mann!“ 

„Ja, das ſagen Sie wohl, Miß,“ 
antwortete Jem bedächtig. „Ich weiß 
wohl, daß der Name die Hauptſache iſt, 
aber deswegen koſtet er auͤch ein Pfund 
mehr. Der Name gehört nicht zu 
unſerer Abmachung, Miß, und dero— 
wegen kann ich ihn apart berechnen. 
Alſo noch ein Pfund, wie?“ 

„Ja doch!“ rief Violet erregt. „Ja 
doch! Sagen Sie mir den Namen und 
Sie ſollen noch ein Pfund haben!“ 

Sie war überzeugt, jetzt den Beweg— 

grund zu dem Morde entdeckt zu haben. 
Sie zweifelte keinen Augeublick an der 
Wahrheit des Gehörten — ſo leicht 
glaubt man das, was man wünjdt. 
. „But,“ fagte Zem. „Die Sadıe fam 
ſo. Ders. Hart nannte den jungen 
Deenihen immer „Percy,“ und eines 
zZages wurde ic auf jeinem braunen 
Koffer die Buchftaben P. W. geivahr, 
mit weiger Delfarbe gemalt. — Sta gut. 
An dem Tage fuhr ih ihn durd) das 
Öatter bis an’8 Haus; Mr. und Mre. 
Hart Famen und entgegen, und wie ich 
den Koffer vom Magen gab, jagte Mr. 
Hart: „Aha, heute yet Dir. Warbur- 
ton vernünftigerweije jein Gepäd mit- 
gebracht,“ Schen Sie, Mi, da mwugre 
id), daß der junge Mann Percy Wars 
— heißt, und alleweile wiſſen Sie's 
auch.“ 

Jem hielt das Pferd an. Er drehte 
ſich herum, neigte ſich zu Violet herüber 
und fügte geheimnigpou flüjternd hinzu : 
„Und am Wlontag — an dem Tage, wo 
der Vlord gejchehen it — wer fonımt 
mit dem erſten Yrühzuge an? Mein 
Gönner, Mr. Percy Warburton. Und 
was hat er zu tyun? Er miethet un» 
jern großen Schimmel. „Wieder ’raus 
zu Wer. Hart?“ fjeg ih. — „Sn, 
Lem,“ Jagte er. — „Biel Vergnügen,“ 
fag’ih. — „Danke, Sem,“ fagt er. 
Und jo jagt er die Straße 'runter. Er 
ijt aber nicht wieder gekommen !* 


„Nicht wieder gefommen!“ wieder- | ni 
| jegt moltte er fieaufiuchen, um zu jehen, 
ob er irgend etwas für fie thun könne, 


holte Violet flüfternd. „Was wollen 
Sie damit fagen? Wo ijt er denn ge- 
blieben ?* 

„Kann id) das wijen, Miß?“ ver 
etste der Kutjcher. „Soviel aber ftehr 
ſeit Montag iſt er verſchwunden. 

habe aufgepaßt, daher weiß ich's. 
en Schimmel hat Michel Flanagaa 


‚| jurüdgebreöt — was ber Junge aus 
Islanagan’s tore üt — das war am 


— 


Wahrheit, | 


warıı geworden, da fand jich auch jchon | 
i — r | öffnen; 
Herta den Hausfreund machte, auf eine | 


Wa, | 
| vertrauen.“ 
hinter uns, wer fommt ung zu Pferde | 
! tizbuc), reichte e8 deu: 


Von mir nahmen fie | 


. So ſah ich auch, dag die | 
zeiden hinter mir recht freundlich und 





Sinclair brachte. 


Moniag Abend, und das Vieh ſah gut 
aus mit jeinen zerfchundenen Shieen, 
Michel erzählte uns, Dil Banks hätte 
den Schimmel auf der Yanditrage aufs 
gracifien. — &p, nun wijjen Sie Alles, 

iR, und wenn das nicht eine ganz tolle 
Sadıe ift, dann weil; ich nicht, wa Sie 
wollen, Weiß.“ 

Man juhr fchweigend eine Strede 
weiter. 

„sit das wirklich Alles!“ jagte Bios 
[et endlich. 

‚Jen nidte und gab feinen Pferde 
einen leichten Reitichenhieb. 

Sie 309 ihr Notizbuch hervor und 
fhrich, jo gut fe dies bei dem Nütteln 
und Stogen dB Wagens vermochte, 
aufein Blatt dejielben folgende Worte: 

„Bitte, jogleich au Se, den Kuticher 
de# Hotels in Wirrilda, ichs Pfund 
Sterling für werthoole Auskunft zu 
ſenden.“ 

Bald darauf hielt das Fuhrwerk vor 


Mr. Sinclair's Gartenpforte. 


Unweit derſelben ſaß ein Mann am 
Rande der Straße im Schatten eincs 
Baumes. 

Jem ſprang ab, um die Pforte zu 
kanm hatte er den Rüden 
gewendet, ald der Manı Ichnell au den 


| Wagen herantrat und Violet etwas in 


. 


| ; | die Hand jtedte, 
ald er vom Bahnhof na dem Hotel | 
fam und diejen jelbigen Wagen hier | 


Cs war die Karte de8 Advolaten 
Quinton. 
„Ueberbringer 


ftand darauf zu lejeı. 


Dir. Denham,* 

„Du darfit ihn 
Violet rig das Watt aus ihrem Nos 
echt Poliziſten haſtig 
hin und flüſterte: „Telegraphiren Sie 
dies ſofort!“ 
ER 


tiv 


‚sem zum Wagen zurückkam, ſaß 

der Mann wieder ruhig unter ſeinem 

Baum und zündete ſich eine Pfeife an. 
18. Kapitel. 

Perey Warburton lag noch immer iM 


ı BIN Banks’ Hütte, unempfindlic) gegen 


Alles, was um ihn herum vorging, uns 
empfindlich auch gegen die rauhe und 


ı doch jo janfte Hand jeines treuen Pfle» 
ı gers, der ihm unabläfjig_die fiebernde 
' Stirn fühlte und ihm Nahrung und 
! ( Arznei einflögte. 

Na, der junge Menih | * 


Er war noch immer bewußtlos, und 


dennoch war es dem Buſchmann ge— 


lungen, ihn zum Verſchlucken eines klei— 
nen Quantums Fleiſchthee zu bringen. 


Er rührte kein Glied, nur zuweilen 


rang ſich ein leiſes Stöhnen aus ſeiner 
Bruſt. a 
Aber fo ftill fein örper aud) Tag, 


' fein Geift war feineswegs unthätig, fein 
' Schlaf fein traumlofer. 


Eine graufenvolle Eriheinung trat 


| in wechjelvotiter Grftalt und Umklei— 


dung immer von Weuem vor feine 
Seele, und immer von Neuem drößnte 


| der galoppirende Hufichlag durd) fein 


Gehirn, der ig aus jener entjeglichen 
Nähe geführt. 

Bill Banks, der an feinem Lager ſaß, 
vernahm in dem leifen, qualvollen Ges 
ftöhn nur die unwillfürlihen Aeußeruns 
gen körperlicher Bein ; fonnte er doc) nicht 
ahnen, dat e8 die Wehelaute einer 
fhwer bedrängten Seele waren, bie 
durch die irren Vijionen eines zerrüttes 
ten Gehirns geängftigt wurde, 

Bil Banks vertanjdts eiktg die Kom 
prejfe auf der Stirn des Kranken mit 
einer frifch angefeuchteten. Da wurde 
die Dede an der Thür zur Ceite 
gefhoben, und Horace Middleton trat 
in die Hütte. 

Wie geht’8 unferem armen Putiens 
ten ?* fragte et mit leifer Stüunme, 

„Rod nicht viel bejier,* antwortete 
Danke. „Er liegt nod) jo, wie er von 
Anfang an gelegen hat, Sch babe ihu 
von dein Fläjchthee gegeben, den Ste de 
ihn zurecht gemadyt haben, aber willen 
Sie, Mr. Deiddleton, das ift Doc recht 
ihmale Koft für ’nen erwachjenen Diens 
ſchen.“ 

„Bir wollen froh fein, wenn er ben 


I nur zu fi nimmt,“ jagte Middleton. 


„Morgen bringe ih Shen mehr das 
bon.“ 

„sch will die Dedke von ber Thür zus 
rüdichlagen,“ fagte Banfs, „damit er 
ein bischen frijche Luft Friegt; das wird 
ihm gut than.“ 

Wührend er fih mit der Dede zu 
fchaffen machte, fhaute er nah der 
Yanditrage hinüber, die in ber Werne 
zwifchen dem Buſchwerk ſichtbar war. 

„Dort fährt der Wagen vom Eiſen⸗ 
bahnhotel in Wirrilda,“ ſagte er. „Ich 
ſehe eine Dame d'rin ſitzen; wohin die 
wohl will ?* 

Middleton trat hinaus in's Freie, 
und nun beobachteten Beide das Fuhr⸗ 
werk, welches Violet Camerou zu Der. 
Sowohl Jem, der 
Kutſcher, als auch Violet blickten nach 
der einjamen Waldhütte hinliber uud 
fahen die beiden Männer vor derjelben 
Stehen, aber fie hatten feinerlet Gedanke 
dabei. Sie alınten nicht, daß derjelbe 
Percy Warburton, von dem fie joeben 
geiprochen hatten, bewußtlos und todt» 
franf in jener Hütte lag. — 

Als Veiddleton wieder hinein ging, 
fiel ſein Blick auf die Ueberreſte von 
Bantk's Pfeife, die noch immer auf der⸗ 
ſelben Stelle lagen, wo der Buſchmann 
fie mit ſeinem ſchweren Stiefel zermalmt 
hatte. FR 

„Ci, Freund,“ jagte er, „Sie haben 
ja Ihre Pfeife zerbrochen.“ 

Um Banks bärtigen Mund zuckte ein 
eigenthümliches Lächeln. 

„Der Doitor hat geſagt, daß er's 
Rauchen nicht verträgt,“ erwiderte er, 
„und da dachte ich, es wäre beſſer, wenn 
ich das Ding ganz und gar aus dem 
Wege ſchaffte.“ 

Middleton ſagte nichts hierauf, aber 
er erkannte ſogleich, daß der arme Bur⸗ 
ſche einen harten Kampf mit ſich ausge⸗ 
fochten haben mußte, und daß er Sieger 
geblieben jei. Er jegte fid) auf einen 
der beiden Stühle, und Banks nahın 
auf deu anderen Plag. 

An diejem Augenblid Biel Doftor 
Mitchell's kleines Fußrwert vor der 
Thür an. 

Horace begrũßte den Arzt, veradſchie⸗ 
bete ſich von Bill Bauks und ſchritt 


quer durch den Wald davon. Er hatte 
| viel an die Wahnſinnige denken müſſen, 


die bei Mer. Hart’s Begräbniß eine fo 
einlihe Scene verurfacht hatte, und 


Bald Hatte er das Feine Thal ers 
reicht, welches von „Jenuy’s Graben“ 
durditrömt war. 

Die Srre jaß vor ihrer Hütte. Das 
reiche blonde Haar fiel ihr über den Nür“ 
den hinab. ie jang mit lauter, nicht 
übel Mingender Stintme und in abge» 
brochenen Säten ein Lied. Den herane 





Forimenden jungen Daum hatte jie nocy 
nicht bemerft. 
„Suten Abend, Jenny,“ jagte Middle» 


ton. 

Sie fuhr fhnel herum. „Aha!“ 
rief fie. „Du warjt aud) dabei. Du 
ftandeft dicht an der Grube, als fie ihn 
einjenften. Aus dem Loc fommt er 
nicht wieder heraus, jag’ ih Dir; das 
ift viel zu tief. 


Und ich laufe auch oft | 


enug hin und trefe die Erde nod) ij 


Br.” 

Horace trot näher an fie heran. „So 
mußt Du nit reden, Jenny,“ ſagte 
er. „Lab und einmal von Dir jelber 
fprechen.“ 

„Bon mir felber?* rief Jenny. 
„Bon mir felber? Du bijt wohl hers 

efommen, nn mic anszuhorchen ? 
D, Du bift jo ein Stiller, jo ein 
Schlauerl Was miljt Du von mir 
wijjen ?“ 


„Nichts Anderes, als was Du mir | 


feiber fagen willjt,“ entgeguete Middles 
ton. 


Ich dadıte mir, dad. Yu Did ; 


vielleicht einfam fühlteft, und jo glaubte | 


ih als Nachbar die Pfliht zu haben, 


einmal hierher zu kommen und nad) | 


Dir zu jehen.“ 
lach rıir zu fehen? Was mwollteit 
Du an mir jehen?“ fragte fie mit 
lauerndem Blick. 
Furie gemacht!“ ſchrie ſie plötzlich auf. 
Sie war von ihrem Sitz emporge— 
fahren und ſtand nun mit hocherhobe— 


ner Rechten, als wolle ſie den Himmel 


zum Zeugen rufen. 
„Sie haben mich zur Furie ge— 
macht!“ ſchrie ſie noch einmal. 


„Sie | 


haben mir meinen armen Bruder forts | 


genommen |“ 
Sie janf auf ihren Sit zurüd und 


begann leidenschaftlich zu fchluchzen. | 


Sie hatte ihr Gefiht in die Hände ges | 


drückt, die Eleenbogen auf die Kniee ge⸗ 
ſtützt, und ſo wiegte ſie ſich hin und 


her, während die langen Haare rings | 


um fie bi8 auf die Erde herabfielen. 

Horace geb die Hoffnung, fie noch zu 
einer weiteren lmnterhaltung zu bes 
wegen, auf, und leute jeine Schritte 
wieder dem Walde zu, inter den eriten 
Bäumen amrelangt, fHrute er zurüd. 

Die verrünte Zenay jaß nod immer 
in der Stellung, in welger er fie ver- 
lajjen Hatte. 


19. Ropitel. 


Als der Wagen fi) dem Borgarten | 


des Sinclairrihen Haujes näherte, 
hatte Biolet zwijchen den DBoskets eine 
Dame Iuftwandeln jchen. Diejelbe 
war in tirje Xrauer gekleidet 
trug die Wittwenhaube. Diolct 
fich fofort, daß dies nur Vers. 
fein könne. 

Sobald die Dame das Geräujch der 
heranrollenden Mäder vernahm, blicdte 
fie auf und jchritt dann quer über den 
Grasplag der Pforte zu. 


Hart 
) 


und , 
jagte | 


Biolet war mit leicdyterem Herzen an | 


ihrem Beftimmungsorte angelangt, als 
fie erwartet Hatte. 


Die Begegnung | 


mit Dir. Denham hatte fie mit Selbit- | 


vertrauen und Zuperjiht erfült. Sie 
mußte nun, dag Gemand in der Nähe 
war, der ihr unter allen Umjftänden 
helfen fünnte und würde. Ihre Auf— 
gabe erfchien ihr leichter, da fie einen 
Mann zu ihrem Beiltand hatte, der in 
folhen Saden eine reihe Erfahrung 
gejammelt haben mußte. 

Yert aber jah fie Wirs. Hart auf fi 
zufommen, und mit einem Male ſchien 
e3 ihr wieder, ald ob ihr Vorhaben ihre 
Kräfte überjieige. 

Schon während de ganzen Tages 
hatte fie jih bemüht, ji ein Bild von 
Derjenigen zu entwerfen, die fie unter 
Beobagtung nehmen jolte. ie dies 
jedody gewöhnlich der Fall zu jein pflegt, 
war das Porträt, welches ihre Bhan- 
tajie ihr vorgemalt hatte, von der Pers 
fon_jelber hinumelweit verjchieden. 


“ Die einzigen Anhaltspunkte, die fie 
bei ihrer Boritellung gehabt hatte, was 
ren die, daß das Weib, welches Brunkse 
borjt fo raffinirt zu umgarneı veritane 
ben, eine Mörderin war, und daf dies 
felbe ferner, nad) den Beden ihres 
Baterd und Mr. Duinton’s zu urtheie 
len, eine mehr als gewöhnliche Schüns 
heit bejap. 

Infolge defien hatte fie fich ir Mrs. 
En eine hochgewachſene, impoſante 

ünette mit faſt männlichen Zügen 
—— ein Weib mit kalten, ſtechenden 

ugen, die ebenſo viel verfthreriſche 


| „Der. 3 a, mi 
| Horen Namen zu jagen,“ fuhr jie eifrig 


| Reynolds. 


Rift, ald Berechnung und Züde ver | 


riethen. 

Die Dame jedoch, die jest vor ihr 
ftand, war ein ganz anderes chen: 
wohl war fie von jchlanter, hoher Ges 
ftalt, wohl war ihr Haar jo jchiwarz, 
wie das Gefieder eines Raben, jchmwärs 
zer nod) faft ald das Zrauergewand, 
welches fie umhülte, aber die Sarbe 
ihres Geſichtes war klar und durch— 
ſichtig und ſo weiß wie die feine Krauſe, 
welche den Raud ihrer Wittwenhaube 
umfäumte. Yhren großen Augen fehlte 
8 nidt an Glanz, böje Yeivenfchaften 
hber jprachen nicht aus denjelben, viel 
mehr war der Blid, der fi auf Violet 
ri'ptete, frauenhajt mild, wei und 
ſanft. 

Ein großer, unermeßlicher Schmerz 
prägte ſich in jedem Zuge dieſes ſchönen 
Geſichtes aus, und der Geſammtaus— 
druck deſſelben verrieth eine Troſtloſig⸗ 
keit. die nimmermehr erkünſtelt jeim 
komute 

An Biolet’s Innerem erhob ſich ein 
Sturm, der ſie faſt überwältigte. 

Wie durfte fe fih unterfangen, die 
fes jo rührend Liebliche Weib zu Tode 
hegen zu wollen? Wie fonnte fie in 
dieſes —* Antlitz ſchauen, ohne ſo— 
gleich das tiefſte Mitleid zu empfinden? 

Und doch — das Werk, welchem ſie 
ſich unter der zwingenden Gewalt der 
Liebe und der Pflicht zu widmen ent—⸗ 

chloſſen, mußte mißlingen, ſobald ihr 

erz ſich dem Mitgefühl öffnete. 

Nein! Sie wollte ſtark ſein, han—⸗ 
delte es ſich doch um Karl Brunkhorſt's 
Leben oder Tod! 

Ein neuer Gedanke ſchoß wie ein glü—⸗ 
hender Pfeil durch ihre Secle. Mrs. 
Du Schönheit gab ihr die Erflärung 

afür, was ihr bisher jo unverſtändlich 
geblieben — die VBereitwilligkeit Brunts 
borft’8, auf die Einladung einer Fran 
einzugehen, die ihm jo gänzlich unbe: 
fonnt gewejen war. cht zweijelte fie 
niht mehr daran, dag dicjes fanit« 
blidende Weib ihm mit ihrem taubens 
haften Liebreiz umitridt hatte. Sie 
überjah in diefem Augenblid ganz, daf 
fie jelber des jungen Diannes Werbung 
abgewiejen hatte, und ebenjo, daß er 


nur die vorubergehendſten, der Frau 
eines anderen Manres zu nahen. 

Es ſchien Violet's Geſchick zu ſein, 
innerhalb weniger Tage alle die Leiden 
und Schmerzen, welche jhon von Alters 
ber zur Gejellichaft treuer Liebe ges 
hören, durctojten zu jollen. Gegens 
wärtig hatte fie fich mit dem fehlimme 
ſten dieſer Leiden, der Eiferſucht, abzu— 
finden. 

Mrs. Hart's Schönheit erſchien ihr 
mit einem Male haſſenswürdig; das 
war, ſo ſagte ſie ſich knirſchend, die 
Schönheit einer Schlange, die nur feſ— 
jelte und verlodte, um den Bethörten 
vernichten zu fünnen. 

Deit einem Schlage war das Mitleid 
aus ihrem Herzen verjchwunden. Die 
Eiferjudt Hatte jte zu ihrem Vorhaben 
gewappnet, ihr einen undurbringlichen 
Harnijd) verliehen. 

Mrs. Hart trat an den IBagen heran. 
„Sie find das neue Dienſtmädchen, 
nicht wahr ?“ fragte fie freundlich. 

„Ja, Madame,“ antwortete Violet. 

„ie ift Ihr Name ?* 

Jane Gareth.“ 

„Sie gefallen mir," fuhr Mrs. Hart 
fort. „Mr. Sinclair hat jich bereits 


| fehr fobend über Sie geäupert und mir 
2. ı mitgetheilt, daß Sie hauptjächlid mir 
Cie haben mid) zur | 


zur Verfügung ftehen follen. Ich hoffe, 
daß Sie aud) Gefallen an mir finden 
werden ; ich will Sie nit überbürden, 
anferdem glaube ich auch nicht, daß id) 
nod lange hier bleiben werde.“ 

Violet fand-nicht gleich eine pafjende 
Antwort, jie nradyte daher nur eine 
ſtumme Verbeugung. 


Mrs. Hart aber ahnte nicht, welche 


Gedanken das Herz dieſes Mädchens 
erfüllten, das ſie mit ihrer freundlichen 
Aurede beglückt zu haben meinte. 

„Sie ſehen ein wenig angegriffen 
aus,“ nahm ſie wieder das Wort. 
„Kommen Sie weit her?“ 

„Sc habe etwas Kopffchmerz,“ ver» 
fetste Violet ausmweichend. 

„Sie jcyeinen mir nicht die Stärffte 
zu jein,“ fuhr die Dame in gütigem 
Zone fort. „Mrs. Reynolds, die 
Haushälterin, fagte mir, dag Sie bei 
ihr im Zimmer zu Abend ejlen würden. 
ch will Sie daher jegt nicht länger 
aufhalten.“ 

Der Wagen fuhr auf dem halbfrei®- 
förmigen Süiesweg nad) der Hinterfeite 
des Haufes. Im der Hausthiir aber 
ftand Mrs. Reynold’s, die Haushäls 
terin. 

Diefelbe war eine Heine, alte, jchr 
lebhaft und hell dreinichanende Dame, 
„eine prächtige alte Seele,“ wie fie von 
denen, die fie fannten, genannt wurde, 
Bon Zenperamene heiter und freund 
lich, war fie allenthalben beliebt, und 
ihre Leidenjchaft, Alles, was jie jagte, 


| mit Spridwörtern zu verbrämen, hatte 
ſie in der Umgegend ſelber ſchon ſprich— 
| wörtlich gemadjt. 


„Da jind Sie ja endlich, meine 


| Liebe “rief fie Violet entgegen. „Nun, 


bejier jpät, als gar nicht. Der Maiter 
hatte gemeint, daß Sie vor einer Stunde 
bier fein konnten.“ Sie eilte geichäftig 
herbei und half Violet aus dem Wagen. 
Sincleir hat vergefjen, mir 


fort. 

„Ic heipe Jane Gareth,* antwortete 
Violet. 

„Ein hübſcher Name,“ verſetzte Mrs. 
„Wir haben aber leider 
ſchon eine Jane im Hauſe; es heißt 
allerdings, doppelt hält gut, aber es iſt 
doch beſſer, wenn wir Verwecholungen 
vermeiden. Was iſt da zu thun? Ich 
möchte Sie doch nicht gern bei einem 
Namen rufen, der Ihnen nicht gehött“ 
— hier warf fie dem jungen Mädchen 
einen bedeutungsvolen Blid zu — 
„denn man-Fany dodh eine Schaufel 
nicht anders ald Schaufel und eine 
Harfe nicht anders ald Harke nennen. 
Dad’ ich nicht Recht ?* 

„Gewiß,“ ſagte Violet lächelnd. 
„Wollen Sie mich nicht bei meinem Zu— 
namen ‚Gareth“ rufen?“ 

„Wenn Sie damit einverſtanden ſind, 
gern.“ 

Die Haushälterin ſchlug den Weg 
zur Küche ein; Violet folgte ihr mit 
Hopfendem Herzen. Eine peinliche 
Verlegenheit überlam fie, ald man jie 
den übrigen Dienftboten vorftellte. Sie 
fühlte fid fhwach und nervös und war 
it beftändiger Furcht, etwas zu thun 
oder zu reden, wodurch fie fich gleich zu 
Anfang verrathen Fönnte. 

Dem jharfen Auge der alten Haus« 
hälterin wor DBiolet’8 Gemütheperjajs 
jung nid verborgen geblieben, fie be» 
eilte ficd) daher, das junge Mädchen mit 
ji nad) ihrem eigenen Zimmer zu nehs 
men. 

Schon als das FJuhrwerk zur Pforte 


i hereinfam, harte fie Thee und Abend» 


brod zu ſich hinaufſchafſen laſſen, ſo daß 
ſie jeht, als die Thür ſich Hinter ihnen 
ſchloß, keine Störung mehr zu beſorgen 
brauchten. 

„Legen Sie ſich dort auf das Sopha, 


mein liebes Kind,“ ſagte Mrs. Rey— 


udlds in mütterlichen, beruhigendem 


Tone zu ihr, „Sie ſind müde und an— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


gegriffen, und dazu jehen Sie mir auch 
jo traurig aus. Summer bringt jelbjt 
ne Kage um, und dod hat jold’ Wieh- 
zeug den Vorzug von uns armen 
Menſchenkindern, neun Leben zu %as 
ben,“ 

Anſtatt ſich niederzulegen, uahm 
Violet in einem Lehnſtuhl Platz und 
die kleine, alte Dame ſetzte ſich ihr ge— 
genüber. Sie ſchenkte den Thee ein 
und rückte ſich dann für ein recht be— 
hagliches Plauderſtündchen zurecht. 

„So, meine vLiebe,“ ſagte ſie, „nun 
können Sie ſich recht nach Herzensluſt 
ausſprechen. Wände haben zwar 
Ohren, wie die Rede geht, aber an den 
Wänden meines Zimmerchens habe ich 
ſolche häßlichen Zugaben noch nicht be— 
merkt. Mr. Sinclair hat mir ſchon ge— 
nug von Ihnen erzählt, aber dadurch 
bin ich nur noch um ſo neugieriger ge— 
worden und möchte nun auch noch Alles 
aus Ihrem eigenen Munde hören. 
Offen geſtanden, ich hab's eigentlich 
gar nicht glauben können; das iſt ja 
wie eine Geſchichte, wie man in den 
Böüchern lieſt; aber hören iſt glau— 
ben.“ 

Mrs. Reynolds nahm einen Schlud 
Thee und jyaute ihr Gegenüber erwars 
tungsvoll an. Danı begann fie von 
Meuem: „Ich Fan cbenjo gut ’ne 
itauer hinducchfehen, wie andere Xeute, 


and ich jage Ihnen tm Bertrauen, for 


gleich ald Mrs. Hart unjere Schwelle 

überjchritt, empfaud ich ein Mißtrauen 

egen fie. Sie hatte, jo eine Art, den 

Shmera un ihren ermordeien, Manz 
- * en 


3 


zur Schau zu tragen, die mir nicht ge- 
fel. Der echte Kummer ift unverfenn- 
bar. Davon weiß ih ein Lied zu fin» 
gen, denn auch ich habe meinen Dann 
verloren, meine Xiebe.” 

Damit griff fie wieder zur Taffe. 

„As id) Ders. Hart vorhin im Gar» 
ten jah,* verjegte Violet, „va war es 
mir, al® hätte ich noch nie im Leben ein 
jo wahrhaft und rührend kummervolles 
Geſicht geſehen.“ 

„Ja doch, meine Liebe,“ erwiderte 
Mrs. Reynolds, „da8 gebe ich ja gern 
zu, und id habe jie ja aud) trog alle 
dem bemitleidet, denn dah ihr etwas 
dad Herz abfrift, das ijt gar feine 
Srage. Was fie aber quält, das ift 
nicht die Trauer mm ihren Mann, das 
ift Furt, fage Khnen, nichts als 
Furcht, meine Kiebe. Das ift mir gleich 
von Anfang an Zar gewejen. Sie 
—F ſich an Mr. Sinclair, als wäre 
ſie ſein Schatten, ſie geht ihm ſozu— 
| jagen nicht vom Yeibe, und die ängit- 

liden Blide, die fie ihm zumirft, wenn 
| er einen Brief Eriegt, oder wenn fich ein 

Bejud) anmelden läßt, die find wirklich 

jehenswerth. Sie weiß mehr, als fie 

fi) merken Lajjen will, das habe ich 
hrndertmal gejagt, nod) ehe Mr. Sin- 
clair daran dachte, mir ein Wort von 

Ihnen zu fagen, mekıe Liebe.“ 
| „Dann aljo haben Sie auch) wohl be- 

merkt, daß fie etwas zu verbergen 
| fucht,“ fagte Violet. 

„Sewiß habe id) das,“ verficherte die 
| Haushälterin lebhaft. „Was ich Ihnen 
erzähle, das habe ich Ales mit meinen 
eigenen Augen geſehen. Ich will na— 
türlich damit nichts geſagt haben, was 
| Vers. Hart irgendwie in Verdacht brin« 
| gen fönnte ; fie ift au) ohnedies jchlimm 

genug daran, umd auf eige ertrunfene 

Maus braucht man nicht noch erjt 

Wafjer zu gießen, wie das Sprichwort 

jagt.“ 

„Sie wollen Mrs. Hart bei mir nicht 
in Berdadjt bringen!“ rief Violet in 
tiefer Erregung. „Nun, ich hege nicht 
nur DBerdadht gegen fie, fondern id) habe 
die Gewißheit, daß fie fich der nieders 
trädhtigiten und jchändlichiten Hande 
[ungsmeife gegen Wr. Brunthorft 
fchuldig gemacht hat, und ob fie nun 
ihren Dann ermordet hat oder nicht, 
jo ift fie do eines joldhen Verbrechens 
jehr wohl fähig, da fie mit teuflijcher 
Lilt darauf aufgeht, einen ihr volljtän- 
dig fremden Dienihen um Ehre und 
Xeben zu bringen.“ 

Mrs. Reynolds fehüttelte mit trüber 
Meiene den Kopf und führte ftumm ihre 
Zajje an die Lippen. 

„Halten Sie die Gründe, die mich in 
Mr. Sinclair’8 Haus führten, für vers 
werfli ?* fragte Violet nad) einer 
Pauſe. 

„Ja, ſehen Sie, meine Liebe,“ ver⸗ 
ſetzte die kleine alte Dame, „in der Bes 
ziehung gilt das Wort: Sage die Wahr— 
heit, und wenn ſelbſt der Teufel darüber 
in Ohnmacht fällt. Meiner Anſicht 
nach wäre es noch viel verwerflicher ge— 
weſen, wenn Sie die Händchen in den 
Schoß gelegt und ruhig zugeſehen hät— 
ten, wie man einen armen jungen Mann 
wegen einer That, die er gar nicht be—⸗ 
gangen hat, an den Galgen hing. — 
Verzeihen Sie mir,“ ſetzte ſie haſtig hin— 
zu, als Violet erſchauernd zurückſchrak, 
„ich hätte daR gar nicht erwähnen jollen. 
ch wollte nur davon fprechen, was Sie 
zu uns geführt hat. Als Mer. Sinclair 
mir zuerjt davon erzählte, da hatte ic) 
ja aud) jo meine eigenen Gedanken dar: 
über, und ich fragte ihn, was er felber 
denn dazu meine, und da antwortete er 
mir ganz aufrichtig, daß er fich nicht 
dazu veritanden haben würde, went 
Mer. Quinton, der Advofat, ihm nicht 
jo zugeredet hätte. Na, wenn ein Trie- 
densrichter und ein Advofat fich nicht 
einmal über eine Sade einigen Fönnen, 

| dann braucht Unfereins ficy erft recht 
nit den Kopf darüber zu zerbrechen. 

Daher jagte id) zu meinem Herrn: 

Wenn wir der jungen Dame gejtatten, 

in unferem Haufe eine jolhe Komödie 

aufzuführen, dann machen wir uns 
| ebenfals der Täufchung jhuldig, denn 
| der Hehler ift ſo ſchlecht als der Steh— 
ler; andererſeits aber, wenn wir’s nig,. 
thun, dann kann ſich's ereignen, daß ein 
unſchuldiger junger Menſch ſchmählich 

u Grunde geht, den wir durch ein blo— 
Ausſtrecken der 2 hätten retten 

önnen. Denten Sie fih einmal in 

feine Lage, Per. Sinclair, und jagen 

Sie mir, wie hnen da8 gefallen würde, 

Ich gebe zu, dap es immer ein heiflcs 

Ding bleibt, mögen wir e8 nun geftats 

ten oder verfagen, aber zwinchen faulen 

Aepfeln ijt Schlecht wählen.“ 

„Und wie lautete Der. Sinclair’s 
Antwort ?* fragte Violet. 

„Er fagte: Wir fünnen jett übers 
haupt nicht mehr wählen, Vers. Key- 
nolds, denn ich habe bereits zugejagt.— 

| Nun, antwortete ic), dann it ja Alles 
in Ordnung. Gefchehene Dinge find 
nicht zu ändern. Wenn das Kind todt 
ilt, braucht man den Doktor nicht mehr 
zu holen; es bleibt uns aljo nichts 
übrig, Al® darüber nadhzudenfen, wie 
wir dem jungen Mädchen ihre Rolle 
nah Kräften erleichtern. — Uber Sie 
nehmen ja gar nichts zu fich, meine 

Liebe! Hunger ijt der beite Koch; 

daran fehlt’8 Ahnen aber, fürchte ich. 

Berjuhen Sie diefen Kuchen, ich habe 

ihn jelbit gebaden; er wird Fhnen ges 

wig ihmeden, obgleih ich wohl weiß, 
dar Eigenlob feine Empfehlung ift.“ 

Biolet langte der alten Dame zu Ge— 
fallen nad Kräften zu. 2i8 zur Bes 
endigung des Wiahles wurde nur noch 
wenig gejprohen. Dann rief Ders. 
Reynolds „die andere Jane,“ um den 
Tiſch abzuräumen. 

„Unſere Gareth iſt von der Reiſe ſo 
angegriffen, daß ſie heute nicht mehr in 
die Küche kommen wird,“ erklärte ſie 
derſelben. 

Jane's Antwort war ein ſchnippiſches 
Zurückwerfen des Kopfes, welches Mrs. 
Reynolds, nachdem ſie wieder mit Violet 
allein war, zu der Bemerkung veran— 
logte: „Wir müfjen jehr vorjichtig fein, 
meine Liebe. Wenn diefe Mädchen 
merfen folten, daß Yhnen hier eine 
Ausnahmeitelung eingeräumt wird, 
dann würden jie Shnen das Peben io 
ſauer als möglich machen. Sie wiſſen 

ja, Günſtlinge haben keine Freunde.“ 

„Deshalb bitte ich Sie, Mrs. Rey⸗ 
nolds,“ entgegnete Violet, „mich genau 
ſo zu behandeln, wie die Anderen. Sie 
werden mir dadurch meine Aufgabe 
weſentlich erleichtern.“ 

„Das iſt bald geſagt, meine Liebe,“ 
verſetzte die Haushälterin, „aber nicht 
die Kutte maͤcht den Mönch; wenn 
Sie ſich auch ein Dienſtmädchen nennen 
laiien und wie cin Diewitmäden Mei 
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den, in meinen Augen werden Sie doch 
ſtets die Dame bleiben. Aber laſſen 
Sie's nur gut ſein, die Jane iſt gar 
nicht * ſchümm, ihr Bellen iſt ſchlim⸗ 
mer als ihr Beißen.“ 

Violet nahm jetzt ihren Platz an dem 
geöffneten Fenſter und ſchaute hinaus. 
Viel vermochte ſie nicht mehr zu erken— 
nen, da die Dunkelheit bereits ange— 
brochen war, aber die Luft war von 
erfriſchender Kühle. 

Die kleine redſelige Haushälterin 
folgte ihr auch hierher, „Eine hübſche 
Ausficht, nicht wahr?“ bemerkte fie. 
„Die müfjen Sie aber erft in der Dtor- 

enfrühe bewundern. Sein anderes 
enjter im Haufe gewährt einen jo 
Ihönen Blid, al$ das meine.“ 

„Ich bin jo froh, Wird. Reynolds, 
daß Sie in Alles eingeweiht find,“ jagte 
Diolet, nachdem fie eine Weile in die 
Ferne hinausgeblict hatte. „Cs wäre 
mir unmöglich gewejen, mid) vor Ihnen 
zu verjtellen.“ 

„Das freut mich zu hören,“ antwor» 
tete die alte Dame, „und ich werde jtolz 
darauf jein, Sie nah Kräften unters 
ftügen zu fönnen; und wilien Sie, 
wenn man’s recht überlegt, jo ilt es 
doc etwas jehr Edles und Hochherziges, 
was Sie jo muthig unternommen has 
ben!“ 

„Sit das Fhre aufrichtige Meinung?“ 
rief Viotet erfreut. 

„Deeine ganz aufrichtige Meinung !* 
entgegnete Mrs. Reynolds mit Nach— 
druck. „Und was ich für Sie thun 
kann, das ſoll geſchehen, denn ein Loth 
Hilfe iſt mehr werth, als ein Centner 
Mitleid. Jetzt, da ich Sie kennen ge— 
lernt habe, thue ich's ſchon um Ihrer 
Perſönlichkeit willen, ich thät's aber 
auch ohnehin, weil man der Wahrheit 
ſtets zu ihrem Rechte verhelfen muß. 
Viel werde ich ja mit meinen ſchwachen 
Kräften nicht leiſten können, aber guter 
Wille reicht weit. Auf alle Fälle werde 
ih meine Augen offen halten, die Zus 
ichauer jehen mehr, ald die Spieler. 
Eines aber möchte ich doch noch wien, 
meine Yiebe. Zedes Warum hat ein 
Darum, ic muß Ihnen aber offen ge= 
ftehen, dag ich mir Manches in diejer 
Sade doch nicht recht zufanımen reimen 
fann. Mag nun Dir. Brunkhorjt oder 
Mrs. Hart den Weord begangen haben, 
einen ftihhaltigen Grund dazu hat wes 
der der Eine noch der Andere dazu ges 
habt. Mer. Hart war ein alter guter, 
friedfertiger Herr, und zu einem Streit 
gehören immer Zwei. Auc) it ja nicht 
die geringjte Kleinigkeit geraubt wor» 
den. Daher ijt mir ganz unbegreiflic), 
weshalb man ihn getöbtet hat.“ 

Als Antwort hierauf erzählte Violet 
nunmehr ausführlih, was em ihr 
während der Kahrt hierher mitgetheilt 
hatte. 

Mrs. Reynolds laufchte ihr mit ge» 

pannter Aufmerkiamfeit. Dann nahır 
ie wieder das Wort. „Das mag ja 
Alles jeine Nichtigkeit haben,“ fagte fie, 
„aber viel wird dabei nicht herausfoms 
men. Diejen Ver. Warburton fenne 
ich ganz gut. Er hat einmal eine Woche 
bei uns gewohnt; auf mich machte er 
einen vorzügfichen Eindrud. Van fol 
von einem Menjchen jo vedeg, wie man 
ihn kennen gelernt hat, und einen Vogel 
erkennt man an jeinen Kedern. Ein 
Mann wie Der. Warburton aber ficht 
nicht aus wie ein Mörder, meine Liebe. 
Schön ift, wer fhön handelt, und ein 
glänzendes Neuere täufcht oft gewaltig. 
Dein Rath ift der: Sie jchreiben Mr. 
Quinton Alles, was Ihren mit Bezug 
auf den Korb zu: enntniß fomint, 
ne jedoch über Jcand ein Urtheil 
abzugeben. Es iſt ja ganz natürlich, 
wi ie Dir. Brunfhorft für unfhuls 
dig halten, deswegen aber dürfen Sie 
noch nicht behaupten, daß Wire. Hart 
den Mord”begangen hat. Ye größer 
die Haft, defto geringer bie Schneillg- 
keit. Sie haben kein Recht, Mrs. Hart 
parteiiicher zu beurtheilen, ald Mir. 
Brunkhorſt. Die Hauptjache hier ift 
Geduld, kaltes Blut und Elare Augen. 
Benn die Gejhichte, die Mrs. Hart er- 
zählt hat, erlogen tjt, dann wird diejelbe 
vor den ProbAı nicht beitehen, die da= 
mit angejtellt werden. Die Frau wird 
fih widerjpredhen und damit jelber die 
Grube graben. Der Yügner muß ein 
gutes Gedächtniß haben. Ich bin 
uͤberzeugt, meine Liebe, daß Sie weiter 
nichts wünſchen, als daß Jedem ſein 
Recht geſchieht. Eines iſt ſicher: Es 
iſt nichts ſo fein geſponnen, es kommt 
an das Licht der Sonnen. Das Ende 
krönt das Werk. Man ſoll zwar nicht 
eher ſchreien, bevor man aus dem Walde 
iſt, aber wir werden zur rechten Zeit 
ſchon herauskommen.“ 

„Das wohl,“ ſagte Violet, „aber es 
ſcheint mir, als ob es noch recht lange 
dauern ſollte. Der heutige Tag allein 
iſt mir zur Ewigkeit geworden. Erſt 
geſtern bin ich abgereiſt, und jetzt ſcheint 
mir's ſchon ſo lange, ſo unendlich lange 
her zu ſein! Es iſt noch gar nicht ab— 
zuſehen, wie lange ich dieſe Komödie 
durchzuführen haben werde.“ 

„Nur Muth, meine Liebe,“ entgeg⸗ 
nete Mrs. Reynolds. „Das muß eine 
lange Straße ſein, wo man nicht end— 
lich einmal an eine Ecke kommen ſollte. 
Die Sache ſieht ja ein wenig düſter 
aus, aber Sie wiſſen ja, kurz vor Ta— 
gesanbruch iſt die Nacht am dunkelſten. 
Kopf hoch und Augen auf, ſo lange wir 
leben, dürfen wir auch hoffen. ch 
fann Yhre Sorgen wohl verjtehen, und 
Sorgen, wie Schwalben, fommen nie 
einzeln. Sie find nicht die Erite, der 
die Liebe Leid gebracht hat — Sie fen- 
nen ja da® alte Lied. Yeder hat eben 
fein Pädchen zu tragen, und wo ijt der 
Kopf, der nie gefchmerzt het? Hören 
Sıe auf den Rath einer alten rau, 
urtheilen Sie nit voreilig und ver 
lieren Sie nicht die Geduld. Setzt will 
id Sie allein lajfen, damit fie an Mr. 
Quinton fchreiben fünnen. Sie möger 
von Glüd jagen, jold) einen Freund zu 
zu haben. Machen Sie fich aljo ruhig 
an die Arbeit, hier ijt Qinte, jeder und 
Papier, und jpäter werde ih Yhnen 
dann jagen, was Sie im Haufe zu 
thun haben. — Du meine Güte! Wa$ 
man nicht Alles erlebt! Ych habe gute 
Dienjtboten und jchlehte Dienjtboten 
gehabt, alte jowohl wie junge, anitellige 
und dumme, aber jo einen wie Sie dod 
no niemals.“ 

Damit trippeite sie fopfichüttelnd aus 
dem Zimmer. 


20. Fapitel. 
Es fam Biolet jhwer an, fih am 
nädjten Morgen , zu der ungewohnt 
frühen Stunde zu erheben, die ihrem 


eigen Stande angemejjen war. Die 
ie irüce Sul ermunterte und 


‚wenn man fie da fortwieje. 


Er 


belebte fie jedoch jehr bald, und wenu- 
ges fie ein unmwilfürliches Gefühl der 

eu noch nicht zu überwinden ver- 
mochte, als fie fih zu den übrigen 
Dienftboten in die Kühe begab, jo ges 
mwährte ihr dod) der Gedanke, dag Mrs. 
Hart no nicht aufgejtanden war, eine 
gemijje Ermuthigung. Denn ehe dies 
nicht geichah, brauchte fie nicht an den 
ernjten und ihr fo fchredlichen Theil 
ihrer Aufgabe zu denken. Cs war dies 
eine Galgenfrijt, ein Nachlajjen der 
Spannung, die den Bogen jonjt viel 
leicht zerbrochen haben würde. 

Sie fand in ihren Genoijinnen vom 
Beien und Sceuereimer ganz rejpek- 
table Mädchen, und da fie jelber vor 
der Hand nur wenig zu thun hatte, jo 
eroberte jie jich da8 Wohlmwollen Yane’8 
dadurd, daß fie einen Theil von deren 
Arbeit übernahm und ausführte. 

Per. Sinclair hielt drei Mägde und 
einen Knecht in jeinem Dienjt. Der 
Legtere hatte den Stall unter jeiner 
Dbhrt, außerdem mußte er den Kuts 
fcher fpielen, was allerdings nicht oft 
von ihm verlangt wurde, da der irie= 
densrichter in der Kegel felber die Zügel 
führte. 

Nach einiger Zeit erichien Mrs. Hart 
im Garten, um vor dem Jrühftücd noch) 
ein wenig zu promeniren. Da fie in 
ihrer Wittwenhaube erjchiehen war, jo 
glaubte Violet daraus erjeben zu fün- 
nen, daß jie noch nicht auszugehen bes 
abjichtigte. 

Sie jchlüpfte in das Schlafzimmer 
der Dame hinauf, um dafjelbe während 
der Abweienheit derjelben in Ordnung 
zu bringen. 

Auf dem Tiiche gewahrte fie einen 
Brief. Derielbe war verfchloffen und 
mit einer Briefmarke verjehen. 

Sie las die Adrefje, welde an „Mer. 
Warburton, No. 3 Norton Terrace, 
Garlton, Melbourne“, gerichtet war. 
Auf der Rüdjeite jtand zu leſen: 

„Bei Abmwejenheit des Adreffaten 
bitte uneröffnet zurüd an Wire. Hart, 
zur Zeit bei Mer. %. Sinclair, Kara 
Yerta, bei Wirrilda, zu fchiden.“ 

Violet hatte den Brief in der Tajche, 
den fie am vergangenen Abend an Dir. 
Duinton gefchrieben. Derjelbe war 
noch umverjdlojien, für den dal, 
dag fie vor der Abjendung noch etivas 
hinzuzufiigen haben würde. Sie blidte 
zum Seniter hinaus und überzeugte fich, 
dag Vers. Hart nod) immer im Garten 
promenirte, dann zog fie einen Bleiftijt 
hervor, öffnete den Brief und feste als 
Nadfcrilt Warburton’8 Adrejie dar« 
unter mit der Bemerkung, daß Mrs. 
Hart an denjelben gejchrieben habe. 

Sie war faum damit fertig und im 
Begriff, den Brief wieder iu den Ume 
lag zu jteden, da öffnete fich die 

hür. Violet's Herz hörte auf zu 
flogen, und der Brief entfiel ihren 
Bänden, danı aber erlannte fie in der 
Eingetretenen zu ihrer unausiprechlichen 
Grleihterung die alte Haushälterin. 

„Suten Plorgen, meine Yiebe,“ jagte 
dierelbe freundlih. „Nun? Ach braude 
Sie wohl nicht erjt zu fragen, wie Sie 
hehe haben; Sie waren geitern 

bend ja jo müde, und müde Xeute 
fhlafen befanntlic) ungewiegt. Was 
thun Sie aber hier? Fahren Heu ein, 
jo lange die Sonne fcheint? Wie?“ 

Violet gegte ihr den auf dem Tiſch 
liegenden Brief. 

„Sp, jo,* lächelte Mrs. Reynolds, 
„Sie meinen, daß die Meorgenftunde 
euch für Sie Gold im Munde gehabt 
habe. Ya, ja, der Vogel findet den 
eriten Wurm. Aber wenn’s Ihnen um 
diefe Adrejje zu thun war, die hätte 
Der. Sinclair Yhnen auch geben fün- 
nen. Aber merfwürdig ijt’8 doch, daß 
fie an ihn jchreibt, denn wenn ich den 
Herrn recht verjtanden habe, danıı muß 
Mr. Warburton jett bereit auf der 
Reiſe nach Europa fein. Aber vielleicht 
tere ich mich, und er reift fpäter. Sms 
merhin, was in’ Neg geht, ijt ein Filch. 
— Aber nun kommen Sie gefälligft, 
meine Liebe, Sie müfjen jegt am Fruͤh— 
jtüdstijch bedienen. ch eife jtet8 mit 
dem Herrn, da ich ihm jeinen Kaffee 
einichenfen muß. 

Diolet folgte der Haushälterin, um 
fih in die Geheimnijje ihres Berufes 
einmweihen zu lafjen. 

Während des Frühftüds äußerte 
Mrs. Hart faum ein Wort. Die Uns 
terhaltung drehte fich um die altäglich- 
ften Dinge und wurde in lebhaftefter 
Weile von Wr. Sinclair und jeiner 
alten Vertrauten geführt. Dieje Bei- 
den verftanden einander ganz vortreffs 
li, und wenn die Sprache der Yetzte 
ren zuweilen aud einen recht familiären 
Charafter annahm, jo blieb ihr Bench» 
men denno& durchaus reipeftvoll, wie 
dem auch ihre Verehrung für ihren Ges 
bieter eine ganz unbegrenzte war. 

m Laufe der Unterhaltung erwähnte 
Mr. Sinclair eines DVorfchlages, der 
ihm neuerdings gemadht worden war. 
Er follte einen Paddod, ein Stüd 
Weideland, mit einem gleihen Stüd 
vertaujchen, das einem Bejiter gehörte, 
bejien Yand ummittelbar an das jeine 
grenzte. Der Vortheil für beide Theile 
jollte in einer dadurch erzielten geraderen 
Grenzlinie liegen. 

Mr. Sinclair mar nicht abgeneigt, 
auf den Taujch einzugehen, Ders. Reys 
nolds aber behauptete, day ihr Herr bei 
demjelben zu kurz fommen würde. 

„Aber wiejo ?* fragte Mr. Sinclair. 
„Der Boden auf Watjon’s Paddod ijt 
vorzüglich.“ 

„Das mag jo ausjehen,“ entgegnete 
Mrs. Reynolds, „es ijt aber nicht Alles 
Gold, was glänzt. Wation ift ein 
Suche. Was Yhr eigener Boden werth 
iit, das wifjen Sie aus Erfahrung, taus 
fhen Ste aber, dann faufen Sie die 
Kage im Sad.“ 

„Watjon jagt doc aber, daf er gute 
Erträge darauf erzielt habe,“ verjegte 
der Friedensrichter. 

„Schon möglich. Watſon hat ſich 
von jeher mit ſeinen Erträgen dick ge— 
than, ich ſage aber: viel Geſchrei und 
wenig Wolle. Es heißt immer, ein 
Tauſch iſt kein Diebſtahl, aber Mancher 
findet doch, wenn er getauſcht hat, daß 
er ſo gut wie beſtohlen iſt. Wer Luſt 
zu tauſchen hat, der — na, Sie wiſſen 
ſchon. Und denken Sie denn gar nicht 
an das arme irrſinnige Geſchöpf da un— 
ten im Thal? Bilden Sie ſich denn 
ein, daß Watſon die Zenny dort woh—⸗ 
nen laſſen wird, wenn Sie ihm das 
Land überlaſſen?“ 

„Hm,“ machte Mr. Sinclair. „Aller 
dinge — e8 jollte mir vecht leid thun, 
1 a for Sie ift ein 
harmlojes® Gejhöpi, manchmal aber 


‚redet fie Dinge, die Einem Die Haare zu 


„3 war 
ftetS der Anficht,“ fagte fie, „day mein 
Veann etwas zu hart mit der Jenny 
umgegangen ift, aber jeit ihr Bruder im 
Gefängniß fit, Fennt fie in ihren böjen 
Reden keine Grenzen, jo daR id) alles 
Mitleid für fietverloren habe.“ 
„Nun, was mich anlangt,* fagte 
Mrs. Reynelds, „ich habe jtetS nad 
Kräften verjucht, dem armen Wejen 
Gutes zu erweifen. Sie bejucht unjere 
Küche jehr oft, und dann jagt fie immer 
gerade heraus, was fie haben will; 
aufs Betteln läpt fie jich nicht erft 
lange ein. Mein ge was ſchwatzt 
ſie manchmal für Zeug zuſammen, und 
ſo laut, daß man's über's ganze Grund— 
ſtück hören kann! Aber ohne Sinn 
und Verſtand, na, leere Fäſſer geben 
den größten Ton. Sonſt aber iſt ſie 
gutmüthig, und auch reinlich, Alles 
was recht iſt. Mir ſollte es ſehr leid 
thun, wenn ſie verjagt würde.“ 
Nach beendetem Frühſtück wendete 
Mis. Hart ſich an Violet, die hinter 
ihrem Stuhl ſtand. 
„Gareth,“ ſagte ſie, „auf dem Tiſch 
in meinem Schlafzimmer werden Sie 
einen Brief finden. Wollen Sie ſo 
freundlich ſein, und denſelben zum 
Briefkaſten tragen? Der Poſtwagen 
muß ſogleich vorbeikommen.“ 
Violet holte den Brief und machte 
fi) auf den Weg zum Briefkaſten. 

Als fie aus dei Sartenpforte trat, 
fiel igr Auge jogleih auf Ver. Den- 


al wenn jie recht radhfüchtig wäre.“ 
Mıs. Sart blidte auf. 


angemast und ein Blehgeichirr daran 


u. 688 fiel ihr ein, daß eö gerathen 
Ki dürfte, ihn über Warburtom’s Be- 
ziedungen zu Ders. Hart zu unterrich- 
ten. Site reichte ihm daher ihren an 
Mr. Quinton geichriebenen Brief, 
während jie den anderen in den Kajten 
warf. 
„Wollen Sie die Güte haben, diejes 
u lejen und jodann da8 Schreiben au 
Nr. Quinton zu befördern,“ jagte fie. 
„Haben Sie mir etwas mitzutheilen ?* 
‚„Bawohl, Weiß,“ erwiderte der Poli 
zift achtungsvod. „Sie waren gejtern 
Taum bier eingetroffen, als Wirs. Hart 
in Hut und Umhang aus dem Haufe 
fam und fchnell die Straße hinaufging. 
Ich folgte ihr und behielt fte fharf im 
Unge. Sie jchlug die Richtung nad 
ihrem Heuje ein, als fie aber ungefähr 
die Hälfte de@ Weges zutrücgelegt hatte, 
blieb jie jtehen, (ab nach ihrer Uhr, und 
dann ging fie ebenjo jchnell wieder 
zurüd, wie fie gelommen war. Gh 
bin überzeugt, daß fie mid nicht be- 
merkte, da fie e8 zu eilig und zu wichtig 
hatte, um viel um fich zu bliden. Es 
muß ihr wohl eingefallen fein, daß die 
Zeit bis zum Übendeifen zu kurz war, 
um das, was fie vorhatte, auszuführen, 
aber ih müßte mid täufchen, wenn 
fie's nicht demnächſt wieder verſuchen 
ſollte.“ 

„Und was haben wir dann zu thun?“ 
ragte Violet eilig. Sie fürdhtete, daf 
tr8. Hart aufmerffam werden mödhte, 
wenn fte jo lange ausblieb. 

„Das überlajien Sie mir,“ verfette 
der Mann. N bleibe ihr auf deu 
derjen und berichte Jhnen dann, was 
fi ereignet. Es ift fehr möglich, daß 
fie heute wieder ausgeht ; geichiet’s, jo 
erhalten Sie genauen Bericht.“ 

Bom Haufe her liegen fih Schritte 
vernehmen, und im Nu kauerte der ver- 
meintlihe Landſtreicher wieder bei jei- 
nem Blecdhtopf. 

Einen Augyenblid fpäter erfchien Dir. 
Sinclair's Knecht Timothy hoch zu 
No, die beiden anderen Pferde nebit 
einer Kuh vor fid) hertreibend. 

Biolet ftand nicht weit von dem Ein» 
gang ded Paddod, in den die Thiere 
hineingetrieben werben jollten. 
„Gareth,“ rief Timothy ihr zu, 
„leien Sie liebenswürdig und machen 
Sie uns das Gatter auft ch thue 
Ihnen auch wieder 'mal ’nen Gr 
fallen.“ 

Violet that, wie der Knecht verlangte. 
Er rief ihr ein freundliches Dantes- 
wort zu, während er laut mit der 
Peitſche knallte. Sein Lächeln war jo 
treuherzig ſchalkhaft, daß ſie ſich durch 
daſſelbe nicht beleidigt fühlen konnte. 
Er war ein allezeit fröhlicher, munterer 
Geſell, und galt allgemein als Jane's, 
des Hausmädchens, erklärter Liebhaber. 
Ganz ausſchließlich aber ſchien dieſelbe 
ſein Herz doch nicht zu beſitzen, denn ſie 
hatte heute Morgen bereits Veran—⸗ 
laſſung genommen, ihm tüchtig den 
Marſch zu machen, weil er „der Neuen“ 
einige bewundernde Redensarten zuge⸗ 
worfen hatte. 

Er trieb ſein Vieh in den Paddock, 
und Violet eilte dem Hauſe zu. Ti— 
mothy's Zuthunlichkeit verurſachte ihr 
eher Verguügen als das Gegentheil, da 
ie daraus erſah, wie naturgetreu ſie 
ihre Rolle in der Küche geſpielt hatte. 
Gegen zwölf Uhr Vormittags rief 
Mirs. Reynolds ſie in ihr Zimmer, wo 
Jane mit dem Reinmachen beſchäftigt 
war. 

„Sie wollten die Ausſicht von mei— 
nem Fenſter ja auch einmal bei Tage 
ſehen, Gareth,“ ſagte fie. 

Violet dankte höflich und trat an das 
Fenſter. 

Jane, die ihre Arbeit gethan hatte, 
ging hinaus und zog die Thür hinter 


ſich E 
„Sehen Sie rechts die Strafe hin- 
auf, Miß, geſchwind!“ flüſterte die 
Haushälterin, aufgeregt herzutrippelnd. 
Das Zimmer lag im zweiten Stock— 
werk. Violet vermochte daher eine 
weite Strecke der Straße zu über— 
fhauen. Sn der von Mrs. Reynolds 
angegebenen Richtung gemwahrte jie eine 
jhwarzgekleidete Frauengejtalt, die eilig 
die Straße hinaufjchritt. icht weit 
hinter derjelben ging der Landitreicher. 
„Sch wußte, daß fie ausgehen würde, * 
fagte Ders. Reynolds. „Kommende 
Ereignifje werfen ihre Schatten voraus ; 
in diefem Falle figurirte ihr Hut als 
Schatten, den fie gejtern Abend bereits 
auf den Zeugftänder unten im Hausflur 
gehängt harte. Wei) wundert, dag Sie 
ıhn nicht gejehen haben, da. Sie aud; dort 
herumframten. Yet. können Sie ihr 
nachflöten, meine Yiebe. Sie geht ohne 
Zweifel nad) ihrem Haufe. Wenn jie 
jet etwa noch ’wa® bejeitigen wollte, jo 
wäre das ziemlid) riskant und wohl aud 
zu jpät, aber fie denkt am Ende auch, 
lieber jpät al® gar nicht, und ein Er» 
trintender greift nach ’nem Strohhalm. 
Was mahen Sie aber nun? Yhr nad 
ulaufen, ift’8 zu jpät, und doc müfjen 
—* in Erfahrung bringen, was ſie vor⸗ 
“ 


ham. Gr lagerte wie ein Sandjtreicher | 
an der Strape;, er hatte ji ein Feuer | Verjelbe kam eilt 

an ı fie mit Herzlichkeit. 
gejegt. Kr jtand auf und fam auf jie | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


“ burton gerade fo fein! 


Die kleine alte Dame hatte jo eifriw 
darauf [08 gejprocen, ‚dag Violet ſie 
ger nicht zu unterbredhen im Stande 
war; als diefelbe nun aber athem- 
Ihöpfend innehielt, berichtete fie ihr vox 
der Anwejenheit Der. Denham’s unb 
der Aufgabe dejjelben. 

„Run bitt ih Sie!“ rief Mrs. 
Reynolds ganz erjtaunt. „Den Menr 
habe ich ja an der Pforte herumlungern 
feben, und ic) dachte no, warum wohl 
fo ein großer, fauler Gejelle ſich nicht 
nach Arbeit umthut, wo e& doch gerade 
jest allenthalben jo viel zu ſchaffen gibt. 
Wiſſen Sie, Miß, ih fan dieje Sons 
nenbrüder nicht ausitehen! Ale Aus 
genblide jtroichen jie hier in der Nad- 
barjchaft herum. Ic) lege ihnen natür« 
lich nit in den Weg. Soldem Ge 
liter muß man fern bleiben. Und 
num ijt einer davon gar ein Beamter] 
IH jag’s ja, erft wenn man in Noth ift, 
lernt man jeine Treunde fennen. Sept 
aber will ich jchnell zum Herrn laufen 
und ihm erzählen, dap Mers. Hart aus» 
gegangen tft und dag ein Beobachter ihr 
auf den Haden jigt. Der. Sinclair 
hätte jchon längft gerne mit Ihnen ges 
fprochen, meine Yiebe, ader er fürdhtete, 
dag jene Dame Argwohn jchöpjen 
fönnte. Yet müjjen wir die Zeit bes 
nugen; wenn die Kage aus dem Haufe 
ift, jpielen die Deäuje auf Tijchen und 
Bänken. Gehen Sie ſchnell in's Eß— 
zimmer, ich werde Wer. Sinclair auf« 
juchen und zu Ihnen ſchicken.“ ! 

Violet brerchte im Chzimmer nicht‘ 
lange auf den Hausherru zu warten. 
Derfelbe fam eilig herein and begrüßte 


„Auf mein Wort, Miß Cameron,“ 
rief er, „wenn e3 fid nicht um jo ernite 
Dinge handelte, dann könnte man fid) 
über die Komödie, die wir Alle bier 
fpielen, köſtlich amüſiren! Aber ich 
wollte nur hören, ob Sie ſchon irgend 
etwas Poſitives wahrgenommen ha— 
ben.“ 

Violet erzählte ihm, was Yem ihr 
mitgetheilt hatte, andy erwähnte fie des 
von Mrs. Hart an Warburton gefchrie- 
benen Briefes. 

Mr. Sinclair ftand jtarr vor Er» 
ftaunen. „Was?“ rief er. „War 
burton fol auch mit dahinter ftedten ? 
Das ijt ganz unmöglid. Das glaube 
ich abfolut nicht !* 

„Ders. Reynolds jagte mir, daf Ste 
mit ihm bekannt feien,“ bemerkte Violet 
ruhig. 

„Gewiß! Ich kenne ihn genaul! 
Der Mann hat mir ſein Herz geöffnet, 
wie noch kein Anderer,“ entgegnete der 
Friedensrichter. „Das Beſte wird ſein— 
wenn Sie Alles erfahrem und einen 
vollen Einblick in das Leben diefee 
Mannes erlangen. Wenn Warburton 
ein Mörder iſt, dann traue ich mir ſelber 
nicht mehr! Ja, dann werfe ich ſogar 
Verdacht auf Mrs. Reynolds, was 
noch viel ungeheuerlicher ſein würde.“ 

„Mein Gott! Mein Gott!“ rief 
Violet, die Hünde ringend. „Warum 
müſſen es den gerade lauter anſcheinend 
ſo gute und ſo liebenswürdige Men—⸗ 
ſchen ſein, die in dieſe unglückſelige An— 
gelegenheit verwickelt ſind! Schon 
Mrs. Hart iſt eine Dame von ſo ſym⸗ 
pathiſchem und beſtechendem Weſen, 
daß man fie unwillkürlich lieben möchte, 
und nun fol es mit diefem Mr. Wars 
Barum richtet 
fi der Berdadt nicht gegen abjtoßende 
und häflidie Menfhen? Dann würde 
Einem Ules ja viel leichter werden !* 

„Ich beflage Sie aufridtig, Miß 
Cameron, und ih fühle mit Ihnen,“ 
jagte der gutmüthige alte Herr, „aber 
ich fürdte, dag Ahnen Yhre Aufgabe 
durch meine Eröffnungen nod jhweser 
fallen wird. Mir ift lediglid darum 
zu thun, die Wahrheit an’3 Yicht jchafe 
ten zu helfen, wie id) aud) bereits 

hrem Herrn Vater und Mr. Quin— 
ton gejagt habe. Und wär's mein eiges 
ner Bruder, den hier der Verdacht 
träfe, ich würde nicht eher ruhen, bie 
Alles am Tage wäre. Wir haben viels 
leicht nicht viel Zeit zu unjerer Unter 
redung, da Mrs. Hart in jedem Augens 
bli wieder da fein fann. Mrs. Jicyr 
nolds paßt auf und wird uns rechtzeitig 
warnen. xych will nich kurz zu fafjen 
ſuchen. 

Es mag vor fünf Monaten geweſen 
ſein, mein Freund Hart war erſt unge— 
fähr vier Wochen lang verheirathet, da 
lernte ich gelegentlich eines Beſuches hei 
ihm dieſen Warburton Rnnen. Ob» 
gleich wir nur wenige Stunden beiſam⸗ 
men waren, ſo gewann ich doch ſogleich 
eine Zuneigung zu ihm. Er war ein 
junger Mann von ſehr angenehmem 
Aeußeren und friſchem, ſchneidigem 
Weſen, und deswegen auch bei den Da— 
men wohlgelitten, wie es ſchien. Wie 
geſagt, er gefiel mir, und wenn ich ſpä— 
ler hörte, daß er bei Harts ſei, da fand 
ich mich, wenn's irgend anging, eben— 
falls dort ein. Da entging mir denn 
auch nicht, daß er der Mrs. Hart mehr 
Aufmerkſamkeit zuwendete, als trotz 
der langjährigen Freundſchaft, welche 
dieſe Beiden miteinander verband, rath— 
ſam und zu rechtfertigen geweſen wäre. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Boshaft. Richter: „Ihr Al⸗ 
ter?“ Zeugin: „Im Jahre 1873 habe 
ich das Licht der Welt erblickt.“ Rich— 
ter: „Aber nicht zum erſten Male!“ 

— Ausder Kaſerne. Serge—⸗— 
ant: „Schulze, machen Sie nicht immer 
ein ſo jammervolles Geſicht wie ein Ve⸗ 
getarianer, der Würſtel beißt!“ 

—Schonmöglich. Mehgers— 
tochter (als die ſehr corpulente Mutter 
in's Bad gereiſt war): „Du, Vater, ich 
weiß net, mir kommt's heut' überall im 
Hauſ' ſo leer vor!“ 

— Abgekühlt. Herr (zumFräu⸗ 
lein): „Seien Sie verſichert, Fräulein, 
ich kann ohne Sie nicht leben!“ — 
Fräulein: „Plauſchen Sie doch nicht, 
andere haben doch auch Geld.“ 

— Ideal. Alter Räuber (zu den 
jüngeren): „Als Ideal aber muß Euch 
immer vorſchweben, gelegentlich — 
ohne dabei etwas abzukriegen — einen 
Gendarmen auszuplündern.“ 

— Raffinirte Rache. Na, 
wie haſt Du Dich an dem Hausbeſitzer 
Schulze gerächt?“ — „Ich hab' bie Drei 
Fräulein Maier im Hauſe nebenan 
umſonſt Klavierſpielen gelehrt!“ 

— Zuſpät. Alte Jungfſer: 
bin wohl kein Backfiſch mehr und 
weiß ich noch nicht, was Liebe i 
Herr: „Schabe;- Yhnen, liebes Fräu⸗ 
lin, wird das auch Niemand mehr era 
Hören.“ - 





. Für die „Sonntagpoft.“ 
Aunterbuntes aus der Großftadt. 


Nedende Steine.” — Die Berliner und ihre Denk: 
mäler. — Sie haben diefelben zum Spreden ges 
Draht. — Auch die Chicagoer Bildwerke ähnlicher 
Urt ermangeln diefer Befählgung nicht. — Einige 
BVroben. — Aufbauen und Niederreißen. — Lehe 
tereß bezahlt fi für die, weldhe c8 veritehen. — 
Eine Verfhwörung unter dem Hilfspolf der gro= 
Ben Oper. — Diefelbe mag mit einem großen 
Radau zum Ausbruch gelangen. 


Unter dem Titel „Die DentmälerBer- 
Iins und der Volfswit“ ift kürzlich in 
bes beutfchenReichesHauptitabt ein mit 
hübfchen Bildlein ausgeftattetes und 
unterhaltfam gefchriebenes Büchelchen 
erfchienen, das den Lefer in Wort und 
Bild mit der meiftens recht draftifchen 
Kritik befannt mat, welche ber Berli- 
ner an feinen Denlmälern geübt hat. 
Und diefe Kritik ift den haben, höheren 
und allerhöchften Herrichaften in ben 
Mund gelegt, welche die Denkmäler 
mit mehr oder weniger Glüd zur Dar 
ftellung bringen. — Graf Branden- 
burg — in ARuiraffieruniform, mit 
bis an die Hüften reichenden Stulpitie= 
fein — fcheint von dem Künftler in 
einem derMomente verewigt worden zu 
fein, wo er im preußifchben Landtag 
mit der ausgeftredten flachen Rechten 
andeutet, wie Xlein er die Oppofition 
zu friegen gebente. Der Voltämund 
aber läßt ihn fprechen: „Und wenn ber 
Dred jo hoch liegt, mit die Gtiebeln 
fomm’ id durch.“ — Der madere Ge- 
neral Bülow, Graf vonDennemiß, ent- 
fchuldigt den mehr malheurifchen als 
malerifchen Faltenmwurf jeiner Beinge- 
mwandung mit den nachvenflichen Wor- 
ten: „Die Hofen — id muß mol heim- 
lich mit fe in’3 Waffer jefall’n fin.“ — 
Auch der Hofrath von Schiller, der mit 
ſeinem Freunde, dem Geheimrath v. 
Goethe, auf demſelben Poſtamente 
ſteht, hat Schwierigkeiten mit der Klei— 
derordnung, welche der Bildhauer für 
ihn geſchaffen hai. „Ick weeß nich,“ 
raunt er verlegen dem Freunde zu, 
„wat det mit mein'n Mantel is — er 
rutſcht mir immer.“ — Friedrich Wil- 
helm IV. iſt auf dem Reiterſtandbild 
vor der National-Gallerie ohne Kopf⸗ 
bedeckung dargeſtellt. Die rechte Hand 
hält er grüßend empor. Der Volks— 
mund deutet die Bewegung des Ar— 
mes als eine nach dem entblößten 
Haupte taftende und läßt den König 
ärgerlich vor fich Hinmurmeln: „Nu 
.bab’ id doch richtig den Hut wieder 
perjeffen.” — Auh dem Standbild 
Wilhelms I. hat das Wolf einige ge= 
flügelte Worte abaelaufcht: „Nu fteh’ 
id doch hier fehonft ’ne janze Weile,“ 
jagt der alte Kaifer verbriehlich, „aber 
die Pferdebahn fommt nocd immer 
nid." — 

Chicago ift an Denfmälern weniger 
reich als Berlin — glücdlicher Weiſe 
tönnte man faft fagen, wenn man „mit 
Fleiß betrachtet“, was wir Derartiges 
bis jebt haben. Mit einigem gutem 
Willen könnte man au wohl Die hie- 
figen Bilbwerfe ähnlich glofliren, . mie 
e3 die Berliner mit den dortigen Er— 
zeugniffen vaterländifcher Bildhauer- 
tunft gethan haben. 

Um unten in der Stadt anzufangen. 
Den Entdeder Columbus, der nach den 
Abfichten feiner Stifter zur Verzie— 
rung de3 Geeufers hätte dienen jollen, 
bat man in nacdhträglicher Erfenntnif 
wieder fortaepadt. Er jchien feine 
Freude an dem Aufpuß zu finden, den 
man ihm gegeben hatte und flaate: 
„Daß ein eber fein Kreuz auf jic) 
nehmen fol, finde ich ganz in der Ord- 
nung; ich habe aber doch an meinem bei 
Lebzeiten jchwer genug zu tragen ges 
babt.“— General Zogan, der am Süd— 
ende des Parkes auf feinem Zirkus 
pferbe fißt, tft befler daran. Indem er 
auf dem fich bäumenden Gaul fi in 
den Steigbügeln hebt, mit der Rechten 
die fehmwere Fahne und mit der Linken 
ben Hut ſchwenkt, ſcheint er ſtolz zu ſa— 
gen: „Dies Kunſtſtück ſoll mir 'mal 
Einer nachmachen!“ — 

Im Lincoln-Park ſtoßen wir zu— 
nächſt im Eingang auf die hagere, hohe 
Geſtalt des Märtyrer-Präſidenten, 
dem die laſtende Sorge um des Landes 
ſchwer bedrohtes Wohl den Nacken ge— 
beugt hat. Er ſteht vor ſeinem mäch— 
tigen und bequemen Armſeſſel, und 
was ſagt er? — „Hier ſteh' ich, ich 
kann nicht anders.“ — 

William Shakeſpeare, um deſſen 
Dichterruhm ſich die Gelehrten ſeit ei— 
nigen Jahrzehnten herumzanken, darf 
die ausgiebige Sitzgelegenheit, welche 
der Bildhauer für ihn beſchafft hat, 
wenigſtens auch benutzen. Er iſt nicht 
undankbar und ſcheint zu denken: 
„Sitzen läßt ſich's hier ja bequem ge— 
nug, aber mit einer Maß Porter dazu 
ließ ſich's noch beſſer aushalten.“ 

Friedrich Schiller, den ſeine ſchwäbi— 
ſchen Landsleute nach dem Marbacher 
Vorbild in den Park poſtirt haben, iſt 
offenbar gerade aufgefordert worden, 
eines ſeiner Gedichte herzuſagen. Er 
iſt auch dazu geneigt, ſcheint aber für 
nöthig zu halten, dem Eindruck vor— 
zubeugen, den er machen wird, und 
entſchuldigend zu ſagen: „Wiſſet Sie, 
meiſſchtarke Seit' iſcht's Dekla— 
miere g'rad' nöt.“ 

Ulyſſes S. Grant, im Leben der 
Schweiger genannt, iſt in dieſer ſeiner 
hervorragendſten Eigenſchaft auch von 
dem Bildhauer aufgefaßt worden, der 
ihn für den Park konterfeit hat. Er 
ſitzt auf ſeinem bemerkenswerth ſchön 
gekämmten Pferde und aus jedem ſei— 
ner mißvergnügten Züge ſpricht es: 

„Sereb’t wird nich t—und überhaupt, 
mo bleibt meine Zigarre, möcht’ ich 
wiffen?" — Da fhwerlich Jemand den 
Präfidenten Grant jemals öffentlich 
und bejonber3 zu Pferde ohne Zi: 
garre im Munde aefehen hat, fo hätte 
ber Bildhauer ihn in ber That aud 
auf dem Denfmal ganz wohl mit einer 
ſolchen ausſtatten können. 

Zufriedenheit mit ſich und mit bie- 

ſer beſten aller Welten liegt wie ein 

mmer der Verklärung auf dem 

Antlitz des Naturforfchers Linne, der 
im nörbli Theile bed Parks 
bon ben Schweden a 
‚etwas hohes Piebeftal 
iſt: „Seht ihr wohl,“ 


ein faft zu 
* worden 


m de |, 


— 


feierte, wenn Einer fleißig iſt und 
brav, dann bringt er’3 auch zu was.“ 

Der Chevalier de la Salle, den man 
aus Erfenntlichkeit für fein frühesEin- 
treffen in Ehicago in Erz gegofjen hat, 
jcheint vom Bildhauer beim Bergftei- 
gen überrafcht morden zu fein. Eben 
ruht er aus und fteht nun, mit abge- 
zogenem Hute, ziemlich ermattet ba: 
„Ma foi,“ jagt er, „das Klettern macht 
Einen aber ſakriſch müd'.“ 


Im Humboldt-Park hat man außer 


dem großen Taufpathen der Anlage 
auch den trefflichen Fritz Reuter ab— 
gebildet. „Nieglich bün ick nu doch en 
beten,“ ſcheint der humorvolle platt— 
deutſche Erzähler zu ſagen, „ob wer 
einer mi ſo woll for en Dichter eſtimi— 
ren ward.“ — Der Verfaſſer des Kos— 
mos überſchaut ſeine Umgebung mit 
einem wohlwollenden Lächeln, im 
Uebrigen muß man beim Anblick des 
Denkmals unwillkürlich an den Berli— 
ner denken, der ſich vor dem Original 
dieſes Monumentes der Bemerkung 
nicht enthalten konnte: „Und mit die 
Beine iſt der Mann auf den Chimbo— 
raſſo jeklettert!“ 
* * * 

Es wird heuer in Chicago viel ge— 
klagt über das Darniederliegen der 
Bauinduſtrie, für das von den ver— 
ſchiedenen Seiten die verſchiedenſten 
Gründe und Erklärungen gegeben 
werden. Der Hauptgrund für den 
geringen Grad von Thätigkeit, der ſich 
hier während des laufenden Jahres 
in ſo unliebſamer Weiſe bemerkbar 
macht, iſt muthmaßlich der, daß ſich 
das Bauen in Chicago ſchon ſeit Jah— 
ren ſchlecht bezahlt. Das Niederreißen 
von Gebäuden wirft, ſo ſonderbar es 
klingen mag, mehr ab. In unſerem 
raſchlebigen und neuerungsſüchtigen 
Gemeinweſen hat ſich das Bedürfniß 
für einen ſachverſtändigen Betrieb der 
Abtragung von Bauten —und Brand— 
ruinen — dermaßen entwickelt, daß es 
mehrere große Firmen gibt, welche 
derartige Verrichtungen zu ihrem aus— 
ſchließlichen Geſchäfte machen. Und es 
iſt das ein Geſchäft, das gründlich ver— 
ſtanden ſein will, ſowohl in hand— 
werksmäßiger Hinſicht, als auch was 
den Markt für alle Arten von Bau— 
material betrifft. — Wenn es ſich um 
die Abtragung von Brandruinen, oder 
um veraltete Privatbauten handelt, die 
möglichſt raſch entfernt werden ſollen, 
weil die Bodenrente — im Geſchäfts— 
theil von Chicago ſtehen 60 Prozent 
aller Gebäude auf gepachtetem Boden 
— ja ohne Unterbrechung weiter ge— 
zahlt werden muß, dann erhält die 
„Wrecking Company“ außer dem Ma— 
terial für ihre Arbeit auch noch baare 
Bezahlung. In ſolchenFällen iſt ihr ein 
Gewinn alſo ſicher. DieArbeiter, welche 
bei den Abtragungs-Arbeiten beſchäf— 
tigt werden, laſſen die betreffenden 
Firmen bei Unfall = Verficherungs- 
Geſellſchaften verſichern, ſo daß dieſe 
und nicht die Firmen ſich mit Schaden— 
erſatz-Anſprüchen abzufinden haben, 
welche von Leuten, die bei der oft 
gefährlichen Arbeit verunglücken, oder 
von Hinterbliebenen ſolcher geltend ge— 
macht werden mögen. — Aber es kommt 
auch vor, daß die „Wreding Compa= 
nies“ fich ber ihren Voranichlägen ver= 
rechnen. Bei der Abtraqung des alten 
Bundesgebäudes 3. B. dürfte Die „Chi- 
cago Wreding Co.” fein Sehr gutes 
Gefhäft gemacht haben, felbjt wenn 
die Bürafchaft von $100,000, welche 
fie für Die Beendigung der Arbeit in 
der audbedungenen Frilt Stellen 
mußte, und die fie vermwirft -hat, 
Ihlieglih nicht eingezogen werden 
folte. Die Abtragung der außer: 
gewöhnlich feitgefügten Mauern des 
Gebäudes nahm lange Zeit in An— 
fprud, und bie Grundmauern fowie 
der Zementboden de Kellers mußten 
durch zahlloſe Sprengſchüſſe gelockert 
werden, ehe die Fortſchaffung des 
Materials möglich war. Mit dem 


Nahrung 


und ihr 


Werth. 


Es ift nicht von fo großer 
Wichtigkeit, wie viel Nahrung 
wir genießen, als das, wie 
viel davon afjtmilirt wird. 

Wenn Euere Kahrung nicht 
ordentlich affimilirt wird, fann 
fie Euh nicht gut thun — 
thatfächlicy fchadet fie dann. 
Sie überladet den Magen und 
ſchwächt die Derdauungsor- 
gane. Hahrung wird leicht 
undfchnell afjimilirt, wenn 
Johann Hoffs Malzertraft 
beilllahlzeiten getrunfen wird. 


Johaun Hoff’s 
Malzextrakt 


fördert die Derdauung und den 
Stoffwechel erheblich und ift 
audy an fid ein Nahrungs: 
mittel. 


Prof. D. Hayes Agnew rieth 
— Welchaus, der Ganin des Dr. 
elchaus von Cancaſter, Pa., folgen⸗ 
dermaßen Verſchaffen Sie ſich eine 
Kifte von dem echten Johann hoff'⸗ 
ſchen Malzertrakt und gebrauchen Sie 
daſſelbe reichlich und ohne Ein ſchrãn⸗ 
fung. Keine Doſen in kleinen Wein⸗ 
läſern, ſondern ein gut gemeſſenes 
lbes Waſſerglas voll oder auch mehr 
bei jeder Mahlzeit, und Sie werden 
Beine Urfache haben, das zu bedauern.“ 


Bergewiflert Euch, daf Ihr das che 
Zohann Hoff’s Malzertraft 
kauft. 

Alle anderen find Rachabmungen. 
Sohann Hoff: 


| 


I 





— — men une. mei 


Material ſelber, ſo werthvoll dasſelbe 
an ſich zum großen Theile war, hat 
bie „Wreding Co.“ bisher noch nicht 
viel anfangen können, da für Quader⸗ 
ſteine, aus denen der abgetragene 
Bau beſtand, bisher wenig Nach— 
frage geweſen iſt. 
* * * 


Der bedauernswerthe Opern⸗ 
Impreſario Grau, der mit ſeinem 
koſtſpieligen Unternehmen heuer in 
Chicago ſchlechtere Geſchäfte macht 
als je, mag im Laufe dieſer Woche 
zu allem anderen Pech auch noch die 
Schrecken eines regelrechten Aufſtandes 
erleben. Ein ſolcher ſoll nämlich von 
den Hilfstruppen der Oper geplant 
werden, von den Statiſten, welche bei 
den großen Enſemble-Szenen das 
„Volk“ bilden, das heute „Hoſiannah!“ 
und morgen „Kreuzigt ihn!“ ſchreit. 
In dieſem Bühnenvolke gährt es näm— 
lich. Es hat mit demſelben eine eigene 
Bewandtniß. Es iſt kein gewöhnlicher 
hergelaufener Plebejerhaufe, ſondern 
es ſetzt ſich zuſammen aus kunſtbegei— 
ſterten Jünglingen, die Tags über in 
der „Chicago Univerſity“ am Born des 
Wiſſens ſißzen und den Raum unter 
ihrer Schädelwölbung mit allerlei nütz⸗ 
lichen Kenntniſſen aufzufüllen bemüht 
ſind. Für das Privilegium, Abends 
in der Oper „mitſpielen“, und dort je 
nach Bedarf Hurrah ſchreien, Gruppen 
bilden, oder Lanzen und Schwerter 
ſchwingen zu dürfen, haben die Stu— 
dioſen bisher 50 Cents per Kopf und 
Abend gezahlt. Neuerdings ſind ſie 
indeſſen durch einige Mitglieder ihrer 
Schaar, die ſich mit Lehrgegenſtänden 
aus dem Bereiche der Sozial-Oeko— 
nomie befaſſen, auf den Einfall ge— 
bracht worden, daß ſie eigentlich nicht 
bezahlen, ſondern bezahlt werden 
ſollten. Andeutungen in dieſem 
Sinne, welche ſie dem Regiſſeur Rigo 
gemacht haben, ſind von dieſem Herrn 
zwar mit einem liebenswürdigen 
Lächeln angehört, aber offenbar nicht 
ernſt genommen worden. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet nun, daß die erzürnten 
Studioſen zu ſtreiken beabſichtigen, 
und zwar auf offener Szene zu ſtreiken 
und gleichzeitig zu radauen. Sie ſtel⸗ 
len ſich das als einen Jux vor, der ſie 
annähernd für die Baar-Auslagen 
entſchädigen könnte, welche ſie bisher im 
Dienſte der Kunſt gehabt haben. 

Regiſſeur Rigo hat indeſſen von der 
drohenden Gefahr Wind bekommen, 
und verſucht ihr vorzubeugen. Einige 
Studenten, die ihm als Rädelsführer 
bei dem geplanten Streiſ bezeichnet 
worden ſind, hat er von der weiteren 
Mitwirkung bei den Aufführungen 
bereits ausgeſchloſſen. Ob das aber 
genügen wird, die „Verſchwörer“ von 
der Ausführung ihrer dunklen Pläne 
abzubringen, iſt fraglich. 

8. 


28 Jahre in der Wiege. 


Eine erſchütternde Tragödie der 
Mutterliebe wird aus Wien berichtet. 
Ein unglückliches Geſchöpf, welches 
ſtets nur das Mitleid der Welt oder das 
Intereſſe der Phyſiologen und Aerzte 
erregt hat, aber im Uebrigen eine Laft' 
für das ſchwergeprüfte Herz ſeiner 
Mutter war, iſt in Stockerau bei Wien 
aus dem Leben geſchieden. In demſel— 
ben dürftigen Wiegenkorb, in den es 
als Säugling gebettet wurde, iſt das 
arme Weſen zur Jungfrau gereift und 


nun nach ſchnellem Verfall in den Ar— 


men ſeiner Mutter, der Eiſenbahn— 
Portiers-Wittwe Anna Schumann, 
im achtundzwanzigſten Lebensjahr ge— 
ſtorben. Die Aerzte hatten dem Kinde 
in ſeiner Jugend die Lebensfähigkeit 
abgeſprochen, doch die ſorgſame Pflege 
der Mutter hat Wunder gewirkt. Marie 
Schumann wurde im Januar 1872 ge⸗ 
boren. Damals ſtand der Donau-Eis— 
ſtoß vor Wien. Als die Mutter mit dem 
Täufling aus der Kirche heimkehrte, 
wurde die beſcheidene Wohnung von der 
Hochfluth durchwogt. Der Schrecken 
lähmte der armen Mutter die Glieder, 
ſie mußte flüchten mit dem Kinde, und 
heute ſchreibt ſie dem Schrecken das Lei— 
den des Kindes zu, welches in ſeinen 
28 Jahren faſt in demſelben hilfloſen 
Säuglingszuſtand, wie es damals war, 
zurückgeblieben iſt. Das Kind lernte 
nicht ſtehen, nicht gehen, nicht ſprechen, 
nicht ſelbſtſtändig eſſen, nicht denken 
und blieb in allen geiſtigen Funktionen 
verkümmert. Es konnte nur kriechen 
oder rutſchen, die zurückgebliebenen 
Beinchen konnten den ſchweren Ober— 
körper nicht tragen, es mußte bei jeder 
Bewegung getragen werden. Es ver— 
mochte nur zu lallen oder unartikulirte 
Laute vernehmen zu laſſen, um ſeine 
Bedürfniſſe anzudeuten. Es mußte 
durch die ganze lange Zeit mit flüſſi— 
ger, weicher Speiſe genährt werden, 
denn es konnte das gut entwickelte Ge— 
biß nicht zum Beißen benützen. Der 
Oberkörper entwickelte ſich ſcheinbar 
normal, ſo daß das Mädchen, wenn es 
in der Wiege ſaß, mit den ebenmäßi- 
gen Formen, dem langen Haar, dem 
vollen, runden Geſicht einen nicht un— 
ſympathiſchen Eindruck machte. Auch 
Arme und Hände ſchienen normal ent⸗ 
wickelt. Allein, die beiden Daumen mas 
ren verhältnißmäßig groß aufgeſchwol⸗ 
len, weil die Unglückliche von Kindheit 
an bis zu ihrem Tode das bei Kindern 
oft vorkommende Daumenlutſchen mit 
krankhaftem Eifer trieb. Als in ihrem 
17. Lebensjahre der Vater geſtorben 
mar, bemühte fich die Mutter vergeb- 
lich, das verfrüppelte Kind in einem 
AInjtitute unterzubringen. So blieb «3 
in der liebevollen Pflege der Mutter, bie 
ihr Färgliches Loos ald Wittme mit 
einer jüngeren Tochter und mit dem ar⸗ 
men Wejen theilte. Viele mebizinifche 
Autoritäten haben fi um die Leiche 
de3 unglüdlichen Kindes beworben, 
doch till die Mutter diefen Wünfchen 
nicht entfprechen. 


— Schmerzliche Entdedung Haus⸗ 
frau (die Hundefutter beim Schlächter 
geholt Hatte): „Sehen Sie nur, bag ift 
ja in ein Gebit von Jhnen eingewi⸗ 


rum 
[Bi 


Die Geihwilter. 
(Skizze von A. Gaber.) 


‚Ad Toni, ich bin jo mübe! Gehen 
wir bald jchlafen?“ 

Die Angeredete nidt leicht, ohne auf- 
zubliden. Ueber den Stridrahmen ge= 
beugt, folgt fie fpannenden Auges den 
regelmäßigen Bewegungen der Rech: 
ten, welche den bunten Geidenfaben 
durch leuchtenden, jchillernden Atlas 
zieht. Jet Hält fie tief aufathmend 
inne. 

„Sieh, Wally, es macht fich doch recht 
nett. Edelmeigblüthen auf fchneeigern 
Grunde. Die Schattirung wirkt apart, 
nicht?“ 

MWaly fchaut bewundernd auf ber 
Schweſter Arbeit. „Meifterin, die Du 
bift! Aus rein Nichts zauberft Du ein 
Kunftmert! Schade, wirklich Jchade, 
daß e3 für fremde Leute ilt. Was be- 
fommft Du denn wohl dafür?“ 

Toni lächäelt. Ein mehmütbiges 
Lächeln. 

„Bier Mart — vielleicht. Kann fein 
auch fünfzig Pfennige mehr. E3 langt 
dann gerade zu einem Paar neuer. mei- 
Ber Schweden für die Goiree bei d. 
Aſtens.“ Sie fädelt mechaniſch einen 
hellen Seidenfaden durch das feineNa— 
delöhr. 

„Ja, es wird furchtbar ſchlecht be— 
zahlt. Mein Fliederzweig bringt auch 
nicht mehr, und ich fie Jehon drei volle 
Tage daran. Dap uns der Papa auch 
fo fnapp hält mit dem Taſchengelde!“ 

„Laß, Waly. Bapa fann’s nicht. 
Du meißt — Eberhard”. — „Ya, ja, 
ich weiß! Der Herr Leutnant! War 
ja immer fo. Von Klein auf find mwir’3 
gemöhnt, ihn ala die Hauptperfon zu 
betrachten. Er fpielt den Baron—iwas 
meinft Du wohl! Was find ihm vier 
Mark, für die mir drei Tage lang 
ftiheln! Ein einziger Abend foftet bei 
ihm das zehnfache. Da bleibt für und 
allerdings nicht mehr viel übrig!" 

Eine beflommene Paufe entiteht. 
Auf und nieder taucht die Nadel, leife 
Iniftert der Seidenftoff, flappert bie 
Scheere, goldig leuchtet das glattge- 
Tcheitelte Haar der älteren Schweſter 
im Zampenlichte. Sekt, mo fie gefpann- 
ten Blides die Arbeit prüft, mit feit 
zufammengepreßten Lippen, wie blaß 
und fhmal und ernft erfcheint das 
feine Mädchengeficht: 

„Du Toni — wer fommt denn mor= 
gen alles zu Deinem Geburtstag?" — 
„Rally — red’ nicht jo unnüg. Du 
weißt ja. Erna und Marga und 
Leontine — " 

„Lisbeth Bauer auch?" 

Toni zucdt verächtlich die Achjeln. 
„ach, die! Das pakt doch nicht. Seit» 
dem fie in ein Gefchäft geht, ift fie doch 
geſellſchaftlich unmöglich geworden. 
So gewiſſermaßen! Sie kann ja auch 
erſt nach Acht kommen — das ſtört 
und fällt furchtbar auf!“ 

„Aber ſie verdient ſchönes Geld — 
Toni! Mehr wie wir!“ 

„Einerlei! Eine Geſchäftsdame ge— 
hört nicht in unſere Kreiſe. Denke an 
Léonie und ihre Verwandten! Ihre 
Tante iſt ja eine Kouſine des früheren 
Reichskanzlers!“ 

„Na — Du — aber eine ſehr ent— 
fernte! Und was kann denn da Léonie 
dafür? Wir ſind — im Grunde ge— 
nommen ja auch nichts weiter als Ar— 
beiterinnen!“ 

Ein Blick aus den großen Augen der 
Schweſter läßt Wally erſchreckt ver— 
ſtummen. Himmel — das war eine 
Antwort! Wie kühl und vornehm — 
wie hochmüthig verweiſend die grauen 
Sterne ſie angeblitzt hatten! 

Sie ſchweigt verſchüchtert. Endlich 
beſiegt ihr raſches, fröhliches Tempe— 
rament aber doch die momentane Ver— 
ſtimmung. 

— * — ich weiß was!“ 


„Nun? 

„Wie ich heut in Eberhards Zimmer 
die Konſols und Tiſchchen abſtäube, 
falle ich beinahe über einen in der Ecke 
lehnenden Karton. Ich hebe ihn auf, 
öffne ihn — und — Toni, ſoll ich 
Dir's lagen, was drin lag? — Nein, 
— ich behalt es lieber für mich — bis 
morgen!“ 

„Sag's nur! Du denkſt doch nicht, 
daß Eberhard ein Geburtstagsgeſchent 
für mich hat? Das wäre das erſte 
Mal — allerdings!“ Wie hart und bit— 
ter dieſe Worte klingen! 

„Doch — Toni! Diesmal macht er 
alles wieder gut. Ach — ſo was Schö— 
nes! Wenn Du nicht meine Toni 
wärſt!“ 

„Nun ſag' doch endlich!“ 

„Ein Fuchs, Toni! Goldig braun, 
mit glänzendem, ſeidenweichem Fell 
und einem Mäulchen — ſo ſüß, zum 
Küſſen! Wenn ich denke, wie ſich der 
Pelz auf Deinen Schultern herrlich 
ausnehmen wird zu dem hellen Tuch— 
foftüm, in dem Du fo vornehm aus— 


fiehft!” 

it drei Jahren meine einzige 
Galatoilette! ch meiß fchon nicht 
mehr, wie ich’ variiren fol! Möchte 
willen, mie viel Eberhard inziwis 
ſchen —“ 

„Du — aber! Diesmal iſt er no— 
bel! Der Fuchs koſtet mindeſtens 50 
Mark. Der iſt echt — das hab' ich 
gleich weg gehabt. Du weißt, dafür 
babe ich einen Blick! — So — nun 
aber Feierabend! Sonſt iſt mein Ge— 
burtstagskind morgen ungenießbar.“ 

Sie nimmt der Schweſter Nadel, 
Fingerhut und Scheere aus der Hand, 
ſchlägt die Arbeiten in weiße Tücher 
und reckt die vollen Arme hoch in die 
Luft. „Gottlob, morgen wird nicht 
aeftichelt — zur Feier bes Tages! To- 
ni, das ift da3 Schönfte an Deinem 
Geburtötage! Und den Fuchs — den 
darf ih auch mal umnehmen? Xa? 
Morgen, wenn ich zur Klavierftunde 
muß?“ Xoni blidt der fich fchmei- 
helnd an ſie ſchmiegenden Schweſter 
forjchend in die dunklen Augen. „Wa- 
zum pußt Du Dich gerade für dieftla- 
bierftunde jo bübjch heraus, Wally?” 

„Gott, wie Du immer frägft! Wa- 
fol ich mich denn dazu nicht 
bi ansicht" 

oni bleibt ihr bie 


—— —— — —— —— — —— — — — — — — 


eigene, wie ein Trtaum verrauſchte 
Kandheit. Und wie leiſe Trauer zieht 
es durch ihren Sinn: ‚Wieder iſt ein 
Jahr Deines Lebens nurtzlos dahinge— 
gangen!“ 

Der Geburtstag iſt vorüber. Die 
Gratulanten, welche die heut 25jährige 
Tochter des Oberſt von Seefeldt be— 
glückwünſchten, haben ſich längſt wieder 
entfernt. Es lag eine ſo kühle, froſtige 
Stimmung über dem ſonſt ſo behagli— 
chen Heim, die eine zwangloſe Fröhlich— 


keit gar nicht aufkommen ließ. Da hatte 


man ſich denn bald nach einer Viertel— 
ſtunde gern empfohlen. — Wieder ſitzen 
beide Schweſtern an ihrem Strickrah— 
men. Und noch einer iſt im Zimmer, 
ein hier ſeltener Gaſt: Eberhard, der 
Oberleutnant. — Er ſteht ſchweigend 
an dem Geburtstagstiſche und nimmt 
mechaniſch eins und das andere der 
darauf liegenden Geſchenke in die 
Hand. Lauter Kleinigkeiten. Es gilt 
nicht als vornehm bei Seefeldts, werth— 
volle große Präſente zu machen; nur 
einige kleine Aufmerkſamkeiten, das ge— 
nügt. Etwas Billetpapier, etwas Par— 
fum; von der Mutter ein Dutzend feine 
Taſechntücher, deren kunſtvoller Hohl— 
ſaum von mancher mühſamen Stunde 
erzählt, von Wally ein Band Engel— 
born, von. Eberhard eine Schachtel 
Konfituren. Daneben einige fleine 
Handarbeiten der Freundinnen, das tft 
alles. 

Ionis Gedanken burchleben noch ein 
mal den heutigen Tag mit all feinen 
Beittrniffen, Kämpfen und Stürmen. 
Warum hatte fie fih eigentlich fo auf 
da3 Geburtzfeft gefreut? 

Schon der Morgen hatte ihr eine 
Enttäufhung gebradt. Sie hoffte 
diesmal ganz ficher auf ein neues Ge= 
jelichaftäfleiv oder mwenigitens auf ein 
modernes Straßenkoftün. Und als fie 
die Mutter bei Seite zog und ihr be- 
Tchmwichtigend zuflüfterte: „Du Tolit 
eine Toilette befommen, ganz nach Dei- 
nem Gejchmad, nur hatte Papa jebt 
fein Geld”, da mußte fie, dak es nur 
beim guten Willen bleiben würde, mie 
immer. Auch Eberhards beſcheidene 
Gabe entlockte ihr nur ein trauriges 
Lächeln. Wer weiß, was Wally wieder 
einmal geträumt hatte, als ſie von dem 
Fuchspelz geſprochen! 

Dann war ſie Zeuge einer heftigen 
Auseinanderſetzung geweſen zwiſchen 
Vater und Bruder. Das alte Lied von 


Spiel und Schulden! Und während 


der Bruder im Kreiſe der Kameraden 
bei Wein und Karten die halben Nächte 
— und das väierliche Geld verbrachte, 
ſaß ſie mit der Schweſter und ſtickte — 
um ein paar Handſchuhe! 

„Es muß ſein, Papa,“ hatte Eber— 
hard auf die Vorwürfe des Vaters er— 
widert. „Ich kann mich nicht aus— 
ſchließen. So ein kleines Jeu, was 
iſt's denn auch weiter — ganz harmlos, 
ſag ich Dir! Hatte grade mal Pech; 
ein ander Mal hol ich's zehnmal wieder 
ein.“ 

Und der Vater hatte geſchwiegen. 
Dachte er an ſeine eigene Leutnantszeit 
und an ben alten Sprud, dat Würfel- 
[piel mit der Soldatesfa ſeit ewigen 
Zeiten Ein3 gemejen? 

Bei Tifch war die Unterhaltung oft 
ins GStoden gerathen. Man fprad 
überhaupt nie viel dabei, und höchſtens 
über die alltäglichiten Dinge, jchon des 
Burfchen wegen, welcher das frugale 
Mahl mit der ihm mühfam eingedrill- 
ten Orandezza fervirte. Er mußte für 
die nächfte Gefelfchaft gefchult werben. 

Zum Kaffee waren einige Bekannte 
erichienen, unter ihnen Tante Johanna, 
die gefürchtete, mitleivelofe Wächterin 
über bie Ehre der Familie, befonders 
wenn eö den weiblichen Theil derjelben 
betraf. Und die Zornesfalte auf ihrer 
Stirn fündete nichts Gutes. — Bald 
fam auch der Grund ihrer Unzufrieden- 
beit zur Sprache. 

Sie hatte Wally heute, die Mufit- 
mappe am Yrm, mit einem jungen 
Herrn in der Königgräßer Straße ge- 
leben. 

Ein peinliches Inquifitorium folgte. 
Daz Refultat war, daß Toni Weifung 
erhielt, die Schmwefter nie mehr allein 
gehen zu laffen — nicht einen Schritt. 
— Wally war empört. Was war denn 
dabei, wenn fie venBruber ihrer Freuns 
din, den jungen Franz Bauer traf und 
mit ihm über die Schmwejter plauderte? 
Wenn er auch nur ein einfacher Banks 
buchhalter war — nett und gebildet 
blieb er doch — trogdem! Hätte man 
fich auch fo aufgebracht gezeigt, wenn 
Graf Weitern an feiner Stelle geweien 
wäre? Gicherlich wohl. Und der hei= 
tathete fie gewiß nicht; dann ber Franz 
noch viel eher. 

Eine heftige Sehnfucht nach Selbit: 
ftänbdigfeit, nach) nüßlicher, eriftenzichaf> 
fender Arbeit erfaßte das junge Mäd- 
hen. Wie beneibete fie ihre Freundin, 
bie Gejchäftspame! — 

„Öott, Kinder, feid doch nicht fo flei- 
Big! Die Armen Berlins Ieben aud 
ohne Eure geftidten Sophafiffen mei: 
ter. Wie viele Bazars „zum Beten der 
Armen“ wollt Xhr denn noch mit Euren 
Arbeiten bedenken?“ 

Eberhard fagte es leife mit fpötti- 
Them Zonfall. Dabei muftert er fri- 
tifch Die von bem hellen Lichte der Hän- 
gelampe beleuchteten Gejftalten der 
Schweſtern. 

Tonis ſchmale, überſchlanke Figur, 
mit der ſteifen Haltung, dem blaſſen, 
etwas hochmüthigen Antlitz, dem glatk⸗ 
geſcheitelten Blondhaar kontraſtirt ei⸗ 
gen zu dem noch im Stadium der erſten 
Entwickelung begriffenen, vollen Fi⸗ 
gürchen der Schweſter. Und ein an— 
deres Frauenbild taucht vor ihm auf: 
Saſcha Luiſa. 

Er ſieht die hohe, elegante Erfchel- 
nung im enganſchließenden Sammet⸗ 
kleide vor dem großen Pfeilerſpiegel 
ihres reizenden Wohnſtübchens. Mit 
leichter, graziöſer Handbewegung ord⸗ 
net fie bie bei feiner ftürmifchen Begrü- 
Bung etwas derangirte Haarfrifur; und 
babei lacht der feine Mund mit den 
firfchrothen Lippen fo eigen. — Leife 
tritt er von rüdwärts auf fie zu. Rafch 
bebt er die Hände — ein goldig braun 
ſchimmernder Fuchspelz Be auf i 

Sie ‚leife auf, 


füßt fie fürmifh — ihn? Rein, oh 


nein! Das Fleine rofige Mäulchen mit 
ben fpien Zähnchen, das fih jo ver- 
traulich an ihren Bufen fohmiegt. Im- 
mer und immer wieder brüdt fie das 
Fuchsköpfchen an die Lippen. Und va- 
bei ftammelt fie: „Mein lieber, lieber, 
einziger Freund Du!“ 

Eberhard Ipringt auf. Noch jet, in 
ber Erinnerung padt ihn die Erreaung, 
die fich geftern {hend feiner bemächtigte, 
Wäre eine feiner Schwejtern wohl einer 
folden Treude fähig? Toni? Nie! 
Wally? Vielleicht! Aber auf fie jteht 
ſchon unter dem Ziwange der guten Er- 
ziehung, die Gelbjtbeherrfchung als er- 
jtes Gebot vorfchreibt. 

Fort, fort! Wie öde und langmeilig 
ift’8 bier! Dort ift Leben, Empfin- 
dung, Temperament! Sala, ich 
fomme!“ 

Er ftürmt hinaus. 

; Wally redt die fteifgeworbenen GOlie- 
er. 

„Eberhard ift aber furchtbar lang— 
eilig, nicht, Schweiter?“ 

Toni nidt. 

„Du — ben Fuchs fchenft er mir ge- 
mwiß zum Geburtötage, nächte Woche 
werde ich ja fchon achtzehn!“ 

Keine Untwort. Ionis Lippen zu= 
den verächtlih. Wer weiß, mer ben 
Pelz jebt [hen trägt!" 

„Toni — bleibſt Du 
ſitzen?“ 

„Ich muß fertig werden heute, Kind. 
Geh' Du nur ſchlafen!“ 

„Gute Nacht, Schweſter!“ Sie um— 
ſchlingt zärtlich die ſchlanke Geſtalt 
Tonis. 

„Wenn ich doch den Franz wieder— 
ſehen könnte! Weißt Du, wenn Du 
mitgehſt, dann iſt doch nichts weiter 
dabei! Du biſt ja ſchon ſo alt!“ 

Toni nickt. — Dann vertieft ſie ſich 
wieder in ihre Arbeit. Und unermüd— 
lich führt die Hand die blitzende Nadel 
durch die kniſternde Seide. 


noch lange 


Der Sittlichteits Wachmann— 


Die Wiener „AllgemeineRundſchau“ 
veröffentlicht eine Reihe kleiner Dia— 
loge, um die Mißgriffe der WienerPo— 
lizei bei der Verhaftung anſtändiger 
Frauen zu verſpotten. Das 
iſt nicht blos in Oeſterreich aktuell, und 
die folgende Szene könnte ebenſogut 
außerhalb Wiens ſpielen, wenn ſie eben 
nicht gerade in Wien ſpielte: 

Wachmann: Sie! Was 
denn da? 

Dame: 
Mann! 

Wachmann: Auf einen Mann? Na, 
das wird Ihnen vergeh'n. Augenblick— 
lich mit mir auf's Kommiſſariat! 

Dame: Auf meinen Mann! Verſteh'n 
Sie! Er iſt nur in die Trafik gegangen, 
Zigarren kaufen ... 

Der Herr (kommt aus der Trafik): 
Was iſt denn los? 

Wachmann: Da darf man nicht 
ſteh'n. Kein Frauenzimmer darf da 
ſteh'n! 

Der Herr: 
Frau! 

Wachmann: Haben's anTrauſchein? 

Der Herr: Zu Hauſe, gewiß! 

Wachmann: Wer's glaubt! 

Der Herr: So? Na, hier ſind unſere 
Eheringe — 

Wachmann (zur Dame): Alsdann 
verheirath ſind's? 

Dame: Ja! Ya!’ 

MWahmann: Eine anftändige Frau? 

Der Herr: Selbftveritändlich! 

MWahmann (zur Dame) 
ind Sie arretirt! 

Dame und der Herr: Ya, umÖottes- 
willen, warum denn? 

MWahmann: Wegen‘rreführung der 
Behörde, 


MEYER & WEBER 


Wefllie Agenten für die berühmten 


Stieff Pianos, 
Hardman Pianos, 
Meyer & Weber Pianos, 
Davies & Sons Pianos. 


Wir verkaufen auch gebrauchte Pianos und Orgeln 
zu jebr billigen Preifen gegen Baar oder, wenn ges 
wünſcht, auf leichte Abzahlung. 


MEYER & WEBER, 
169 Wabaſh Ave., nahe Monroe Str. 


19nod, fonmomifr—25d3 


$3.00 Kohlen. 83.26 


Indiana Nut 

Indiana Qump 

Virginia Qump . 

Hoding oder B. & DO. Lump. . . 

Small Egg, Range und Cheftnut, 

zu den niedrigfien Marktpreifen. 
Sendet Aufträge an 


E. Puttkammer, 
Simmer 304 Schiller Building, 
aug18.bw 103 E. Randoph Str. 
Alle Orders werden C.O. D. audgeführ” 
Telephon Main Bi. tal&jon 


ſteh'n's 


Ich warte auf meinen 


Aber das iſt ja meine 


Dann 


Schwariwälder 
Kukuk- und 
Wachtel-Ahren 


Soczeits: nnd Geburts 
tags:Geichente. 
Kuftrirte Kataloge werden 
Jedem auf Verlangen frei 
ver Poft zugeiandt. fonmi 


Geo.Kuehl 


Importeur, 
178 Randolph Str. 
1 Store djtl. v. Hotel Bismard. 


Jensen Bros. 


1202 
Milwaukee Avenue, 


Optiker und Iumeliere. 


Das voltändigfte optifche Departement mit neue 
fter Einrichtung für das Unterfuchen der Augen. — 


Eure Augen oitenfrei unterfucht! 5nod,jon,dm 


Eläriäge B Nehmaschine 


mechaniſch am beſten konſtruirt 
und die —— Dia: 
{ine der 

3 u. Dedel 20.00 


5 nu. Bedel 22.50 
5 und 

Drop nun. 3.00 
en Chicago. 
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Ihema | 


Schilskarlen 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sidoft-Ede LaSalle und Madifon Str. 


Hapital. . S500,000 
Ueberſchuß. 5500, 000 
EDWIN G. FOREMAN, Vräfident. 


OSCAR %. FOREMAN, VicoPräfidenk 
GEORGE N. NEISE, Raifiter, 


Allgemeines Baut - Gefhäft, 


Konto mit Firmen und Briyats 
perfonen erwünjdt. 


Geld aut Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Creenebaum Sons, 
BANKIERE, ° 
83 und 85 Dearborn Str. 


} Wir haben Geld zum Verleiden 
Geld an Hand anf Chicagoer Brund« 
zu 


eigenthum biß zu irgend eimem 
berleihen. | Ben gangbaren Zins: 


| Betrage zu den niedrig: 
Saug,didofon,biw 
(Stablirt 1883.) 
10S—ID Lasale Str, Zimmer 627. 
au verborgen auf Grundeigenthunt g 
5 bis 6 Prozent unter leichter Vedin« 
gungen. 
2 
860,000 
Srandeigenipum ZU Verleihen. 
Feine Aommilfion. 
J. H. Kraemer & Son, 


ADULPH PIKE & 60,, 
Telephone Main 5177. 
Geld 
22nod, im, tgl&fon 
Grundeigenthum 
Böof, jafono, 10 


— —— — — ———— 


J.$. Lowitz, 


99 GLARK STR,, 


gegenüber Dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kaiüte nach 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dampferfahrten von New Dort: 


Dienſtag, 28. Nop.: „Kaifer Wilhelm der Großer, 
— Ersrih, nah Bremen. 
Mittwoch, 29. Nov.: „Kenfington“, nah Antiverpen. 
30. Nop.: „La Normandie”, nah Sabre, 
tag, 2. Dey.: „Epaarndam“ .. nad Rotterdam, 
» 2. Dez.: „Belgravia“.... nah Hamburg. 
Dienftag, 5. Dez.: „Aller“, Erprch, nah Bremen, 
Tienftag, 5. Dez.: „Vulgaria* ... nah Hamburg. 
Mittwoh, 6. Dez.: „Noordland".. nah Antwerpen. 


Tonnerftag, 7. Dez.: „Darmftadt“... nach Bremen, 


Abfahrt von Chicago 2 Zage vorher, 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


er Srbichaften 


segulirt. Boridur auf Verlangen. 
Auskunft gratis. 


Teſtamente, Abſtralte, Venſionen, Mil 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konſular— 


und Rechtsbureau, 
S9 CLARRKSTR. 


Difice-Stunden bid 6 Uhr Abds. Sonntags 9-12 Ihe, 
Ama’, iom 


K.W.KEMPF. 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


zu billigſten Preiſen. 
Vertreter aller Linien nach Bremen, Hamburg, 
Rotterdam, Autwerpen, Havre, Paris etc. 


CExcurſtonen — 


ers” Varifer Wellausliellung 


Rajüten:Unmeldungen entgegen genommen. 


Eifenbahnbilleite, 
edel. Foftzahlungen. Fremdes Geld, 
Spezialitũt. 


EVollmachten, 


notariell und konſulariſch, 


Er Grbichaften, 


voraus baar ausbezahlt oder Borfdup eriheils 


2 Millionen Dolars Erbfcaften deforgt 
Defenlliches Alolarial, 


wendet Euch direft an 


Konfulent K. W. KEMPF. 
Deutſches Ronfular- 


und Kedjtsberau. 
84 LaSalle Strasse 


Sonntags offen bis 12 Uhr. ta, bw 


ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 


nach und bon 
Europa 


Billig! 
Eifenbahnbilleite, 


Often, Süden, Weiten, u Egfurfiondratem. 


Geldfendungen ri  Ziiiye® 


Oeſſenlliches Uolutial. 
Bollmahten = e 
Eröfchaftsfachen, Kolleklionen 

Spezialität. 
Heler zu verleihen teage von 3500 auwarth. > 


trage don 
Grfte Sppotheten fietd an Dan. 
Man beadte: taLie 


S3LASALLESTR 


FRED KRESSMANN & BRO,, 


Deutſche Buchdruckerei, 


79-81 Fifth Avenue, Chicago. 
Zelephon: Main 899. 


Logen u. Vereind-Arbeiten Spezialität. 


Ale Arbeiten von Geihäftsfagen .. <a» 


bilig bergeftellt. 


KINSLEY’S 
Table V’Hote Dinner 
Ein Dollar. 


Re 


105—107 
Adams Str. 
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Bon Albert Weike 


Grieshuber: „Alfo Ihren 
Schwager Kraßer, licher Lehmann, 
friegen wir Dieje Woche wieder nicht zu 
jehen?“ 

Lehmann: „Na, id jloobe, Se 
werben Krakern überhoopt nich’ mehr 
zu jehen friejen.“ 

Grieshuber: „Nanu? Er wird 
doch nicht abfragen?“ 

Lehmann: „Diefet meniger! 
Aber ic jloobe, er will unter de Tem- 
perenzler jehen.“ 

Kulide: Die Rejolujchen würde 
eine große Dämätjch for das Saluhn: 
bisniß fein. Wie, Charlie?“ 

Charlie (der Wirth): „Well, 


Kulide, wenn Kraßer mirklih Iems | 


perenz wird, dann trinft er immer 
no mehr, al® wenn zwei oder brei 


von Deiner Sorte beim Tony an vie | 


Spree gehen. 


Grieshuber: Ad, das glaub’ | 
Krager Tann ohne | 


ih ja gar nicht. 
Gtatfpielen nicht leben. 
Lehmann: Zum Abjewöhnen 


bat er fich deroiwejen bei eenen ajrejfiven | 


Jucker-Klub als Mitglied jemeldet, wo 
man alle Dienftag for einen mwohlthäti- 
gen Zweck ſpielen thut. 

Grieshuber: Wem ſoll denn 
wohlgethan werden? 

Lehmann: Na, die Polizei! Der 
Schulfonds will ja die janze Jeſell— 
Ihaft aus de Harrifon-Station ermi]- 
fioniren, weil fe feit anno Tobak keene 
Rente nich bezahlt haben. — 

Grieshuber: Na, das tft nicht 
ber einzige Grund. Der Schulbvard 
hofft, wenn die Gejelfchaft heraus ift, 
werben in die Nahbarfchaft auch ans 
ftändige Leute Hinziehn und der 
Grund und Boden wird im Werthe jtei- 
cen. 

Duabbe: ‘a, meine Herren, mir 
fönnen ftolz fein auf unfere Schulbe- 
börde; energiich fchreitet fie mit Ab: 
Ihaffung alter Webelftänbe voran, un- 
beirrt um ba8 Gejchrei einer verjtänd- 
nißlojen Menge fchafft fie fegenbrin- 
gende Neuerungen... 

Lehmann: Det iS Mllens jehr 
Ihön und jehr jut, aber, aber, lieber 
Quabbe, wie wollen Sie die neue Ver- 
orbrtung bon tvegen die Kinder unter 
zimee Jahren verbefendiren. 

Kulide: Xn feinem terriblen 
Deiäläft, lieber Duabbe, verjteht der 
Lehmann nicht, fein Quäftchen forreft 
zu putten. - Er gleicht Ihre Opinien 
über bie neue Zah zu hören, monad) die 
Fiemebl-Tietfchers feine fleinen 
Babies unter zwei Jahren 
friegen dürfen. 

Grieshuber: Haben, ba 
ben, nicht friegen, Du alter Kon- 
fuſions-Rath! 


Quabbe: Ja, meine Herren, ge-⸗ 


rade in dieſer Maßnahme können Sie 


die Weisheit dieſer Behörde erkennen. 
Den Damen wird gejagt: Entweder 


Shr folgt dem natürlichen Beruf des 
MWeibes, werdet Hausmütter und er- 
zieht Eure Stinder. Ober Xhr ver: 
zichtet darauf. Dann fönnt Xhr Euer 


Glüd darin finden, diefinder Eurer | 


Mitbürger zu erziehen. 


Lehmann: Ja, aber warum hat ! 


| Duabbe: Dak Sie doch immer 
mit mir anzubinden juchen. Webrigenz 
haben Sie e3 leicht, den Geſchwollenen 
zu fpielen. Sie find breiftödiaer 
Haußbefiter,... ; 
Lehmann: Na, nie Allen ı3 
Sold, mat jlänzt. Mit de Haus: 
befikerei hat det manchmal ooch jo jeine 
Eier. For’n Erempel zum Beifpiel 
mat i3 det for ’n jroßen Kladderadatſch 
| mit dem Demey fein Haus. 
| Griesbuber: So viel ich weiß, 
haben die Kingos die halbe Welt ange- 
Ihnorrt, um mit diefem Haufe dem ges 
feierten Helden „ven Dan der Nation“ 
abzuſtatten. 

Lehmann: Det ſtimmt. Jetzt 
hat er aber „den Dank der Nation“ 
uff' ſeene Olle oder ſeinen Jungen 
überſchreiben laſſen. Det hat wie'n 
kalter Waſſerjuß uff det Feier der Be— 
geiſterung jewirkt. 

Kulicke: Ja, was iſt der Rieſen? 

Lehmann: Na, nichts Jenaues 
weiß man nich jenau. Man munkelt 
man ſo, dat er ooch noch uff andere Je— 
bieter ſieqreich jeweſen ſein ſoll. Na, 
meine Herrn, ſolche Sieje bei de holde 
Weiblichkeit, det ſind de reinen Pyrrhe— 
näen-Sieje. De Lorbeerkränze, die 
man ſich da holt, ſind meerſchdendeels 
Elimenten-Prozeſſe . . . und ſo wat 
kann in die beſten Familjen paſſiren. 

Grieshuber: Man ſollte ihn 
deswegen ganz in Ruhe laſſen. Die 

Vermehrung unſerer Vevölkerung durch 
natürlichen Zuwachs auf ſolche Weiſe 
ziehe ich doch allemal der Vergrößerung 
unſeres Landes durch Mord und Todt— 
ſchlag vor. — Aber es iſt halt ſo, der 
| Große frißt den Kleinen. Wie lange 
| werben e& die Boeren mit den Englän- 
! dern aufnehmen... 
| Duabbe: Aber, Herr Srieshuber! 
| Die Engländer erleiden auf allen Sei- 
| ten Die jchmerjten Niederlagen; von 
| bem DBlute deS bermundeien Löwen 
färbt fich der durch Raub erworbene 
Boden des Kaplandes! Wenn der 
große Wurf azlungen, und der afrifa= 
niſche Dreibund .... 

Grieshuber: Afrikaniſcher Drei— 

bund? 

Lehmann: Ja, irjend ein über— 
| jefehnappter Hering hat den VBorichlag 
| zur Süte jemacht, dat fih der König 
| Menelaus von Wbyfiynien, der Khalifa 
: Abtullah und ber Onfel Krüger als jo 
| eine Art jemifcht farbijtes Iriumoirat 
ı etabliren jollten. — 

Grie3huber: Gott foll mic be= 
wahren! Ne Ihöne Kombination! 

QDuabde: Na, diefer Dreibund 
fann den einen Löwenzußaaren 
treiben... 

Grieshuber: Na, vorläufig 
muß es ben Engländern ja noch To weit 
ganz aut geben. In ben belagerten 
Plägen haben fie am Geburtstag des 
Prinzen von Wales von Sonnenaufs 
| gang bis -Iintergang Viktoria geichof- 
| fen. Munition alfo haben fie genua. 
| Lehmann: Nur will et mir nich fo 

recht jefallen, dat jeder Soldat fein Ie- 
Das 
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ſtament hat machen müſſen. 


doch ein Bisken windig aus. 
Grieshuber: Es iſt immer gut, 


ſieht 


man jerade die Irenze für dat Alter wenn der Menſch ſein Teſtament je— 
bon de Schulma'ams Jöhren uff zwee macht hat. Wie ſieht es eigentliv bei 


Jahre geſetzt? 
Grieshuber: Im Schulboard 
ſind ſehr fromme Herren. Denen hat 


Dir damit aus, Kulicke? Bei den vielen 
| Unglüdsfällen..... 
Kulide: Nemwer meind, Du fannit 


I 
l 


aus ber Bibel das jchöne Beifpiel vom | fchur fein, daß ih Di in meinem 


König Pharao vorgejchmwebt! 


Kulide: Wenn die Lädies nur | 


nicht ahltogötter an den Streit gehen! 


Grieshuber: Das wäre ein jehr | 


| Will nicht menschen werde. 
Grieshuber: Na, aber vielleicht 
| die Servant ir! oder ihren Boh? 
Kulide: Du fannit doch Deine 


vernünftiger Gtreif. Vielleicht fämen | Tiehferei nicht quitten! Was übrigens 
dann wieder lauter Männer in’3 Amt, | den Käs mit der Görl ihren SFeller con 


tie in ber quien alien Zeit. 


; cert, da ift Alles obl reit. ch hab’ ihn 


Lchmann: Oogenblidlich haben | beim Tony — Du fennft ihn ja 
hir aber eenen noch viel beiferen | Charlie — 


Streit! De Harmonie in det Klavier | 


Charlie (ber Wirth): Ach -ver- 


jefchäft hat fehon lange uff den Iekten | bitte mir, mich alle fünf Minuten als 


Loch jepfiffen; die Bofje haben die Ge- 
dulbsfaite ber Arbeiter zu ftraff anje- 


zogen und jebt ift der janze Klimbim | 


mit eenen jroßen Mibaftord geendigt. 
Grieshuber: Das ift der ver- 
nünftigjte Streif von dem ich no* je 
gehört Habe. Wenn doch alle Klapier- 
macher ber Welt an den Streif gehen 
und daran zeitlebens bleiben würden ! 
Das märe ein Segen für Die ganze 
Menfhhheit! Gibt es mohl ein gemei- 
neres Ding auf der Welt als ein Kla- 
bier? — Nahrelang wird fo ein Eleiner 
Wurm an bem Marterfaften Jozufagen 
angefhraubt; fchließlich ift er jo meit 
dreffirt, daß er mit dem „Oebet ber 
Sungfrau“ auf die Menfchheit Iosge- 
lafien werben fann! Wo denn fo eine 
„betende Jungfrau“ hinzieht, good bye 
Ruhe und Gemüthlichkeit! Selbſt un— 
ſeres lieben Quabbe Vorträge ſind ein 
Genuß gegen ſolchen Vortrag“. 


... daun lieber das Gefängniß. 


Folgende charalteriſtiſche Geſchichie 
wird aus Koblenz berichtet: Aus dem 
Gerichtsgefängniß zu Koblenz waren 
dieſer Tage zwei ſchwere Verbrecher 
entwichen, indem ſie die hohe Umfaſ⸗ 
ſungsmauer — Re das 

erreichten. Di die 
h Beige angeftellten Recherchen nach bem 
 Werbleib ber Ylüchtigen hatten f 


feinen "bein baS „Heinere".gemählt! 


Bekannten von Deinen Sauffollegen 
aufzurufen. 

Kulide (fortfahrend): Gcmiethet. 
Na, da hat er fich jehr efsjuhft, daß ich 
ihn außaetict babe — er wollte auch ein 
Koppel Irint3 trieten. Das hab’ ic) 
aber nicht afzeptirt, biefohs ich riegarde 
ihn nicht als mein Xhquell, da er durch 
feine Konefjchen mit unjere Servant 
| Görl in eine lohere ſoſchell Kläß ſich ge⸗ 

ftelt hat. Die Drints hab’ ich mir 
alfo Icharjchen laffen. Das hat ihn 
fehr getidelt. Er hat dern auch die 
GServent Görl lebten Donnerftag mie: 
ber geiwiflited, fie wird tieder ftehen 
und meine Alte ift Häppie. — 
Grieshuber: Wird Dir wieder 
einen jchönen Grojchen aefoftet haben! 
Deine Dummbeiten mußt Du jchmer 
bezahlen! Nur beim Statjpielen haft 
Du ein jo underfhämtes Glüd! Na, 
Charlie, bring endlich die Karten! 


Erfolg. Kürzlih num begehrte einer 
ber Ausreißer an der Gefängnißpforie 
wieder freiwillig Aunahme. Näch fei- 
ner Angabe war er zwar glüdlich zu 
zue: angelangt, bod hatte ihm dort 
feine Ehefrau einen berartig „[türmi- 
Then“ Empfang bereitet, daß er Tchleu- 
‚nigft Kehrt machte und die [chügenden 
Gefängnigmauern wieder. auffuchte, 
Der Glüdliche hatte fomit pon-zivei Ue- 


2 


„... länger. 


Für die Kühe. 


PD o— Rartoffelfuppe (L2ieb- 


Iings-Suppe Kaifer Wilhelms‘ IL) 
Man fchneivet Suppenmwurzeln flein, 
eine reichliche Untertafje voll, thut mo= 
möglich einige Spargel zu, fowie Blu— 
menfohl, läßt dies in 2 Ungen Butter 
zugebedt mweich dämpfen, gießt dann 
14 Quart fochendes Waffer zu und 1 
PBid., in Eleine Stüde gefchnittene robe 
Kartoffeln, focht Alles 1-2 Stunden, 
fügt Salz, weißen Pjeffer und etwas 
leifchertraft hinzu und gibt die Suppe 
zulegt durch ein Sieb. — Für 4 Ber: 
jonen gerechnet. 

— Schellfiſch zu kochen. Der 
Schellfiſch wird geſchuppt, ausgeweidet, 
gewaſchen und je nach der Größe in 3 
bis 4 Theile geſchnitten. Nochmals ab— 
geſpült thut man denſelben in kochen— 
des, nicht zu ſchwach geſalzenes Waſſer 
und nimmt den Schaum ab. Wenn 
dies zu kochen beginnt, iſt der Fiſch gar, 
meiter fochen darf er nicht. Zum Auf: 
nehmen des Salzes läßt man ihn nod) 
eine Weile im Fijchwafler und richtet 
ihn recht heiß an. 

Beim Berfenden werden Schellffifche 
mitunter ausgeweidet und ftarf gejal- 
zen. Sn diefem falle jegt man fte mit 
kaltem Waffer auf’3 Feuer und nimmt 
Hinfichtlich des Salzens beim Kochen 
Rüdficht darauf, weshalb zu rathen ift, 
borher zu verfuchen, ob die Fifche wenig 
oder jiarf gejalzen find. 

Man gibt gefochte und recht heiße 
Kartoffeln, gefchmolzene Butter und 
guten Senf oder eine Senfjauce dazu. 

— Gänſeſchwarz auf weſt— 
fäliſche Art. Man nimmt hierzu, 
was nicht zum Gänſebraten gehört, 
nämlich: Hals, Flügel, Leber, Herz, 
Lunge, Magen und Beine, letztere wer⸗ 
den in heißes Waſſer gelegt und abge— 
zogen. Der Hals wird in einige Stücke 
gehauen, das Uebrige ebenſalls getheilt. 
Soll das Fleiſch mehrere Tage aufbe— 


wahrt werden, ſo gieße man etwas Eſ— 


ſig darguf. Beim Gebrauch wird es 
mit nicht zu vielem Waſſer und Salz 
abgeſchäumt, mit einigen Zwiebeln, 4 
Lorbeerblättern, Pfeifer und Nelfen 
(aud) nad) Belieben mit zwei Handooll 
abgebrühten Pflaumen) gar gekocht. 
Dann madht man Mehl in Butter 
braun, achtet aber darauf, daß e8 nicht 
brenzlich werde, und gibt folches, mit 
der Brühe angerüßrt, au) Eifig, ein 
Stüd Zuder oder fo viel quted Birn- 
fraut dazu, daß die Sauce einen ſüß— 
jäuerlichen Geijchmed erhält. In eini- 
gen Gegenden ift es üblich, anftatt des 
gebräunten Mehls die Sauce mit ge- 
riebenem Honigkuchen gebunden zu mas 
hen. Hat man Gänfeblut, jo wird dies 
eben durchgefocht, modurd; das Gänje- 
Ihmwarz jeht an Yyarbe und angeneh- 
mem Geihmad gewinnt, dann aber 
darf man vorher nur wenig Mehl neh: 
men, weil das Blut die Sauce fehr ver- 
didt. Liebrigens muß bdiejelbe didlich, 
au; reichlich jein und einen fräftigen 
Gefhrad von Gewürz und Eifig ha= 
ben. Sollte das Gänfefleifch nicht Hin 
reichen fein, jo fann man etwas 
Schweine: oder Kalbfleifceh von der 
Brufi dazu nehmen. E83 werben Kar- 
tofjeln dazu gegeffen. — Das Blut 
wird beim Schlachten der Gans aufge- 
fangen, mit Effig gerührt und fann um 
Martini 3, [päterhin bei größerer Kälte 
bis zu 8 Tagen offen fiehend, an einem 
falten Orte aufbewohrt werden; nhne 
Eifig aber würde e3 bald verderben. 

— BlumentohHl. Man ziehe die 
Stengel des Blumentohl3 aut ab, neh= 
me mit einem jpiten Mefjer die Kleinen 
Slätter heraus, lafle aber die Köpfe jo 
biel al3 möglich ganz und lege fie in 
Waffer, damit, menn eima noch eine 
Raupe darin verftedt wäre, jolche her- 
ausfomme. Alsdann wird derjelbe in 
fochendem Wafler und Salz langfam 
mürbe gefocht und zum Ablaufen bor= 
fihtig mit einem Schaumlöffel auf ven 
Durhichlag aelegt, um die Köpfchen 
anjehnlich zu erhalten, und dann jchnell 
zugededt. Beim Anrichten werden diefe 
jo gelegt, daß die Blume aufwärts 
jteht, und wird dann eine dide Krebs— 
fauce oder eine Sahnenfauce darüber 
gegeben, mobei aber erjt noch das her— 
ausgelaufene Wafler entfernt merden 
muß. Am beiten legt man den Ylu- 
menfohl zum Abfochen in eine Ser: 
piette, damit derjelbe beim Herausneh- 
men nicht bredde und qut ablaufe. 

Sauziffen, Ochjenzunge, roher 
Schinken, gebratene Küfen, gefüllte 
Kalbsbruft, geräucherter Lachs, Fri— 
candeaur, oder Nieren-Froquettes, 
MWürfthen und Gchmweinefleifh ala 
Beilage. 

— Buter zu braten Wenn 
der Buter gefchlachtet und porgerichtet 
ift, fo wird berjelbe vor dem Gebraud 
aufgebogen, nad) Belieben qejpict oder 
ungefpidt mit Farce gefült. Dann 
ftreut man etwas feingeriebenes Salz 
darüber, legt dünne Spedjcheiben auf 
die Brujt und in die ſehr ſaubere Brat— 
pfanne, bverjieht diefelbe mit reichlich 
Butter und fochendem Wafler und 
bringt den PButer feit zugededt auf’3 
Feuer und läßt ihn im kurzer Brühe 
etwa 13 Stunden oder fo lange, bis 
das „Fleifch beinahe mürbe geworden, 
nicht zu ftarf, doch ununterbrochen ko— 
hen. Darauf gießt man die Brühe in 
ein Gejchirr, legt ein reichliches Stüd 
Butter in die Pfanne, ftellt fie in einen 
heißen Djen und läßt den Buter unter 
bäufigem DBegießen, mas unbedingt 
nothmwendig ift, vollenbs weich und gelb, 
nicht braun werden. Die Brühe wird 
nad und nad hinzugegoffen, aud 


macht dide Sahne die Sauce fehmad- | 


bafter. Beim Anrichten rührt man 2 
ZIheelöffel Mehl einige Minuten Yang 
in ber Bratpfanne, gießt fo viel kaltes 
MWafler Hinzu, daß die Sauce ſämig 
wird, mobet das in der Pfanne fich 
Ungefehte los und zufammengerührt 
werden muß. Sollte etmas Galz feh- 
len, fo füge man e3 hinzu. Unterbeß 
wird der Puter auf einer recht heißen 
Schüffel angerichtet, vemfelben, eine 
Zitronenfcheibe in den Schnabel gelegt 
und der Rand der Schüffel mit feinge- 
Ichnittenen Zitronenfcheiben verziert. — 
Ein junger Puter bedarf zum Weich: 
werben 13, ein älterer 3 


Stunden und 


Das Frünftüd. 


(Diutiches Manöverbild von &. vd. Rampf.r 


„Brofit, Vieber Dürrfen, auf hr 
ganz Spezieles!"— „Profit, Ramerad! 
Ach fomme fogleih nad.” — „Uber 
laffen Sie fich Hierburh nicht ftören, 
lieber Dürffen, und effen Sie erft Ihren 
Käje auf! Ach, Sie armer Kerl, haben 
ja faft gar feinen auf dem Zeller! Eifen 
Sie nicht gern Käfe?” 

„Db ja, die wohl, aber —“ 

„Nun, aber? — Dies Stücken auf 
der Schüffel langt Jhnen mohl nicht? 
Sa, ja, lieber Dürrjen, wenn man fic 
an folche Gewaltportionen gewöhnt hat 
mie Sie, nimmt man nicht mehr gern 
mit fo wenig fürlieb!” 

Dürrjen lacht und dreht fich fein 
Schnurrbärtchen. i 

„sa, ja, Kamerad, wer den Schaden 
bat, braucht für Spott nicht zu forgen! 
Alte Gefchichte, doch bleibt fie ewig neu, 
zumal in Kameradenfreijen!“ 

„Nun, mein lieber Dürrjen, nichts 
für ungut! Sie miflen doch, was jich 
nedt —” 

„Das liebt fih!" ergänzte Dürrfen 
fachend. „Profit, Rohr! Sie find ein 
famofer Kerl, wenn Sie fich mit mei- 
ner Liebe genügen laflen!“ 

„Dies habe ich allerdings nicht be- 
bauptet, lieber Dürrfen, daß ich mir 
damit allein genügen laffe!” lacht Rohr. 
„Wenn ich mit meinen bejcheidenen äu— 
beren VBorzügen auh nicht foldhe Er— 
folge zu verzeichnen habe wie Sie.“ 

„Sie find doc niht etwa neidisch, 
Rohr? Diefe Eigenfchaft märe mir 
menigftens neu an Ihnen!“ 

„Hm, ja, man fennt die Menfchen 
nie aus! Gie fennen meine beiten Ei- 
genfchaften noch gar nicht, Kamerad!“ 

„Dies jcheint mir allerdingg fo!“ 
mifchte fich jet Hauptmann Greulih 
in das Gefpräh. „Sagen Sie mal, 
lieber Dürrjen, welche von den Damen 
bat denn num eigentlih hr jugend 
liches Herz geinidt? Die Weihe, Die 
Blaue oder die Roja!" \ 

„Keine von allen Direien, Herr 
Hauptmann!“ ermwiderrt Leutnant 
Dürrfen lachend. 

„Keine von den Dreien? Alfo eine 
Andere?” 

„Des auch nicht, Herr Hauptmann!“ 

„Nein, nein, Herr Hauptmann! Das 
fünnen wir mit gutem Oetoiffen vezeu- 
gen. Nicht fie hat es ihm angethan, 
jondern er ihr!” fiel einer der umfigen- 
den Kameraden ein. 

„Er?“ Diefer Wi wurde -bon den 
zunädhit Sitenden mit Halloh und La- 
chen aufgenommen. Die meiften der 
Herren befanden fich fchon in fo jeliger 
Stimmung, daß fie ein „danfbares 
Publiftum“ für jeden guten oder fchlech- 
ten Wib bildeten. 

63 war Liebesmahl, und zwar das 
erite, das nad) dem Manöver die Ka 
meraden zujammenführte. Gelbftoer- 
ftändlich mußte dies yet gebührend ge- 
feiert werden, zumal e3 ein Abfchieds- 
feit für einen der beliebtejten Kamera= 
den des Regiments mar. 

Wo bliebe wohl alle Kameradichaft, 
menn man die Freuden mit einander 
nicht 613 zur Neige theilte! 

sa, die Freuden! Aber die Leiden? 

Ach was, die gab ed heute nicht. Die 
etwaigen Skrupel fpülte ver Champag- 
ner hinunter, Und die Leiden zu thei- 
len? — — linerhörter Einfall, ala ob 
dazu die Kameradfchaft überhaupt da 
wäre! 

„„Iſt es Ihnen recht, Kamerad, wenn 
wir die nächſte Gelegenheit ergreifen, 
die ſich uns bietet, um uns franzöſiſch 
zu empfehlen?“ wandte ſich nun dürr— 
ſen an ſeinenNachbar, Leutnant Schütz. 

„Wenn es uns nicht verdacht werden 
kann, lieber Dürrſen, mit Freuden! 
Aber ich fürchte, daß es bemerkt wird.“ 

„Nun, dann iſt es noch ſo!“ entgeg— 
nete Dürrſen. 

„Ja, das können Sie ſagen, lieber 
Dürrſen! Aber ich möchte doch nicht 
gleich im Regiment unangenehm auf— 
—* in dem ich erſt ſeit bier Wochen 

ehe. 

„Nur nicht ängſtlich, lieber Schütz! 
Laß Dich nicht erwiſchen! iſt mein 
Wahlſpruch. Außerdem ſollen Sie 
mal jehen, e3 geöt ganz gut, ohne daß 
es Jemand merkt. Ich ſtehe leiſe auf, 
thue, als ginge ich nur einen Augen— 
blick hinaus. Sie folgen mir gleich. 
Ich warte draußen auf Sie, und wir 
gehen zuſammen nad) Haufe. Bomben- 
jatrament, das fann ung Niemand übel 
nehmen! Dieje vielen und langen Lie= 
besmahle hält weder mein Geldbeutel 
no) ih aus. Nächite Woche haben 
iwir ja fon mieder ein ei. Mir 
fträuben jich fchon die Haare, wenn ich 
daran denfe, daß ich nach allen Abzü- 
gen am Erjten wieder nur fünf Marf 
vom Gehalt herausbefomme. Damit 
fol nun der Menjch jtandesgemäß auf: 
treten! Den vergangenen Monat ging 
es mir aud) jo; ich befam fieben Mart 

ı heraus, bie ich natürlich gleich auf den 
| Kopf baute, bein auf die Spartaffe zu 
ı tragen hat feinen Werth bei folch Elei- 
nem Kapital; zum Leben war e8 zu 
wenig, zum Sterben zu viel. So ging 
ich in die Kneipe, verjubelte das Geld 
und lebte den ganzen Monat auf 
Pump. Dod, Schwamm drüber!“ 
\ „Kommen Sie, fommen Sie, Kame- 
ı rab, jet ift die befte Gelegenheit, beim 
„Mahlzeit jagen“ !“ 
| Zeutnant Schüß that, wie ihm ge: 
ı beißen. Schnell folgte er dem durch bie 
nächſte Geitenthür verſchwindenden 
Kameraden nach. 
Donnerwetter, thut Einem die 
| frifehe Luft gut!“ meinte Dürrfen, a‘; 
‚er, von Schüf gefolgt, die Straße be- 
trat. „Sch häte e8 faum mehr zehn 
| Minuten ausgehalten, jo brummte mir 
ber Schädel, — geht e3 Ihnen gerade 
| fo, lieber Schü?“ 

„Allerdings, und nicht zu Inapp! Ich 
bin $hnen ordentlich dankbar, daß Sie 
mich ermuthigt haben, mitzulommen.“ 

„D bitte, bitte, Iieber Schüß, feine 
Urfache! Reinfter Egoiämus von mir. 
Wir haben ja einen Weg, und e3 geht 
fich netter zu Zmweien als allein.“ 

„Run aber erzählen Sie mir aud), 
warum Gie bei fo furchtbar ge- 


net morben find! ie verfpraden 5 
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mit ja zu jagen. Wer hat e3 Ihnen 
nun eigentlich angethan, mer Yhr Herz 
geknickt?“ 

„Niemand, lieber Schütz, bei Gott, 
Niemand! Aber damit Sie mich nicht 
länger in falſchem Verdacht haben, will 
ich Ihnen kurz das Manövererlebniß er— 
zählen, mit dem ich jet die ganze Zeit 
bis aufs Blut gequält merbe. Ber: 
zapft befommen Gie ja die Gerchichte 
doch bald, fo ift es beffer, ich erzäble fie 
Ihnen“, meint Dürrfen lachend und 
Ichiebt feinen Arm in den bes Kamera= 
pen. 

„Alfo, fo hören Sie denn!“ beainnt 
Leutnant Dürrfen, mährend ein Lä- 
ein bei Erinnerung der erlebten Ge- 
Fchichte über fein jugendlich hHübfches@e- 
ſicht huſcht: 

„Es waren fürchterlich heiße, an— 
ſtrengende Tage. Sie wiſſen nicht, Ka— 
merad, wie gut Sie es hatten, als Sie 
das Manöver nicht mitmachten. Vor 
Abends ſechs Uhr kamen wir meiſtens 
nicht in unſere Quartiere. Ich war bei 
der reichen Wittwe Müller in Rhein— 
heim einquartirt. Wenn ich nicht ſo 
todtmüde geweſen wäre, wäre das mein 
beſtes Quartier geweſen. 

Aber ich war zu erſchöpft. Sie kön— 
nen es ſich ja denken, Kamerad, wir 
hatten zwei Nächte biwakirt und rückten 
Abends erſt um ſieben Uhr in unſere 
Quartiere ein. Ach freute mich auf 
mein Bett wie noch nie. Daher ſchlug 
ich es auch einigen Kameraden ab, noch 
im Wirthshaus „Zur goldenen Mein- 
traubde“ mit ihnen zufammenzufommen. 

Sie können fh nun meine Freude 
benten, ala mir bei der Ankunft in mei- 
nem Quartier gemeldet wurde: die Da- 
men erwarteten mich zum Abendeſſen 
im Ehzimmer. „Donnermwetter!” mur= 
melte ih. „Was für Damen denn, 
ihönes Fräulein?“ fragte ih die mit 
diefer Beitellung beauftragte Zofe und 
berfuchte, fie dabei in dieBaden zu fnei= 
fen, um fie für mich zu gewinnen. 

„Nun, die drei gnädigen Yyräuleins 
find im Efzimmer, Herr Leutnant, und 
Frau Müller in der Küche. Sie fommt 
aber auch aleich.“ 

„It denn fein Herr hier im Haufe?” 

„Nein, Herr Leutnant! Der alte 
gnädige Herr ftarb vor zmei Jahren. 
Ein Sohn ift nicht vorhanden, nur diefe 
drei Töchter. Uber die find reich, Herr 
Leutnant, ad, fo reih! Frau Müller 
verwaltet da8 Weingut feit dem Tode 
ihres Mannes allein. Später erben die 
brei Mädels alles, mas Sie hier herum 
fehen! Frau Müller ift aber auch nicht 
wenig ftol3. Ich fann Ihnen jagen, die 
bat fich die Bildung von ihren Töchtern 
was foften laffen! Die Eine war in 
PBenfion in Darmjtabt, die Undere in 
Hannover und die Dritte war weit weg, 
in ber Schtweiz oder Frankreich oder ir- 
gend ba mo herum. linfereiner merkt 
fich ja die Orte nicht jo genau. Ich 
weiß nur, daß es jehr meit weg war. 
Nu denten Sie mal blo8 an, mas das 
für Neifegeld koftet! Ach, und jegt! 
Was hat die Frau Müller an die Mä- 
del3 gehangen, als e3 hieß, wir befom- 
men Einquarairung! Das fünnen Sie 
fich gar nicht vorftelen. Acht Iage tft 
die Schneiderin gar nit aus dem 
Haufe gefommen und die Frräuleins 
nicht von dem Spiegel meg. Als oh fie 
baburch mit aller Gewalt einen Leui- 
nant fifchten! Denn das ift Doch der 
ganze Zmed der Hebung, fo dumm ift 
doch Uinfereiner auch nicht! E3 Scheint 
aber, ald nübte alles nichtE. Denn wir 
haben doch Ichon jo oft Einquartirung 
gehabt. Zroßdem ift die Weltefte fünf- 
undzmwanzig, die Zweite dreiundzivan- 
zig und die Nüngfte einundzmwangzig 
Sohre geworden. Freilih Darf man 
das nicht laut Jagen. ch alaube, Frau 
Müller würde mih aufhängen, wenn 
fie dies hörte. Denn die gnädigen 
Fzräuleins bleiben feit etlichen Jahren 
immer neungehn, achtzehn und fiebzehn 
Sabre.” 

„Zine, Tine, wo jtedit Du denn ei= 
gentlich To lange? Du meißt doch, dafı 
bie Enten verbrennen!” hörte ich die 
EDEN meinerQuartierddame erfchals 
en. 

‘ch war froh, daß ber Bericht ber 
rebjeligen Zofe dadurch beendet wurde. 
Denn mich intereffirten die FFamilien- 
angelegenheiten der Frau Müller jorie 
ihrer Töchter herzlich (nenig. Irotdem 
blieb mir als höflihen Menfchen keine 
Wahl, ih mußte der Tiebenswürbigen 
— meiner Wirthin Folge lei— 
ten. 

Ich zog mich ſchleunigſt um. Eine 
für mich höchſt unbequeme Sache, da 
mein Burſche gerade nicht da war. 
Dann begab ich mich in das Eßzimmer, 
wo ich von den drei jungen Damen em⸗ 
pfangen wurde. Nachdem ich mein 
Kompliment gemacht, verſicherten die 
drei Damen einſtimmig, daß Mama 
ſofort auch kommen würde. Und rich— 
tig, ſie ließ auch nicht lange auf ſich 
warten. 

Nachdem ich einige der üblichen tri— 
vialen Redensarten über die reizenden 
Toiletten der Damen ufm. gemacht, er= 
hhien Frau Müller mit hochgerötheten 
Wangen, die e8 deutlich verriethen, dafı 
fie an der Kochmafchine geftanden, um 
etwas „außergewöhnlich Gutes“ zuzu- 
bereiten. hr Geficht und ihre Hände 
glänzten noch jo vom Fett und rochen 
derart nach Küche, daß ich bei aller 
Hohadtung ihr diefe nicht durch einen 
Handtuß hätte beweisen fünnen. 

„Sie find gewiß recht hungrig, Herr 
Reutnant!” redete mich freundlich Frau 
Müller an. „Sie follen auch gleich et- 
ma3 Ordentliches befommen!“ 

Ich verfichente, Daß ich durchaus nicht 
hungrig fei. Bei der Hite könnte ich 
nicht Jo viel effen. 

„Run, jo wollen wir erft ein Weilchen 
mufiziren, Herr Zeutnant! Später ha> 
ben Sie vielleicht mehr Appetit. Meine 
Elfe fingt famos, kann ich Ihnen fagen. 
Na, der Gefang hat mich ja auch was 
gefoftet. Aber wenn man’s kann, fol 
man feinen Mädels auch etwas anthun. 
Und mir fünnen e3 ja, Gott jei Dant! 
Geh’ mal, Käthe, und beftelle der Tine 
in der Küche, vaß fie das Effen eimas 
zurüdftelt und erft in einer halben 
— — — Herr Leut⸗ 
na feinen Hunger!“ - 

„Aber, um Himmels willen, nich 
meinetwegen, gnädige Ztau!“ 


| 
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ich daS Unheil abzuwenden. Die Mu: 
fit hatte mir nun gerade noch gefehlt. 

Dergeblih waren meine DVerfuche. 
ch mußte noch einige Lieder von Fräus 
lein Elöchen, der angeblid GSiebzehn- 
jährigen, bewundern, Dann wurde zu 
Tifh gegangen. 

„Hühren Sie lieber mein Elächen, 
Herr Leutnant, ich finde allein an den 
Zieh!" fagte Yrau Müller, als ich ihr 
ben Arm bot. 

Unporfichtigermweife hatte ich nämlich 
den Gejang von Fräulein Elöchen ge: 
lobt. Sofort waren augenfcheinlich in 
zrau Müllers Mutterherzen Hoffnun- 
gen wach geworden. Denn den ganzen 
übrigen Abend murbe ich weder rau 
Müller noch ihr Elächen log. Elächen 
Ihien der Liebling ihrer Mutter zu 
fein. Während des aanzen Effens ver- 
ficherte rau Müller mir, daß ihre 
Iöchter nur nach Neiqung zu heirathen 
brauditen, und mas ihre Töchter und 
Tpeziel Elachen für Vorzüge bejäßen. 
Es koſtete mich wirklih Mühe, ernit- 
baft zu bleiben. Den beiden älteren 
Töchtern Schten das Benehmen der 
Mutter nicht recht zu fein, wentgitens 
bemerfte ich hin und wieder einem ftra= 
fenden Blid der Uelteften, wenn die 
Mutter fo recht prahlte. Die Töchter 
waren in ihren Wenjtonaten 
„Schnellbleichen“, wie man diejfe bei 
uns nennt, ganz qui erzogen morpen. 
Hin und wieder fielen fie ja mal aus 
der Rolle, 
waren fie äußerlich bedeutend borneh 
mer ala ihre Mutter, und ummillfür 
lich hatte ich das Gefühl, daß die bei 
den Xelteiten fich ihrer Jchämten. Denn 
je leohafter Frau Müller in mich ein 
Ipradh, deito ftiller wurden die Töchter. 


SON STREE | 


nen Appetit überfchäßt hätten. So viel 
mürbe ich mohl beim beften Willen nicht 
frühftücden fönnen. Dann ritt id) ba- 
bon. 
Unterwegs forderte ich noch verjchie= 
dene Kameraden auf, bei dem nädhjjten 
Halt mit mir zu frühftüden, da ich aus 
meinem famofen Quartier fo reichlich 
Frühftücd mitbefommen, daß ich e8 nie— 
mals aufeffen fünnte. 

Diefe Aufforderung wurde einftim- 
miq mit Bravo!” angenommen. 

ir hatten einen langen Ritt hinter 
uns, al3 mir endlich Halt machten. 

Die zum Frühltüd aufgeforberten 
Kameraden ftellten fich bei mir ein. 
Alle mit gefundenr Appetit. 

Sch mar froh, mein Paket endlich 
aufjehnüren zu können. 3 hatte mid) 
unterwegs fchen genug beläftigt. Ach 
mußte es felbjt mitnehmen, da Fräu— 
lein Müller es mir im leßten Augen 
bliet brachte, und ich fie Dur) einen 
Refus nicht beleidigen wollte Unter- 
mwegqs murde mir daß Palet jeboch 
immer Schwerer und jehmerer, Go 
Schwer waren mir noch feine Butter: 
brode vorgeflommen,; ich hatte Doch 
Schon oft Frühftüd miterhalten. Es 
mußte etwas ganz befonders Feines in 


I dem Paket fein. 


oder | 
ı leben!“ 

ſtehenden 
mein Patet 
aber im großen Ganzen | 
ı Erwartung gerichtet. 


„Ja, ja, Wittme Müller verfteht, zu 
berficherte ich noch ben rm: 
Stameraden, mährend id 
auffchnürte.. Alle Blide 
der Hungrigen mwaren auf diejes voller 
Mit faft über- 


ı triebener Sorafalt war dad Frühftüd 


ı berpacdt. 


Nachdem ich eine Bapierbülle 


nad der anderen entfernt, unjere Be- 
| gierde fteigerte fich bei jedem Mal, ftieß 


Nur Elöchen, die für mich Auserforene, | 


nicht. Sch ergügte mich natürlich nich! 
menig hierüber, zumal ich ja damals 
Ichon Heimlich verlobt war. 

Frau Müller hatte alle erdenklichen 
Delikateffen und warmen Gerichte auf 
den Tifch gebracht. Aber der heike 
Dampf genügte mir jchon allein bei der 
Hige. Ach konnte fait gar nichts eflen. 
Nur jcheinbar aß ich einige warme 
Biſſen. Ich kann nämlich warmes 
Eſſen Abends nicht gut vertragen, da 
ich es nicht gewöhnt bin. So hielt ich 
mich denn an den zum Nachtiſch ge— 
reichten Käſe. 

„Sie eſſen wor ſehr gern Käſe?“ 
fragte mich Fräulein Elschen. Sie 
hatte es wohl gemerkt, daß ich von den 
warmen Gerichten faſt nichts gegeſſen. 

„O ja, beſonders wenn er ſo ſchön 
iſt, wie dieſer hier“, lautete meine 
etwas verlegene Antwort. 


giebts was Feines! 


ich endlich auf Pergamentpapier. 
„Kinder, jetzt kommt es! Jeßzt 
Das fühlt ſich ſo 


hart an, vielleicht etwas Konſerven!“ 


| 
| 


täuſchung 


bemerkte ich. 

„Unſinn, Dürrſen, da würde es nicht 
ſo in Pergamentpapier verpackt ſein!“ 
bemerkte Rohr. 

„Nun, wir werden es ja gleich 
ſehen!“ antwortete ich und entfernte 
noch eine Pergamenthülle, dann noch 
eine, dann noch eine. 

Endlich erblickten wir das Frühſtück. 

Ein allgemeines „Ah!“ der Ent— 
ſämmtlicher Umſtehenden. 


Dann folgte allgemeine Heiterkeit über 


das originelle Frühſtück, das in nichts 


als einem rieſigen Stück Schweizerkäſe 
beſtand. Ich ſage Ihnen, ſo groß wie 


ein flommihbrod. 


Uber nichts dabei, 


nicht ein Stüd Brod, nichts, rein gar 


Frau Müller nöthigte mich nun, | 


doch noch wenigſtens dem Käſe zuzu— 
ſprechen. Ich ſollte mich doch nicht 
geniren, ſondern thun, als wäre ich zu 
Haufe u. j. m. u. j. m. 

Sie ließ noch einiae beffere Marken 
ihres vorzüglichen Rbeinmweins herauf- 
fommen, um „Stimmung bereinzu= 
bringen“, mie te fich jeldft ausdrüdte. 
Schließlich wurde fte Diejenige, die am 
meiften in Stimmung mar. Denn 
durch ihr emiges Auffordern und Zus 
trinfen hatten ihre ohnehin rothen 
Bäckchen ſchon einen lila Farbenton 
angenommen, ihre keineswegs kleine 
Naſe erſchien durch die Röthe und den 
Glanz noch größer. Die dicke, kleine 
Frau wurde immer lebhafter, und den 
Töchtern war die Angſt, daß ich etwas 
merken könnte, immer mehr anzuſehen. 
Sie ſchlugen vor, noch etwas zu 
muſiziren. 

Als höflicher Menſch willigte ich ein, 
bemerkte aber vorſichtigerweiſe gleich, 
daß ich mich wohl bald verabſchieden 
würde, da es den anderen Morgen 
gleich ſehr zeitig fortginge. 

Beim „Gute Nacht ſagen“ erkundig— 
ten ſich die Damen noch, wann ich fort 
müſſe. Sie wollten es wegen des 
Frühſtücks wiſſen. Dann trennten wir 
un. nachdem ich mich wiederholt noch 
für die liebenswürdige Aufnahme be— 
dankt hatte. 

Todtmüde, wie ich war, warf ich 
mich förmlich in mein Bett. Ich ſchlief 
auch ſehr bald ein: 

„Aber, lieber Dürrſen, das iſt doch 
alles kein Grund, Sie ſo zu necken, wie 
es die Kameraden thun!“ 

„Nun warten Sie mal, Schütz, ich 
bin noch nicht am Ende meiner Ge— 
ſchichte! Das Beſte kommt erſt noch. 

Am anderen Morgen war Frau 
Müller mit allen Töchtern auf, als ich 
abrückte, um mir Lebewohl zu ſagen 
und etwas Frühſtück mitzugeben, ob— 
gleich wir bereits um vier Uhr früh im 
Sattel ſitzen mußten. 

Dieſes Frühſtück war das Verhäng— 
niß, womit ich jetzt ſo viel geneckt 
werde. Fräulein Elachen brachte mir 
ein großes Palet_mit dem Bemerfen, 
daß fie etwas yrübftüd für mich ein- 
gepadt. ch bebantie mich nochmals 
bei ihr und allen Damen für die mir 
eriviefene Liebenswürbigfeit,  ver= 


verfuchte ficherte, ba fie aber entjchieden mei- 





nichts, ald diefes große Stüd Käfe! 
Daher war das Paket auch fo jchmwer 

gemefen. Sept fiel es mir erft ein, daß 

mich eine der Damen gefragt: „Sie 


| effen mohl ſehr gern Käſe?“ als ich 


vor Hitze und Müdigkeit faſt nichts 
Anderes eſſen konnte. Ich Hatte aus 


Liebenswürdigkeit dieſen Käſe gelobt, 


und meine freundlichen Wirthinnen, 
die Alles für mich thaten, was ſie 
konnten, um mir den Aufenthalt bei 
ihnen angenehm zu machen, hatten mir 
dann auch nur Käſe als mein „Leib— 
gericht“ eingepackt. 

Seitdem habe ich geſchworen, nie 
wieder in einem Hauſe etwas zu loben. 

Sie können ſich nun das Räſonniren 
der Kameraden denken, die mit hung— 
rigen Magen wieder abziehen mußten. 

Und wie ich ſeitdem geneckt werde, 
wiſſen Sie ja. Wo mich einer der Ent— 
täuſchten erblickt, werde ich jetzt noch 
gefragt: Sie eſſen wohl ſehr gern 
Käſe?“ 

„Ra, 
denken?“ 

„Eigentlich nicht“. 

„Na, alſo — Käſefreund! Wünſche 
gute Nacht“. 

„Ebenfalls gute Nacht, Kamerad!“ 


— —ñ — 


Eine gemüthliche Bußübung. 


können Se ed ihnen ber= 
N 


Aus der Pfalz fommt folgende hei- 
tere Mittheilung: „Zmei Liter Neuen 
als Bukübung ift nicht fchlecht, echt 
zeitgemäß.” So dachte der Bauer Sepp 
in Sulzheim, der etwas fchwerhörig 
ift, beim großen Beichttag in den leh- 
ten Tagen, und begab fich, nachdem er 
in der Kirche fein pater peccavi been- 
det, ohne Säumen in’3 nahe Gafthaus, 
um fofort feiner Bußpflicht zu genü- 
gen. An frommer Betrachtung jaß er 
in einer Ede des Nebenzimmerd und ' 
oblag ohne Murren feinem Bußwerfe, 
als plöglih eine Stimme im Haus- 
gange laut fich vernehmen ließ. Die 
Ihür flog rafch auf, und herein trat 
fein Weib, das ihn ob feines fträflichen 
Wandels mit Vorwürfen überfchüttete, 
„Zap mich in Ruhe,“ rief ihr ber-eif- 
rige Büher entrüftet zu, „hadere mit 
dem Herrn Pfarrer. Er bat mir heute 
zwei Liter Neuen zur Bußpflicht ge— 
macht.“ Ob diefer neuen Buhart miß- 
trauifch, zieht unfere tapfere Hausfrau 
Ertundigungen ein, und ed ergibt. 
zur allgemeinen Heiterkeit, daß d 


Yußübung lautet: „Zwei Litaneien! 





Eñuropaiſche Rundſchau. 


Fırrirs Franderbure 
Berlin. Der Drehorgelfpieler 
Friedrich Haaſe und Frau, Arndtitr. 
25, feierten ihre diamantene Hochzeit 
im Kreife von 4 Kindern, 27 Enteln 
und 8 Urenteln. — Spurlos ber- 
fchwunden ift in Wien eine junge Ber- 
Iinerin, die fiebzehnjährige Elia 
Reicharbt, melde zum Belud ihrer 
Schweſter daſelbſt weilte. — Eine 
tapfere That vollführte der früher bei 
Gelegenheit politifcher Procelfe viel ges 
nannte Staatsanwalt Nomen. Er warf 
ſich in der Paſſauerſtraße einem durch⸗ 
gehenden Geſpann in die Zügel und 
rettete dadurch denKutſcher ausLebens⸗ 
gefahr. — Ein vornehmer Hochſtapler 
wird gegenwärtig von der Berliner 
Kriminalpolizei verfolgt. Derſelbe 
nennt ſich bald Freiherr v. Kampwitz, 
bald Lothar v. Pfeil, Schauſpieler Eh— 
renſtein u. ſ. w. Seine Specialität ſind 
Hoielſchwindeleien. — Geh. Commer⸗ 
cienrath Veit hat aus Weranlaffung 
des Jubiläums der Yirma Robert 
Marichauer und Comp., ber berjelbe 
fei 50 Jahren angehört, der Reuter— 
Stiftung eine Summe von 15,000 
- Mark überwiefen. — Der Geber Al— 
bert Fahland aus Moabit Jollte nach 
Königsberg reiſen, um dort feiner 
Dienitpflicht zu genügen. Aus Furt 
por dem Soldatenleben erträntte er ſich 
im Schifffahrtscanal bei Plötzenſee.— 
Diebe drangen in die im Hinterhauſe 
Kaiſer Straße 29 1. Etage belegene 
Wohnung der ſtädtiſchen Lehrerin Frl. 
Worrmann ein und ſtahlen 10,000 
Mark in Werthpapieren, ſowie Silber— 
geräth und Schmuckſachen im Werthe 
don 3000 Mark. — Durch einen Sturz 
vom Dache ihres eigenen Haufes, Holz- 
markſtraße 36, hat ſich die 48 Jahre 
alte Grundbeſitzerin Wittwe Johanna 
Illgner getödiet. Frau Illgner verlor 
im vergangenen Sommer plötlich ih— 
ren Mann durch ven Tod und zeigte 
jeitdem ein aufgeregtes Wejen. —Aus 
Furcht vor Strafe hat fich der act 
er alte Sohn des Architekten Tie- 

ig, Friefenftraße 5, im Landmwehrca- 
nal erträntt. — Von einem Omnibus 
überfahren ließ fich der 56 Jahre alte 
Sclofjer Wilhelm Ulf aus derßlan- 
tagenjtraße 42. — Erſchoſſen hat ſich 
der Rentier L. Ehrenberg, Marſilius 
Str. 18, in ſeiner Wohnung. Ehren— 
berg ſoll die Handlung in einem Anfall 
geiſtiger Umnachtung begangen haben. 

Potsdam. Von einem Mielhs- 
pferde abgemorfen und dadurch leben3- 
gefährlich verlegt wurde auf derChauf- 
fee zwifchen Potsdam und Wannjee 
ber Schwiegerfohn des befannten, im 

vorigen Jahre verjtorbenen Romans 
fchriftfteler® Philipp Galen (Dr. 
Zange), der Ingenieur Gube, melcher 
in der Wörtherftraße eine Villa be- 
mohnt. 

3üllihau. Verunglüdt ijt ber 
Ulan Reimann von der 5. Esfadron 
des Ulanen = Regiments auf pemBahn= 
hof beim Kohlenabladen. Bon den 
durchgehenden “Pferden feines Ge- 
ſchirrs wurde er erſt gegen eine Eiſen— 
bahnlowry und dann unter den Wagen 
geſchleudert. Der Unglückliche ſtarb 
eine Stunde ſpäter nach ſchrecklichen 
Qualen. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Der 19 = jährige 
Lehrling Mar Spebde, bei der Königs 
berger Mühlenbetriebsgejelichaft be- 
Ihäftigt, war mit 2300-Marf flüchtig 
geworden. Sein Aufenthalt wurde in 
Zilfit ermittelt und es erfolgte feine 
Verhaftung. 

Koadjuthen. Bejiter Schüler 
fen. verunglüdte auf einer Fahrt nad 
Stonifhhten, indem er vom beladenen 
Magen zwijchen die Pferde fiel und von 
diefen eine Strede fortgefchleift wurde. 
Hierbei wurde er jo arg zugerichtet, 
daß er nach zwei Tagen ftarb. 

Labian. Kantor Bangel im nahen 
Capmen, welcher erjt im vorigen Jahre 
das Yubiläum feiner 25 = jährigen 
Zhätigkeit al3 Kantor, als Dirigent 
des Gejangvereins und als Kirchen- 
kaſſenrendant des Kirchſpiels Cahmen 
gefeiert hatte, beging jetzt ſein 80- jäh— 
riges Dienſtjubiläum. 

Memel. Sein 60- jähriges Ehe— 
jubiläum feierte das emeritirie Lehrer 
Urbſcheit'ſche Ehepaar. Urbſcheit, der 
50 Jahre im Amt geweſen iſt, iſt 87, 
ſeine Gattin 85 Jahre alt. 
Poppendor f. Beſitzer Karl Zier 
iſt im Alter von 76 Jahren geſtorben. 
Sein Beſitzthum iſt ſeit etwa 200 Jah— 
ten immer in den Beſitz des älteſten 
Sohnes übergegangen. Auch jeht hat 
es der ältefte Sohn übernommen, 

Trovinz Weitpreußen. 
Danzig. Die Stabtverorbneten- 
Verjammlung genehmigte die Erbau- 
ung eines neuenftanfenhaufes für drei 
Milionen Mark. — Am Herzichlage 
ftarb imAlter von 42 Jahren der Iang- 
jährige Kapellmeifter des 1. Leibhufa- 
ten = Regiments, Heinrich Lehmann. 
Er war ein-Sohn des Stadtmuſiker 
Lehmann in Landsberg an der Warte. 
Dt. -EHylau. Buchdrudereibefiher 
Dscar Bärthold hat fein 50 - jühriges 
Yuchbruder = Fubiläum gefeiert. 
‚Elbing. Arzt Dr. Plenio, ein 
tüchtiger Chirurg, Mitglied der Stadt- 
berordenten = VBerfjammlung, mußte 
wegen Geiftesumnaditung in eine $r- 
ren = Heilanjtalt gebracht werden. 
9 eubude Die Eigenthümer 
Graslke'ſchen Eheleute feierten das 50- 
jährige Ehejubiläum. — Reitaurateur 
Kroll, Inhaber eines befannten Per- 
" gnügungs - Etablifjements, welcher vor 
Kurzem einen Drofchenkutfcher, von 
bem er jich überbortheilt glaubte, mit 
Stodhieben jo mifhandelte, daß der 
Kutjcher geftorben ift, wurde verhaftet, 

Midelau. Auf dem Grundftüd 
be& Herrn Peter Görz brach durch den 
Funkenauswurf aus der Locomotive 
des vorbeifahrenden Zuges in einem an 
der Scheune ſtehenden Strohhaufen 
Feuer aus, das in ganz kurzerZeit auch 
die aus Holz erbauten und zum Theil 
mit Stroh gededten Wohn⸗ uͤndWirih⸗ 

ſchaftsgebãude ergriff und vollſtändig 


vernichtete. Sämmtliches Mobiliar, die 
Vorräthe und die Maſchinen und Ge— 
räthe verbrannten mit. 

Vrtrinz Pommern. 

Stettin. Sein 5Ojähriges Bür- 
ger- und Meifter - Jubiläum feierte 
Buchbindermeiſter Jul. Nippraſch. — 
Tiſchler Guſtav Beyer ſchoß ſich eine 
Kugel in den Kopf. Er ſtarb im hieſi— 
gen Krankenhauſe. 

Bütow. Der frühere Mühlenbe— 
ſitzer Plath aus Reddies war ſeiner 
Zeit in Unterſuchungshaft genommen 
worden wegen des Verdachtes der 
Brandſtiftung. Vor kurzer Zeit wurde 
Plath, da ihm wohl nichts zu beweiſen 
war, aus der Haft entlaſſen, neulich 
aber wurde er wiederum eingeliefert, 
diesmal jedoch, weil er beim Wildern 
ertappt worden war. 

Greifswald. Im Potthäger 
Walde wurde die ſtark verweſte Leiche 
des früheren Reſtaurateurs Milde— 
brath, der ſeit Wochen vermißt wurde, 
aufgefunden. — Sein 50jähriges Bür— 
gerjubiläum feierte Schneidermeiſter 
Beer hierſelbſt. 

Schivelbein. Durch das wie— 
derholte Abkratzen eines Pickels auf 
dem Beine 30g fich fürzlich der 18jäh- 
tige Sohn der Bauer Urban’ichen Fa: 
milie in Rienow eine Blutvergiftung 
zu. Der Unglüdlie murde nad) 
Bethanien bei Stettin überführt, mo 
ihm das Bein abgenommen murde; 
nad) zmweimöchentlichen Leiden ifi nun 
aber doch der Tod eingetreten. 

Yırriz E dletmig-Holftein. 

Schleswig. Gein 60jähriges 
Stiftungsfeft feierte der hieſige Ge— 
Tangverein. 

Altona. Der hiefigen Criminal: 
Polizei ift e8 gelungen, die Urheber der 
zahlreichen in den lebten Wochen ver- 
übten Bodeneindrühe zu verhaften. 
63 find die beiden Brüder Lütgens, 
bisher unbeitrafte junge Kaufleute. — 
Sm Haufe Bahnjtraße 67 entjtand eine 
Ucetylen = Gas = Erplofion .dadurd, 
daß der Arbeiter Schäde fich einem mit 
Garbid gefüllten Fab mit einem bren- 
nenden Licht näherte. Die Flammen 
Ihlugen dem Manne in’3 Geficht, jo 
daß er jchredliche Brandivunden da— 
bontrug und auf einem Auge erblin- 
dete. Man befürchtet, daß er auch auf 
dem zweiten Auge erblinden wird. 

Upenrade nm einem Anfalle 
bon Geiftesgeftörtheit jtand die Ehe- 
frau des beit der: Kirche wohnhaften 
Eapitäns Anderfen Nachts plößlich 
auf und verließ unbemerft das Zim- 
mer. Früh fand man die Frau in ei= 
ner johredlichen Lage. Gie hatte den 
Kopf in eine Wafchbalge gejtedt und 
fich To ertränft. 

Tondern Xn der Stnaben- 
Mittelfchule überreichte der Zandrath, 
Geheimrath Hanjen, in Gegenwart des 
Schulinſpektors und des Lehrercolle- 
aiums dem Sohn des Seminarlehrers 
Dethleffen, welcher im lebten Winter 
das Söhnchen des Kreisausſchußſekre— 
tärs Martenſen vom Tode des Ertrin— 
kens rettete, mit einer feierlichen An— 
ſprache die Rettungsmedaille. Der 
brave junge Mann iſt Schüler der 
Realſchule in Flensburg. 

Provmz Schleſien. 

Beuthen. Der Disponent und 
Geſchäftsführer des polniſchen Blattes 
„Katholik“ Robert Gaida und Mau— 
rermeiſter Kaſimir Lierſch wurden von 
der hieſigen Strafkammer wegen Ma— 
jeſtätsbeleidigung mit vier bezw. ſechs 
Monaten Gefängniß belegt. 

Eichberg. Am Bahnübergange 


fette fih das 5jährige Mädchen des | 


AUrbeiters Wallwieder auf einen Prell- 
jtein, welcher nachgab, fo daß das Kind 
die fteile Böfhung Hinunterftürzte, 
Der nacrollende jchmwere Stein er: 
drüdte das Kind. 

Glogau. Zahntechniker Franz 
Müller aus PBrimfenau, der im nädt- 
lichen Streite auf der Zanditraße den 
Schactmeifter Menzel aus Weiffig 
mit einem jtumpfen Gegenjtande nie- 
derichlug, fo dab Lebterer bald ver- 
ftarb, wurde zu vier Jahren Gefäng- 
niß verurtbeilt. 

Neiſſe. Bauerngutsbeſitzer Titze 
in Schmolitz hat auf ſeine Frau einen 
Mordverſuch gemacht und dieſelbe 
ſchwer verwundet, worauf er ſich ſelbſt 
tödtete. Der Mann war geiſtesge— 
ſtört. 

Scheibelwitz. Zimmermann 
Kaiſer gerieth mit ſeiner Ehefrau in 
Streit. Der Mann ergriff eine Kaf— 
feekanne und ſchlug die Frau auf den 
Kopf, ſo daß ſie ſofort todt zuſammen— 
brach. 

Vrovinz Voſen. 

Poſen. Der Fiscus beanſprucht 
den inländiſchen Nachlaß, einen Werth 
von mehreren Millionen, des kürzlich 
verſtorbenen Majorathsherrn Grafen 
Raczynski, den ein entfernter angebli— 
cher Verwandter auch beanſprucht. Der 
Notar Orgler von hier iſt zum Ver— 
walter des Majorats Oberſitzko des— 
halb eingeſetzt. 

Natel. Kurz nach ihrer Trauung 
find die Eheleute Niedzielsti feitgenom- 
men worden. Die junge Ehefrau hatte 
bei ihrem früheren Brodherrn währent 
ihrer Dienftzeit verfchievene Gegen- 
ftönde geftohlen. Bei der Hochzeits- 
feier wurden einige Sachen als geftob- 
len erfannt. Die hierauf angeordnete 
polizeiliche Hausfuhung war von Er- 
folg, denn nun wurden noch eine 
Menge andere gejtohlene Sachen ge= 
funden. 

Schneidemühl. Knecht Auguft 
Kepler wurde wegen Gittlichteitäper- 
brechens zu jeh: Jahren Zuchthaus 
und der Schiffsführer Ernjt Krüger 
bon dort megen desjelben Verbrechens 
zu einem Jahr Gefängniß verurtbeilt. 
— Der frühere Kaufmann und Stadt: 
rath Zewin Herz ift im Alter von 90 
Sahren geftorben, Er gehörte 30 Jahre 
dem Magijtrat an; von 1838 bi3 1866 
war er Erfter Vorjteher der jübifchen 
Gemeinde. 


Prod; Saden. 

Erfurt. Der lange Jahre hin- 
durch am hiefigen Landgericht angeftelli 
gemefene Rechnungsrath Wilhelm 
XThier wurbe von einem Schlaganfall 
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betroffen, der ſofort ſeinen Tod her⸗ 
beiführte. — Major a. D. Frhr. v. 
Werthern, iſt, 53 Jahre alt, an ben 
Folgen einer Verwundung, die er am 
11. Oktober 1870 bei Orleans davon⸗ 
trug und welche vor Kurzem erſt noch 
iR Operation nöthig machte, gejtor- 
en. 
Genthin. Der Bädergefelle Ri- 
hard Muhme aus Schleswig vermun- 
vete bei einer Spielerei mit dem gela- 
denen Revolver die auf dem Ritter- 
qutshofe auf Großmudin bebienjtete 
17jährige Schnitterin Maria Sfiba 
derart, daß fie nach menigen Stunden 
der jchmweren Verlegung erlag. Der 
ZIhäter wurde in das Amtägerichtäge- 
fangniß Jerihom gebracht. 
Görsbach. Auf dem Bahnkörper 
der Görsbad) fand man den Leichnam 
des Landmwirth3 2. Zimmermann mit 
abgetrennten Kopfe vor. Zimmermann 
hat fich, wie er in einem nachgelaile- 
nen Zettel angiebt, wegen andauern= 
der Kränklichfeit vom Zuge überfahren 
laſſen. 


Trovinz Hannover. 

Hannover. Der Sournalijt Wil- 
helm-Hanftein ift geftorben. — Im Al— 
ter von 73 Jahren ift in Linden der 
Senator Stephanus gejtorben. 

Bodenem. Das circa zmeijäh- 
rige Söhnden des Schuhmachers Hoff: 
meijter hierjelbit fiel beim Spiel in den 
Mühlgraben und" konnte erft kurz vor 
der Schleufe aus dem Wafler gezogen 
werben; troß jofortiger ärztlicher Hilfe 
beritarb e& bald darauf. 

Goslar Der Fuhrherr Auguft 
Iheuerfauf fiel von feinem Wagen, 
gerieth unter die Räder und wurde ge= 
tödtet. — In der Feldmark Lengde 
brannte eine dem dortigen Gemeinde— 
vorſteher gehörige Dieme nieder. 

Verden. Auf einer Schnitzeljagd 
bei Kirchlinteln ſtürzte der Lieutenant 
Freiherr v. Ulmenſtein vom hieſigen 

Feld⸗Artillerie-Regiment No. 26,Sohn 
des Hofmarſchalls Freiherr v. Ulmen— 
ſtein in Bückeburg, ſo unglücklich, daß 
er verſtarb. 

Uelzen. In dem Gemeindebrun— 
nen beim Dorfe Haaßel, wurde die 
Leiche der Wittwe Katherine Helms, 
geb. Thieding, aus Altenmedingen auf— 
gefunden. Da die Genannte vorher 
Selbſtmordgedanken geäußert hatte, ſo 
iſt anzunehmen, daß ſie den Tod ge— 
ſucht und gefunden hat. 

Weener. Der Fuhrwerksbeſitzer 
L. Buß wurde von ſeinem eigenen Wa— 
gen überfahren und getödtet. 


Provinz Weſtfalen. 


Brakel. Feuer zerſtörte den Gaſt— 
hof „Preußiſcher Hof“ von W. Robrecht 
vollſtändig; gleichzeitig brannte das 
nebenſtehende Galanteriewaaren -Ge— 
ſchäft von D. L. Meyer, ſowie das 
Hinterhaus des Herrn Rox bis auf den 
Grund nieder. 

Dortmund. 
Flinesby Broadney aus Werne a. d. 
Lippe kehrte mit ſeiner Frau in einem 
Gig von dem hier ſtattgehabten Rennen 
zurück. Kurz hinter der Weſtfalen— 
burg ſtieß er auf einen ihm entgegen— 
kommenden Möbelwagen der Firma 
Brand in Langendreer. Das Gig 
prallte gegen den Möbelwagen, kippte 
um und Broadney kam unter letzteren, 
wurde überfahren und ſofort getödtet. 
Er war erſt ſeit Kurzem verheirathet. 

Hemer. Innerhalb weniger Tage 
ereigneten ſich hier vier Unfälle, bei de— 
nen die betreffenden Perſonen erhebli— 
che Verletzungen erlitten. Die Arbei— 
ter Arndt und Schmerbeck ſowie Frau 
Gräve wurden von Radfahrern umge— 
rannt und das Söhnchen des Kauf— 
manns Rademacher von einem Wagen 

überfahren. 

Horſt. Durch einen großen Brand 
wurde das Manufakturwaaren- und 
Ausfteuergefchäft - von L. Biber in 
Schutt undTrümmer verwandelt. Von 
den großen Waarenporräthen fonnte 
troß zeitigem Eingreifen der Feuer: 
wehr nur wenig gerettet worden. 

Sferlohn. Profeffor Danz, der 
ältefte Oberlehrer Meftfalens, beging 
fein 5Ojähriges Amtsjubiläum; in den 
nächſten Tagen erreicht derjelbe fein 
77. Xebenzjahr. Geit 1873 ift Danz 
hier thätig. 

Rbeinprovinj. 

Köln Auf der Strede Stolberg- 
Hammer jprang der Bremer Frank 
während der Fahrt vom Zuge Er 
wurde überfahren und jofort getöbtet. 

Aachen Juſtizrath Heinrich 
Sunfer ift infolge eines Schlaganfal— 
les gejtorben. Der Verftorbene mar 
Mitglied des Vorjtandes und des Eh- 
rengericht3 der rheinifchen Anmwalt3- 
fammer. 

Bonn. Der Fabrifarbeiter Franz 
August Wegener aus Trier, der an der 
Sjährigen Agnes Hommelsheim einen 
Zuftmord verübte und außerdem noch 
Sittlichleitäperbrechen an FleinenMäd- 
hen begangen hatte, wurde zu lebens- 
länglicher Zuchthausftrafe und außer: 
dem zu 3 Jahren Zuchthaus berur- 
theilt. 

Koblen;. 
richter in Neunkirchen Flohr, melcher 
fich vor einiger Zeit al3 Rechtsanmalt 
bier niedergelaffen, aber feine Praxis 
gefunden hatte, hat fich im Nhein er= 
träntt. 

3ella.»d M. 
Klein von hier, der nach IUnterjchla- 
gung von 10,000 Marf Amtsgeldern 
flüchtig wurde, ift in Meb verhaftet 
worden. Etwa 6000 Mark hatte er 
noch bei fid. 

Vrovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Der neuernannte Com— 
mandeur des Feldartillerie-Regiments 
No. 11, Oberſtlieutenant Müller, wel— 
cher krank hier angelangt war und ſich 
der Operation einer Entzündung am 
Halſe unterzogen hatte, iſt infolge ein— 
getretener Blutvergiftung verſchieden. 
— Der Königliche Provinzialſchulrath 
Geh. Regierungsrath Dr. Guſtavb Lah— 
meyer feierte jein 5SOjähriges Doktor: 
jubiläum ber philofophifchen Fakultät 
ber Georgia Augufta. 

Breitenbad. Der Kaffırer ver 
Allgemeinen Spar- und Darlehnätaffe 
Breitenbach, weicher Jahre lang 2 
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untreuungen und Buchfälſchungen im 
Betrage von einigen zwanzigtauſend 
Mark in raffinirtefterWeife vorgenom- 
men hatte, wurde zu 34 Jahren Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Frantenberg. Taglöhner Con- 
rad Scholl wurde in Bottendorf in der 
Nähe feiner Wohnung tobt aufgefun- 
ben. Derfelbe hatte filh mahrjcheinlich 
in Folge übermäßigen Genuffes geifti- 
ger&etränfe ermüdet niedergejeht, war 
eingefchlafen und bei der herrfchenden 
Kälte eritarrt. 

Yrankfurt Der Gefangenen: 
auffeher und Vorführer Meißner 
murde unter dem Verdachte, Gefanges 
nen Mittheilungen von Freunden zu> 
gejtect zu haben, in Haft genommen. — 
Der Frifeurgehilfe Bernh. Haubeil 
Ihoß in der Efchenheimer Anlage, nahe 
am Kirchner - Dentmal, auf feine Ge- 
liebte Sharlotte Jungmann, die Toch- 
ter eine Schuhmachers, und dann auf 
fh. Man brachte Beide ind Bürger: 
bofpital. Er ift dort geftorben; das 
Mädchen wurde nur leicht verlett. 

Viitteldeutide Staaten. 

Ubbenrode. Verhaftet wurden 
die Gebrüder L&. und W. Schramm 
und W. Mardwarbt hier wegen eines 
in Bad Harzburg verübten Einbrud)- 
diebjtahls beim Schlofjermeilter War- 
nede, wobei ein yahrrad, mehrere dazu 
gehörige Theilftücke, fowie eine Anzahl 
Schlüſſel und Dietriche gejtohlen wur= 
den. Die Verhafteten jind in das Ge- 
fängniß zu Braunfchweig übergeführt 
worden. 

Braunfchmeig. m Teiche des 
Sanatoriums zu Groß = Lichterfelde 
bei Berlin hat fich der 30jährige Stu— 
dent der Medizin Emil Frank aus 
Braunfchmweig ertränft. 

Defjau. In der Wafferjtadt fam 
der Gefchirrführer Noye unter die Rä— 
der des bon ihm geleiteten Wagens, 
Die Näder gingen ihm über Bruft und 
Leib. Der bald darauf eingetretene 
Tod war für den Verunglüdten eine 
Erlöfung. 

Gotha. m Alter von 55 Jahren 
iſt Oberſchulrath Profeſſor Dr. Chri— 
ſtian Rauch einem Herzſchlage erlegen. 
— Großfeuer entſtand im nahen Frie— 
mar in der Scheune des Einwohners 
Alb. Heyn. Binnen Kurzem waren die 
Scheunen und Ställe der Gehöfte der 
Zandwirthe Remde, Heyn, Löwe und 
Sömmering ſammt darin liegenden 
reichen Erntevorräthen vernichtet. 
Sämmtliches Vieh konnte gerettet wer— 
den. 

Hesperinghauſen. Der Ma— 
ſchiniſt Friedr. Schüttler, mit Aufſtel— 
lung einer neuen Dreſchmaſchine be— 
ſchäftigt, gerieth aus Verſehen mit ei— 
nem Fuße in die Dreſchtrommel, wobei 
demſelben der Fuß bis zum Waden— 
beine vollſtändig abgeriſſen wurde. In— 
folge des Blutverluſtes auf dem Trans— 
port nach dem Krankenhauſe zu N. 
Marsberg, wo das Bein amputirt wer— 
den mußte, hat der Tod den Unglückli— 
chen, welcher Vater von 6 unverſorgten 
Kindern war, von ſeinen Leiden erlöſt. 

Weira. Bei einer hier abgehalte— 
nen Treibjagd ereignete ſich ein bedau— 
erlicher Unglücksfall, indem dem Guts— 
beſitzer Triembs von Harthau durch 
den Schuß eines als vorſichtig bekann— 
ten Schützen der Oberarm derartig 
zerſchmettert wurde, daß die aus Zie— 
gelheim und Ehrenhain herbeigerufe— 
nen Aerzte zu einer Amputation des 
Armes ſchreiten mußten. 

Sachſen. 

Dresden. Secretär Kittler beim 
kgl. Oberkreisgericht blickt auf eine 40— 
jährige Dienſtzeit zurück. 

Burkersdorf. In einer Lehm— 
grube ertrank hier der Maurer Strauß 
aus Moßdorf. 

Ebersbach. Das goldene Ehe— 
jubiläum feierte der Privatier Auguſt 
Wünſche mit ſeiner Gattin. 

Eibenſtock. Das Blei'ſche Bau— 
erngut brannte nieder. Zwei Stunden 
ſpäter ging abermals ein Feuer auf, 
welches das Seidel'ſche und Vogel'ſche 
Bauerngut im Stadttheil Crottenſee 
einäſcherte. Ein in der Nähe des Sei— 
del'ſchen Gutes mit Ackerkraut belade— 
ner Wagen iſt von Bubenhänden ange— 
zündet worden und von dieſem iſt das 
Feuer auf die beiden Güter überge— 
ſprungen. 

Leipzig. Als Leiche im Elſter— 
fluß gefunden wurde der vermißte Leh— 
rer Gotthelf Robert Gebler. Was den 
unglücklichen Mann in den Tod getrie— 
ben hat, iſt vorläufig noch dunkel. — 
Die 75jährige Wittwe Schulze hat ſich 
beim Kaffeekochen in ihrer Wohnung 
in der Wurzenerſtraße das Geſicht und 
die Hände dadurch verbrannt, daß ſie 
Spiritus auf das Feuer aufgoß. Die 
Greiſin iſt im Krankenhauſe den 
Brandwunden erlegen. 

Oelsnitz i. V. Das Opfer eines 
frechen Raubanfalles wurde die Unter— 
würſchnitzer Bauersfrau Puchta. Als 
die Frau etwa die Hälfte des Weges 
von ihrem Wohnort hierher zurückge— 
legt hatte, iſt ſie von hinten überfallen 
und mit einem Knüppel zu Boden ge— 
ſchlagen worden. Herankommende 
Leute verjagten den Straßenräuber, 
der im Walde verſchwand. Die 
ſchwerverletzte Frau wurde in das hie— 
ſige Krankenhaus geſchafft. 

Niederſedlitz. Schwer verun— 
glückt iſt der 18 Jahre alte Arbeiter 
Arthur Roſcher in der Kaufmann'ſchen 
Fabrik. Der Bedauernswerihe, dem der 
rechte Arm vollſtändig abgeriſſen wur— 
de, fand im Carolahauſe in Dresden 
Aufnahme. 

Oſchatz. In dem hier in Garni⸗ 
ſon liegenden Sächſ. Ulanen-Regi— 
ment No. 17 befindet ſich zur Zeit der 
längſte Soldat im Sachſenlande. Es 
iſt dies der Einjährig-Freiwillige 
Götz von Ohlenhuſen, welcher 2 Meter 
5 Centimeter mißt. 

Großenhain. Sein 50jähriges 
Bürgerjubiläum feierte Commercien— 
rath Reinhard Buchwald. — In der 
Lederfabrik der Gebrüder Arnold 
platzte der Wolf und durch herumflie- 

de Eiſenſtüde wurde der Gerberei⸗ 
Werfführer Shufter nicht unbebentlich 
verlegt. | 
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haftet wurden der Schuhmacher Robe 
und ſeine Ehefrau unter dem Verdachte 
einer im Jahre 1897 begangenen 
Brandſtiftung in ihrem eigenen Hauſe. 
.  Kellen-Darminı:. 
Darmftadti. Der Großherzog 
hat den zu adht Monaten und zei 
Wochen Gefängniß verurtheilten Stu: 
denten Kopf aus Frankfurt a. M., der 
einem Handmerker ein Auge ausge- 
Ihlagen hatte, begnadigt. — Im Yuli 
1894 verübte der Gärtner Wilhelm 
Schallenberger von hier einen Mord- 
berjuch auf feine ehemalige Braut, die 
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nachdem das Mädchen das Verlöbniß 
aufgehoben hatte. Dem Schallenberger 
gelang es, in das Ausland zu entflie— 
hen. Jetzt iſt er zurückgekehrt und in 
Boppard am Rhein feſtgenommen wor— 
en. 

Kaſtel. Lieutenant Hardt, Adju— 
tant des 11. Pionierbataillons, ſtürzte 
vor dem Frankfurter Thore beim Zu— 
reiten eines neuen Pferdes; er erlitt 
einen Schädelbruch und ſtarb. 
Kelſterbach. Ein „Verein der 
Plattköpfe“ hat ſich hier gebildet. Auf— 
genommen werden in denſelben nur 
Mitglieder, die eine anſehnliche Glatze 
aufweiſen können. 

Mainz. Der zweite Sohn des 
Oberbürgermeiſters Dr. Gaßner ſtürzte 
bei einer Uebung in der Reitbahn ſo 
unglücklich vom Pferde, daß er ſchwer— 
verletzt ſeinen Eltern auf einer Trag— 
bahre in's Haus gebracht wurde. Gaß— 
ner jun. dient als Einjähriger bei dem 
Feld-Artillerie-Regiment No. 27.— 
Der verheirathete Fuhrmann Riſt, der 
von ſeinem eigenen Wagen überfahren 
wurde, iſt geſtorben. — Stadtverord— 
neter Ph. Schumacher beging ſein 25— 
jähriges Stadtverordnetenjubiläum. 

Bavbern. 

München. Das Haus No. 24 
Sommerſtraße, Eigenthum des Rechts— 
anwalts Feuſt, iſt niedergebrannt; der 
Schaden iſt ſehr groß. — Im Starn— 
berger See wurde die Leiche der zwei— 
unddreißigjährigen Directrice Ther. 
Habermehl aus Sachſenhauſen gefun— 
den. Das Fräulein war ſeit vier Jah— 
ren in einem Münchener Modegeſchäft 
angeſtellt. Verletztes Ehrgefühl hat 
die Unglückliche in den Tod getrieben. 
Augsburg. Wegen zahlreicher 
Einbruchsdiebſtähle wurden der Tage— 
löhner Joſef Anwander und der 
Schuhmacher Max Wilhelm verhaftet. 
Eine Summe des geſtohlenen Geldes, 
ſowie zwei ſcharf geladene Revolver 
wurden den Burſchen abgenommen. 
Bad Kiffingen Der f. Me: 
dizinalrath, Bezirksarzt und Ober— 
ſtabsarzt erſter Klaſſe der Landwehr 
Dr. Glaſer von hier iſt in Berlin ge— 
ſtorben. 
Gemünden. Neulich ging der 
greiſe Förſter Amberg von Maſſenbuch 
in Begleitung ſeiner Tochter in den 
Wald, um einen Haſen zu ſchießen. 

Bald kam ein ſolcher in die Schußlinie. 
Herr Amberg legte an, der Schuß 
krachte, der Haſe machte ſeinen letzten 
Satz, und der Schütze ſank, von einem 
Schlaganfall getroffen, todt in's Moos. 

Karlſtadt. Bei Gambach hat 
die Firma Huſchka &K Ebner große 
Thonlager freigelegt und läßt jetzt 
durch die Firma Anton Eckert inWürz— 
burg eine Thonwaarenfabrik erbauen. 

Kempten. In dem Haggenmül— 
ler'ſchen Neubau in der Salzſtraße 
ſtürzte der 29 Jahre alte Polier Can— 
dito Billiani aus Cavazo in Italien 
den Treppenhausſchacht hinunter und 
wurde getödtet. 

Neuſtadt a. S. Zehn Jahre 
lang zog der in Salz heimathberech— 
tigte Schmitt fechtend und bettelnd im 
Lande umher, nachdem er ſeine Frau 
verlaſſen hatte, weshalb dieſe fortzog. 
Vor einiger Zeit kehrte er in ſeine Hei— 
math zurück und in der Noth vergriff 
er ſich an fremdem Eigenthum. Um 
derStrafe zu entgehen, erhängte er fich. 

Nürnberg. Dem Locomotip- 
beizer Schroll aus Regensburg wurde 
der Bruftforb eingedrüdt. Er war jo= 
fort todt. 

Würzburg. m Gafthaus zum 
weißen Roß wurde nach vorausgegan— 
genem Wortwechſel der Müller Baltha— 
ſar Peter von Wirmsthal von dem ver— 
heiratheten Schuhmacher Jakob Fröh— 
lich derart in die linke Halsſeite geſto— 
chen, daß der Verletzte ſchwerlich mit 
dem Leben davonkommen wird. 

Württemberg. 

Stuttgart. NRegierungs - Dis 
rector a. D. Rümelin, Vater des ver: 
ftorbenen Ober = Bürgermeijters bon 
Stutfaart, ift geftorben. 

Böblingen. Bereit feit mehre- 
ren Wochen ftreifen die Schuhmader 
der Firma Wanner wegen Lohndiffe- 
renzen. — Nachts fuhr Wirth G. Stats 
ger von Stuttgart auf der Vaihinger 
Landitraße mit feinem Fahrrad jo hef- 
tig gegen den Wagen des Frachtboten 
bon Weil im Schönbud, daß er zu 
Fall fam und überfahren wurde. m 
hieſigen Bezirkskrankenhaus iſt derBe— 
dauernswerthe ſeinen Verletzungen er— 
legen. 

Dürmentingen. Im Maſchi— 
nenhaus der Menz'ſchen Bierbrauerei 
brach Feuer aus. Der raſch herbeigeeil— 
ten Feuerwehr gelang es nach zweiſtün— 
diger Arbeit, dasſelbe zu bewältigen, 
bevor andere Theile des Anweſens da— 
von ergriffen wurden. 

Ehingen. Der 16 Jahre alte 
Mechanikerlehrling Mattle von hier 
beſchäftigte ſich anläßlich einer Hoch— 
zeitsfeier mit Böllerſchießen, wobei ein 
Geſchoß zerſprang und der unglückliche 
Schütze von einem Sprengſtück derart 
am Kopf verletzt wurde, daß er auf der 
Stelle todt blieb. 

Ellwangen. Die Strafkammer 
verurtheilte den Poſtſecretär Eduard 
Prölz von Frankfurt a. O. und den 
Studenten Emil Kallenberger von 
Stuttgart wegen Herausforderung 
zum Zweikampf und Kartelltragens zu 
1 Woche reſp. 2 Tagen Feſtungshaft. 

Göppingen. Der hieſige Spedi— 
teur Karl Wackler, welcher vor einiger 
Zeit von Abbazia in Wien eintraf, 
wurde in einem dortigen Hotel von 
Tobſucht befallen; er mußte nach der 
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piychiatrifchen Klinit verbracht wer- 
den. — Anfuppler Kurz fiel beimftan- 
iren von einem Wagen auf das Ge- 
leife, wobei ihm der rechte Arm don ei- 
nem Wagen bon der Achjel” bi3 zum 
Ellenbogen der Länge nach durhfchnit- 
ten wurde und nach Ueberführung des 
Schmwerverlegten in’ Krankenhaus 
obgenommen werden mußte. 
Ravensburg. Nach ſchwerem 
Leiden ſtarb der langjährige Vorſtand 
der Straßenbauinſpektion, Baurath 
Heſcheler, ein überaus thätiger und 
verdienter Beamter. Als Vertreter der 
Miniſterialabtheilung für den Stra— 
ßen- und Waſſerbau wohnten Baudi— 
rector v. Euting und Oberbaurath 
Öraner der Beerdigung bei. — We: 
gen fahrläffigen Faljcheids wurde der 
Stabtthierarzt Feierabend vonBiberach 
zu drei Monaten Gefüngniß verur— 
teilt. 
Baden. 

Karlsruhe. Ihr 60. Stif— 
tungsfeſt feierte die „Liedertafel“, der 
älteſte Männergeſangverein. — Wegen 
Diebſtahls und Urkundenfälſchung er— 
hielt der 22jährige Student F. W. 
Seefeld aus Metz 6 Monate Gefäng— 
niß. 

Bruchſal. Die Moritz Marx— 
ſchen Eheleute feierten die diamantene 
Hochzeit. Beide Ehegatten, im Alter 
von 84 und 87 Jahren, ſind noch unge— 
mein rüſtig und gehen täglich ihren ge— 
wohnten Beſchäftigungen nach. 

Hornberg. Der Weinreiſende 
Konrad Müller aus Stockach, der hier 
wohnte, ſtürzte auf dem Wege von 
Schonach nach Triberg in der Dunkel— 
heit zu Boden, wodurch er ſich am 
Kopfe, ſowie dem rechten Knie nicht 
unbedeutende Verletzungen zuzog. In— 
folge dieſer Verletzungen trat Blutver— 
giftung ein, wodurch der Tod erfolgte. 

Kappelrodeck. Niedergebrannt 
iſt das Anweſen des Landwirths &. | 
Nod. Das Feuer war durch ein fünfs 
jähriges Kind Nod’E, das in der | 
Scheune mit Gtreihhölzern gefpielt | 
hatte, verurfacht worden. 

Konftanz. Bon der Straftams 
mer wurde ber 24jährige Handlanger | 
U. B. Mattes von Renquishaufen, OD. | 
U. Tuttlingen, zu 13 Jahren Gefäng- 
niß verurteilt. 

Lahr. Inder Cichorienfabrif von 
E. Irampler brad) ein Brand aus, der 
äußert jchnell ein Dachgebäude zer: 
jtörte. E3 gelang, alle übrigen Fabrik— 
theile zu retten. Der Betrieb ijt nicht 
gejtört, ver Schaden verjichert. 

Mannheim Das 4jährige 
Kind des Schneidermetiters Ofenloch 
gerieth unter ein Rollfuhrwert. Die 
Berlegungen führten nach kurzer Zeit 
den Tod herbei. — Der 7ljährige 
Stadttagelöhner M. Preifer jtürzte in 
feiner Wohnung aus Unporfichtigfeit 
bom 2, Stod die Treppe herunter und 
brach das ©enid. 

MWallbad. Niedergebrannt iſt 
das MWohn- und Delonomiegebäude des 
Landwirths K. Went und der Witime 
F. Künze, jowie die Scheuer des Y. 
Bäaumle. Der Schaden beträgt etwa 
25,000 Marf. 5 Familien jind obdad)- 
lo; von Yahrniffen konnte wenig ge= 
rettet werden. 3 Familien verloren 
ihre ganze Habe, eine fogar noch etwa 

Geld. Das Feuer ent- 
ftand durh Gelbitentzündung des 
Dehmdes. 


Rheinpfalz. 
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Speier. Pfarrverwefer Trufch 
ler aus MWeidenthal, welcher während 
des theologifchen Eramen? einen 
Schlaganfall erlitt, ift im Diakoniffen- 
haus gejtorben. 

Unnmeiler. erhaftet murde 
der 20 Sahre alte Fuhrmann Ludwig 
Rapp. Derfelbe jtahl feinem Bruder, 
dem Bäcdlermeijter Philipp Rapp in 
Spirfelbah, 1300 Marf. Die Summe 
fand man bei dem Verhafteten noch 
ganz bor. 

Neuftadt. Arbeiter Köhler von 
Haardt wurde auf der Mußbader 
Straße von einem borbeifahrenden 
Metgerfuhrmwerfe aus Neuftabt über- 
fahren; er erlitt DVerlegungen am 
Fuße. — Der Sohn de3 Adjunften 
Reber ftürzte aus dem TFenjter feiner 
Wohnung im 2. Stod in den Hof und 
309 Sich hierbei ſchwere Verletzungen 
zu. — Während einer Schlägerei wur— 
den dem Tagelöhner Beſt mittels 
Meſſers lebensgefährliche Verletzungen 
zugefügt. 

Elſaß⸗Lothringeu. 

Straßburg. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe fand der 30jährige Bremſer 
Vollmer beim Rangiren den Tod. — 
Die über den Falſchwallcanal füh— 
rende Schlachthausbrücke ſtürzte ein, 
da ihr mittlerer Pfeiler geborſten war. 
Vier Perſonen, die ſich auf der Brücke 
befanden, erreichten noch glücklich das 
Ufer. 

Saaralben. Auf den Solvay— 
Werken ereignete ſich ein ſchwerer Un— 
fall. Einige Arbeiter waren damit 
beſchäftigt, einen leeren Gasbehälter 
bei Seite zu ſchaffen. Ein Arbeiter 
kam dem Behälter mit einem Lichte zu 
nahe. Die Folge war eine Exploſion 
und die ſchwere Verletzung von 5 Ar—⸗ 
beitern. 


Medienburg. 


Schwerin. Zu 6 Monaten Ge- 
fängniß berurtheilte die Straftammer 
den Schumann Herrmann imegen 
mehrerer Gittlichfeitsverbrechen, be= 

Marin. Eine viel gefuchte und 
ftedbrieflih verfolgte Perfünlichkeit, 
der 26jährige Pantoffelmader Vo- 
land aus Gaffen, der des verfuchten 
Mordes dringend verdächtig tft, murbe 
hier verhaftet. Vor Monatzftiit 
wurde Voland in Gandau verhaftet 
und, meil er Krankheit vorfchügte, dem 
Stadtfrantenhaufe dafelbft zugeführt. 
Bon dort entjprang.er aber fchon nad 
drei Tagen. Das Amtsgericht in 
Zeffin fahndete auf. den Verbrecher 
megen Betrugs. et 
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Middelburg Ein Sittlich— 


Dampfer. 


ler an der Ujährigen des Huf⸗ 
ners Wulff verübt, — 

Malente Der Fuhrmann Hin- 
felmann fiel von jeinem Wagen und 
309 fi} einen Schädelbruch zu, der fei- 
nen Tod zur Folge hatte, 

Vechta. Der Amtäverband Vechta 
bat zum Bau der neuen Eiſenbahn⸗ 
Itrede Lohne = Neuenkirchen einen Be- 
trag bon 300,000 M. zu leiften. Diele 
Gelder follen durch eine Anleihe be= 
Ichafft werden. 

Freie Städte. 

Hamburg. Louis Molff, ber 
Senior = Chef des befannten gleichna= 
migen Banthaufeg, ift im Alter von 78 
Jahren gejtorben. — Einer der be- 
tanntejten Hamburger Aerzte, Dr. meb.- 
Amfind, ift im Alter von 72 Jahren 
gejtorben. — Der Arbeiter Karl Frike, 
der in der Delmühle am Billmärder 
Ausschlag mit Fenfterpugen beichäftigt 
war, jtürzte durch eine Luke in die an 
der Mühle porbeifließende Elbe und 
ertranf. — Bei einer Schlägerei in der 
Wirthihaft „Zum Schütenliefel“ 
wurde der Malergehilfe Noother von 
dem Brauergehilfen Kretfchmer in den 
Unterleib gejtochen und lebensgefähr- 
[ich verlegt. Der Ihäter entfloh nad 
bolldrachter „Heldenthat“, wurde aber 
bald darauf ergriffen und verhaftet. 

Bremen. Gapitän Geerdes vom 
Fiſchdampfer „Waterkant“ rettete ſechs 
Perſonen der Mannſchaft des norwegi— 
ſchen Schooners „Anna“ in der Nord— 
ſee. — Im Freihafen wollte der Kauf— 
mann Rudolf Strohmeyer aus Bre— 
merhafen ſich an Bord des Dampfers 
„Houſton“ begeben. Beim Betireten 
des zum Schiffe führenden Steges 
ſtolperte er über eine Krahnſchiene und 
ſtürzte kopfüber in's Baſſin. Einige 
Leute, die den Vorgang von einem in 
der Nähe ſtehenden Schuppen aus be 
obachtet hatten, eilten ſofort hinzu und 
brachten den Verunglückten auf den 
Während des Transportes 
nach dem Krankenhauſe ſtarb Stroh 
meyer. 


Schwen . 
Der Mechaniker Her— 
im Alter 


Aarau. 
mann Lüfther-Umiker iſt 
von 60 Jahren geſtorben. 

Aargau. Bei Aufrichtung bes 
Dachſtuhles für das Unterfunftöge- 
bäude der Arbeiter der Majchinen- 
fabrif Derlifon verunglücdte Zimmer 
mann Anton Küc) von YButtisholz, Kt. 
Luzern; er erlag noch am gleichen 
Tage feinen Verlegungen. 

Arth. Geſtorben iſt Alt-Kan— 
tonsrath und Alt-Notar Pius Anton 
von Rickenbach im 81. Altersjahre. 

Bettlach. Das Marti'ſche 
Bauernhaus iſt niedergebrannt; die 
Bewohner konnten nur mit Mühe ihr 
Leben retten. 

Binningen. Im Bücgerſpital 
in Baſel ſtarb im Alter von 75 Jahren 
Johannes Brüderlein, von Muttenz, 
ſeit Jahrzehnten in Binningen wohn— 
haft, wo er das ehemalige Kern'ſche 
Haus beſaß. Er hatte eben eine Am— 
putation des Fußes glücklich durchge— 
macht. Der Verſtorbene hat als Sol— 
dat den Sonderbundesfeldzug mitge— 
macht. 

Brünsried. Die 36jährige, in 
geſegneten Umſtänden befindliche Frau 
Egger näherte ſich zu ſehr einem Becken 
voll glühender Kohlen, ſo daß ihre 
Kleider Feuer fingen und fie jchred- 
liche Brandiwunden erlitt. Sie wurde 
in das Spital nad Freiburg transpor- 
tirt, wo fie, nachdem fie noch eine un= 
alücliche Niederfunft gehabt hatte, 
ihren Schmerzen erlag. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Emil Freiherr von Wallho— 
fen, preußiſcher Major, Gatte der 
Kammerſängerin Succa, iſt hier, 67 
Jahre alt, am Schlagfluß geitorden.— 
Verhaftet wurde der frühere Secretär 
der Kleidermacher -Genoſſenſchaft in 
Wien Alfred Swoboda, der nach Un— 
terſchlagung von 10,000 Gulden vor 
einiger Zeit flüchtig geworden war. — 
Das Commiſſariat Innere Stadt hat 
die Verhaftung einer Gelegenheitsma— 
cherin vorgenommen, die in der Lebe— 
welt unter dem Namen „Baronin 
Olga“ allgemein bekannt war; das 
Frauenzimmer heißt mit ihrem richti= 
gen Namen Emilie dv. Kajtl. — Mit 
nahezu 500,000 Gulden Pafliva hat 
fi der Architeft und Bauunterneh- 
mer Rudolph Neoral, XVII, Kurs 
Iandgaffe, infolvent erklärt. — Der 
Kanzlift im Eifendahnminijterium Jo⸗ 
ſeph Muldner hat ſich auf freiem Felde 
nächſt Maria -Lanzendorf erſchoſſen. 
Die Urſache des Selbſtmordes iſt nicht 
befannt. — Der 23- jährige Hilfsar— 
beiter Carl Hajek hat ſich in der Woh— 
nung ſeiner Mutter, Favoriten, Laxen— 
burgerſtraße No. 88, wegen andauern⸗ 
der Krankheit durch einen Revolver⸗ 
ſchuß getödtet. — Der« 44 = jährige 
Sonducteur Fri Menzinger v. Prei— 
fenthal hat fih im feiner Mohnung, 
MWähringergürtel No. 117, aus einem 
Revolver eine Kugel durch die rechte 
Schläfengegend in den Kopf gejagt. 
Eiferſucht iſt das Motiv der That. — 
Der 25 Jahre alte Poſtamtsprakti⸗ 
fant Contad Bauer, welcher dem Poit: 
amte im 7. Bezirk, Stiftgaſſe, zuge— 
theilt war, hat nach Verübung von Un⸗ 
terfchlagungen das Weite gefucht. 

Brünn. Auf dem franzendberg 
in Brünn bat fich der auß feiner Gar- 
nifon entflohene Artillerift Carl Schu= 
fter aus Wien dur) einen Revolver- 
fhuß zu entleiben verfucht. Die Kugel 
drang ihm in’3 rechte Bein. 

Reoben. Dem Kaufmann Zulius 
Pichler wurden durch Einbrecher 7000 
Gulden entwendet. 

Yuremburg. 

Merl. Nachts brach in dem An- 
meien des Adererd und Schanfwirths 
Nitolas Streichen Feuer aus, welches 
feine jämmtlichen Gebäude, Wohnhaus, 
Scheune, Stallungen und Schuppen in 
Alche legte. 

Rümlingen. Xn einer auf hie 
figem YBanne gelegenen Galerie wurde 
der 58 - jährige Arbeiter Zoui3 Riva 
von einem von der Dede herabfallen» 
den Gteine an den Kopf getroffen und 
fofort getöbtel. . 
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Im Reiche der Mode. 

Faſt ein größeres Intereſſe als den 
Bluſen und Leibchen widmet die Mode 
zur Zeit den Röcken. Man ſucht nach 
einer Abwechſelung, möchte wohl gern 
den glatten engliſchen Formen den 
Krieg erklären, aber umſonſt. Die Vo⸗ 
lantröcke erfreuten ſich nur einer kur— 
zen Herrſchaft, und die Tunikas ſind 
eigentlich nur als ſchüchterne Verſuche 
zu betrachten; ſie haben ſich bis jetzt 
nicht einbürgern können, weil ſie im 
Großen und Ganzen, beſonders für 
ſchwere Stoffe, ſich als zu wenig prak— 
tiſch und bequem im Tragen erweiſen. 
Man bleibt alſo, wie geſagt, bei den 
engliſchen Röcken und markirt auf ih— 
ren glatten Formen durch beliebigen 
Beſatz eine Tunika. Als ganz beſon— 
ders modern gelten die Röcke, die um 
die Hälften herum ganz anliegend ſind 
und oben womöglich ganz ohne Falten 
gearbeitet werden. Derartige Röcke 
bleiben bis beinahe zwei Drittel ihrer 
Länge eng und fallen dann unten vo— 
lantartig aus. In Paris liebt man es, 
dieſe Röcke anliegend his zum Knie zu 
tragen, was höchſt unbequem, weil das 
Gehen hindernd, iſt. Dazu kommt 


noch, daß die Röcke meiſt ringsum 
ſehr lang ſind, wodurch ihre Bequem— 
üchkeit auch nicht gerade erhöht wird. 
Wohl kaum jemand wird dieſe Mode 
ſchön finden, mancher wird ſie aber 
trogdem mitmachen, wenn ſie herrſchend 
werden ſollte, was keineswegs als feſt⸗ 
ſtehend anzunehmen iſt. Ein ſolides, 
gediegenes Kleid hat auch heut noch ei— 
nen Rock von mittlerer Weite — auch 
in Paris. Bleibt man nun aber bei 
dieſen Formen, ſo iſt anzunehmen, daß 
der ſchon jetzt beliebte Rockbeſatz ſich 
immer mehr Freundinnen verſchaffen 
wird. Einfach und elegant ſind Blen— 
den mit Stepplinien, auch Stepplinien 
allein, die man bei dunklen Kleidern 
gern aus Seide in abſtechenden Farben 
wählt. Daneben gelten aber, beſonders 
für Tuchkleider, auch Applikationen 
als hervorragend modern, die man aus 
Tuch oder Seide herſtellt, wie aus der 
Handarbeitstechnif der Applitations- 
jtiderei befannt ift, und die man mit 
Ueberfanaftichen, die über eine die Con- 
turen berandende Geidenfchnur greifen, 
auf dem Grunpdftoff feithält. So ar: 
beitet man Verzierungen für WVoleroß, 
für Aufichlagflappen, Sturm, Steh- 
und Schulterfragen, für die Aermel 
und jelbftverftändlich für die Rüde. 


— 


Beſonders modern für dieſe Applika— 
tionen find biefyarbenzufammenftellun- 
gen jhmwarz und roth, lamenbelblau 
mit marineblau, roth mit grün in allen 
Nuancen, hellgrau und weiß. Dieſe 
Garnituren haben, da man fie felbit 
beritellen fann, den Vorzug Billigfeit 
und jomit gegründete Ausficht, den 
Hausfrauen zu gefallen. 

Reicher, zu dem dunfelrothen, feinen 
Mollenftoff paffender, etwas dunflerer 
Paflfementeriebefag ift für die elegant 
wirtende Toilette gewählt, deren leicht 
Tchleppender Rod vielmal, Figur 1, mit 
Paflementerieborbüren ausgeftattet ift, 
die von fehmalen Stoffitreifen begrenzf 
find. Auch die nad) dem Taillenab- 
Thluß Hin fich verfehmälernde Kragen- 
garnitur ijt mit Bordüren und GStrei- 
fen verziert und läßt einen über rother 


Seide ruhenden, gelblichen Guipüreein- 
fe mit Stehfragen frei, der mit dun- 
telrotbem Sammetband geihmüdt ift. 
‚Borbüren fließen auch die engen Xer- 


mel ab, während für ben Gürtel nur 
ein abgefteppter Stoffftrerfen veriven- 
bet ift. Seht fein ift der Hut auß 
dunteltothem Sammet, der mit einer 
MWindung von hellerer Seide und roth 
und grün abfchattirten Flügeln ausge⸗ 
ftattet ift. 


Bräunliche Moirejtreifen und dunkle 
Nerzbordüren bilden an dem hübjchen, 
gelblihen Tuchkleid, Figur 2, einen ele- 
ganten Schmud. Die Streifengarni- 
tur zieht fich als Abjehluß um den 
Tchleppenden Rod und fhmüdt bogen- 
förmig aufgenäht die ſchräg geſchloſſe— 
ne Taille, die mit einem kleinen Ein— 
ſatz und Stehkragen aus Tuch verſehen 
iſt. Nerzſtreifen umranden die Aermel 
oben und unten, ſowie den Stehkragen. 
Der kleidſame, weiße Filzhut iſt an der 
Innenſeite der Krempe mit weißen 
Bandkräuschen verziert, während die 
weitere Garnitur aus abſchattirten Fe— 
dern und ſchwarzen Sammetbindebän— 
dern beſteht. 

Mattblaues Tuch iſt zu dem ge— 
ſchmackvollen Kleid, Figur 3, verwen— 
det, das wirkungsvoll mit Bordüren 
von weißem Taffet mit ſchwarzer 
Chenilleſtickerei garnirt iſt. An dem 
ſeitlich geſchloſſenen, auf Taffet gear— 
beiteten Rock trennen dieſe Bordüren, 
nach oben ſich verſchmälernd, die Vor— 
derbahn von den Hinterbahnen und 
ſetzen ſich, ſcheinbar nur durch einen 


Gürtel von dunkelblauem Sammet 
unterbrochen, auf der Taille fort; vorn 
über die Bordüren ſchmale Sammet— 
bandſpangen mit kleinen Stahlſchnal— 
len, die an der linken Hälfte übergehakt 
werden. Oben ziert die Taille ſowohl 
hinten wie vorn in dem bogenförmigen 
und mit Sammetbändchen umrandeten 
Ausſchnitt ein Einſatz von pliſſirtem, 
weißem Taffet, mit dem auch die, un— 
ten bis über das Handgelenk fallenden, 
Aermel epaulettenartig bekleidet ſind. 
Die faltigen Stehkragen aus Taffet 
ſchmückt vorn eine pliſſirte gleiche 
Schleife. 

Das für jüngere Damen ſehr geeig— 
nete Kleid aus violettem Wollenſtoff 
mit dunklerer Sammetgarnitur, Figur 
4, iſt am Abſchluß des nach der Figur 
geſchnittenen Rockes mit drei überein— 
anderliegenden Blenden garnirt. Ober— 
halb dieſer Verzierung iſt noch eine 
bogenförmig geſchnittene Garnitur an— 
gebracht. Das kurze, mit Paſſemen— 
terieknöpfen beſetzte Jäckchen iſt auf 
den Aufſchlägen, einen Stoffrand frei- 
laſſend, mit Sammet bekleidet; die en— 
gen Aermel ſind epaulettenartig mit 
Blenden geziert. Zur Vervollſtändi— 
gung des hübſchen Coſtüms dient ein 
Chemiſett aus heller getönter Seide. 

Trotz ihrer Einfachheit wirkt die 
hinten zu ſchließende Bluſe aus roſa 
Taffet, Figur 5, recht elegant. Die 
Blufentheile fügen fi} einer gejchveif- 
ten PBafle aus in Säumcdhen genähtem 
Zaffet und cremefarbenen Spitenein- 
fügen an, die durch ſchmale, durch— 
ſteppte, kreuzweiſe untergenähte Stoff: 
ftreifen miteinander verbunden find, 
In Säumden genähte Cpauletten- 
teile bilden die Fortfegung der Paffe, 
die auf den Achjeln mit je zweiSchnal- 
len geijhmüdt ift. Der gefchweifte, in 
Säumchen genähte Stehkragen ſchließt 
ebenjo mie die Aermel mit Spikenein- 
faß ab, dem je am Rande ein fchmaler 
Stoffitreifen untergenäht ift. 


Aus der Pal; 


„zraa, Tpül’ mer emol des Mein- 
glad auß — da war Waffer ’drin!” 


— Bietät. Ede: „Warum bängit 
du denn mit foldher Liebe an dem alten 
Ring?“ Lude: „Das ift ein Andenten, 


| den habe id} meiner Tante geſtohlen. 


Er —— 
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on allen einheimifdhen Staatsges | 


bilden Hinterindiena hat die Unabhän- 
gigfeit ganz allein Siam biß auf den 
heutigen Tag bewahrt, doch fchon tft e8 
auf der Zandfeite rings von britifchem 
und franzöfiichem Colonialgebiet um- 
Ichloffen, während von der See her 


unabläffig hereinſtrömende Schauen | 


einmandernderChinefen das fiamefifche 
Voltsthum in feiner Eigenart bedro- 
hen. Das mächtige Ausgreifen ver 
franzöfifhen Golonialpolitit auf der 
inbodinefifchen Halbinfel und die Reife 
des ſiameſiſchen Königs Tſchulalong— 
korn nach Europa haben auch in 
Deutſchland Aufmerkſamkeit erregt, 
das an den Ufern des Menam mit 
einem anſehnlichen Procentſatz des 


Handels und des Schifffahrtsverkehrs 


betheiligt iſt. Um ſo auffallender iſt 
es daher, daß in der nicht überreichen 
Literatur über das Land des weißen 
Elephanten die deutſche Wiſſenſchaft 
nur mit zwei Werken vertreten iſt, die 
vor ungefähr dreißig Jahren erſchienen 
find. So werthvoll die beiden Bücher 
von Baſtian und v. Scherzer auch ſind, 
jo wird man von ihnen doch wenigAuf— 
Ihluß erwarten über die umfaijende 
Reformarbeit, die mit der im Novem- 
ber 1873 eingetretenen Volljährigfeit 
des jegigen Herrfcher3 angehoben hat. 


D Abe i Ba } ; 
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chulalongkorn. 


Es iſt daher nur mit Dank zu begrü— 
ßen, daß ſoeben über das der abend— 
ländiſchen Cultur ſich erſchließende 
Reich Tſchulalongkorns ein Werk die 
Preſſe verlaſſen hat, deſſen Verfaſſer, 
der vielgewanderte Weltreiſende Ernſt 
v. Heſſe -Wartegg, in der Lage iſt, 
nach allen Richtungen Aufklärung zu 
ſpenden über die nicht zu verkennenden 
Fortſchritte, die das ganze Land, na— 
mentlich aber die Hauptſtadt Bangtok, 
zu verzeichnen hat. Die reiche Erfah— 
rung, die v. Heſſe-Wartegg auf ſeinen 
Weltwanderungen erworben hat, befä— 
higten ihn, auch in Siam nicht mit 
Aufzeichnungen ſich begnügen zu müſ— 
ſen, die nur der, wenn auch noch ſo 
fremdartigen Außenſeite gerecht wer— 
den, ſondern dem Weſen der Dinge 
tiefer auf den Grund zu gehen. Er— 
freut in der verſchwenderiſchen Fülle 
der Abbildungen der künſtleriſcheBlick, 
der unter dem vorhandenen Material 
die Auswahl traf und dieſes in ge— 
ſchickter Weiſe durch Neuaufnahmen er— 
gänzte, ſo feſſeln im Text die anſchau— 
liche Schilderung von Land und Leu— 
ten, die durchſichtige Darſtellung und 
überſichtliche Gruppirung der Thatſa— 
chen und die Unparteilichkeit und Vor— 
urtheilsloſigkeit in der Schlußfolge— 
rung. 

Zunächſt macht der Verfaſſer den 
Leſer mit dem Menamſtrom bekannt, 
der lebenſpendenden Hauptarterie des 
Landes. Dann taucht Bangkok auf, 
die Märchenſtadt mit ihren zahlreichen 
Pagoden, Paläſten und vergoldeten 
Thürmen, die ſich einige Stunden ober— 
halb der Mündung des Menam, inmit— 


Würdenträger. 


ten der üppigſten Tropenvegetation 
ausbreitet. Von der Bevölkerung, die 
ſich auf mehr als eine halbe Million 
Seelen beziffern mag, wohnt gewiß ein 
Drittel, wenn nicht darüber, auf dem 
Waſſer. Soweit man den gewaltigen 
Strom auf- und abwärts blicken kann, 
ſind an ſeinen Ufern ſchwimmende 
Häuſer in doppelten, drei-, vierfachen 
Reihen verankert, eins dicht am ande— 
ren. Als Wahrzeichen und höchſtes 
Bauwerk der Stadt ſteigt die großar— 
tige Pyramide des Wat Tſcheng auf. 
Als unumſchränkter Selbſtherrſcher 
waltet hier König Tſchulalongkorn, 
einer der aufgeklärteſten Fürſten, die 
auf einem aſiatiſchen Thron geſeſſen 
haben, ein Monarch, der gleich nach ſei— 
nem Regierungsantritt die Sklaverei 
bedeutend einſchränkte, dann Schulen, 
Hoſpitäler, Straßen und Eiſenbahnen 
in's Leben rief, die Armee nach euro— 
päiſchem Muſter organiſirte und eine 
Kriegsflotte ſchuf, gleichwohl aber in 
der Einfügung abendländiſcher Ele— 
mente in die alteinheimiſche Cultur ein 
weiſes Maß beobachtete. Die Reſidenz 
des Königs iſt als Wohnſitz eines 
prachtliebenden Monarchen der Schau— 
platz glänzender und rauſchender Feſt— 
lichkeiten, der Hauptpalaft ein großar= 
tiger Bau mit impofanter, zwei Stod> 
werke hoher Façade. Heſſe-Wartegg 
war Augenzeuge der mit denkbar größ⸗ 
tem Pomp am Kronprinzen vollzoge⸗ 
nen Ceremonie des Haarſchneidens, in 
deren Verlauf der königliche Knabe in 
einer Badewanne aus purem Golde 
Platz zu nehmen hatte, in die vergol⸗ 
dete Thierfiguren aller Art klare 
Waſſerſtrahlen ſpieen. An den könig⸗ 


lichen Palaſt ſchließt ſich die phantaſti⸗ 


* * 
* 


fe Tempeiftabt W 


bt Wat Pra Keo an mit 
ihren Pagoden, Thürmen, Statuen, 
Thierfiquren und hier aufgehäuften 
KRoftbarkeiten von unglaublichen 
Werth. Zroß all der Herrlichkeit der 


| Tempel und der reichen Opfergaben an 
| die Priefter herrfcht aber in Bezug auf 
| die Religion Gleichgiltigkeit, und ber 
| Bubbhismus ift in Siam im Nieder- 


gang begriffen. 


Hauptpalaft. 

Unendlich viel vermag der Wille des 
Königs, die wahren Herren von Siam 
drohen aber die Chinefen zu erden, 
die von den 10 Millionen Einwohnern 
des Landes faft ein Drittel umfaffen. 
Sn den Händen der unternehmungs- 
luftigen Ehinefen liegen der Kleinhan= 
del und die Inbdujtrie, und jelbjt im 
Großhandel treten fie mit den Euro- 
päern in ausfichtsvollen Wettbewerb. 
Mohl gibt es ftamefifche Goldfchmiede, 
Maler, VBergolder, Eifeleure und Bild- 
bauer, fie arbeiten aber nur auf bie 
Privatbeftelung der königlichen Fa— 
milie und der Vornehmen; Die große 
Maffe des Volkes -ift ohne entmwidelte 
Bedürfniffe, dabei veranügungsfüchtig 
und von der Spielmuth bejeffen. Allein 
in Bangfof mag e8 mehrere Yunderte 
von Spielhäufern geben, die Itet3 mit 
einem Iheaterraum verbunden find. 
Reizpolle Mufit, Koftbarfeit und Far- 
benpracht der Cojtüme, verführeri- 
{he und grotesfe Tänze jtehen in ber 
dramatifchen Kunft der Siamejen 
obenan, und das meiblide Element 
fpielt die Hauptrolle. Die Siamefin- 
nen führen in mancher Hinficht ein biel 
befjeres, menfchenwürdigere® Dafein 
als ihre Schmweftern in China und Ya- 
pan, bon den mohammedanifchen 
Frauen und Mäbchen ganz zu jchmeis 
gen. Kein glänzendes Bild gemähren 
die Rechtspflege und das Gefängnif- 
mefen in Siam; hier bleibt der fünig: 
lichen Reformthätigfeit roch ein meiter 
Spielraum. “Die mit Krupp’ichen Ge— 
{hüten und Mannlicher = Gemehren 
ausgerüftete Armee zählt etwa’ 10,000 


Mann, doch ift nur die Garde nach eu= 
ropäifhem Mujter organifirt. Erheb— 
lich befier jteht e3 mit der von dem Dä- 
nen du Plejjis de Richelieu gefchaffenen 
Kriegsmarine mit ihret ausgezeichnet 
geihulten Marine = Infanterie. 

Bon Bangfof geleitet der Fundige 
Autor den Lejer nad) Bang=pa=in, dem 
Verfailles des ſiameſiſchen Herrſchers. 
Diefe glänzende Refidenz ift in den 
legten Jahren dom König gemieden 
worden, der fich auf der waldigen Inſel 
Kohefistfhang im Golf von Siam ein 
neues Luftichloß erbaut hat. Ein mei: 
terer Ausflug ijt der nach dem fchwim- 
menden Ajuthia, 60 enal. Meilen ober: 
halb der Neichshauptitadt auf dem 
Wege nach Prahbat, dem berühmten 
MWallfahrtsort der Budbdhiften. Land: 
einwärts zeugen die gewaltigen Rui- 
nen der 1767 dur König Alompra 
bon Birma eroberten und zerftörten 
Königsftadt Ajuthia von der bedeuten- 
den Rolle, die Siam feit 1350 in der 
hinterindifchen Gefhichte einft gefpielt 

t 


at. 

Höchſt dramatiſch ſchildert der Ver— 
faſſer die ziemlich ſelten ſtattfindende 
Elephantenjagd. Es folgen intereſſante 
Kapitel über Aberglauben, die in der 
buddhiſtiſchen Religion wurzelnde Gei— 
ſterfurcht und Gottesgerichte, über den 
Ackerbau, die Inſel Koh—ſi-tſchang, 
das ſiameſiſche Oſtende, das Teakholz 
und deſſen Gewinnung ſowie über das 
Münzweſen, deſſen Einheit der Tical 
(30 Cents) iſt. Eigenthümlich nicht 
nur in Bezug auf den Inhalt, ſondern 
auch hinſichtlich der Herſtellung und 
Ausſtattung ſind die Palmblattbücher 
der einheimiſchen Literatur. Ein be— 
ſonders leſenswerther Abſchnitt be— 
trifft die Geſchiche Siams und die 
Chronologie der vier Königsdynaſtien 
ſeit der Mitte des 14. Jahrhunderts. 
Das Kapitel über den Eifenbahnbau 
hat fich der befonderen Beihilfe des 
fönigl. preußifhen Baurathz L.Bethge 
zu erfreuen gehabt, der das fiamefifche 
Sifenbahnmeien als Generaldirector 
leitet. Diefer verbienjtoolle Beamte, 
der auf einen langjährigen Aufenthalt 
im Lande zurüdblicdt und große Reifen 
in feiner neuen Heimath unternommen 
bat, unterwarf da3 Wert vo. Hefle- 
Martegg’3 einer eingehenden Durch: 
ficht, wodurch Srerthüimer noch im Tert 
oder doch im Nachtrag Berichtigung er= 
fahren konnten. Werthooll waren au 
die dem Berfafler zu Theil gewordenen 
mannigfadhen Auskünfte der Prinzen 
Demamongfe, Damrong und Smaiti, 
bes fiamefifchen Minifters Rolin-‘ac- 
quemyns, des Abmirals Richelieu und 
des Conjuls N. Anderfon. 


— Der Aihftrich ihres Gehal- 
tes jteht bei den meiften Menfchen er- 
beblich niedriger, ald der Schaum ih- 
zer Zugend flieg. - 


am ‚ Da 
| Heuer mobern find!“ 


Englands Htreitkräfte, 

BE vor Kurzem befanden fi in 
Capland und in Natal eima-10,000 
Mann regulärer englifcher Truppen, 
bie bereits beim Ausbruch) der Feind⸗ 
feligfeiten durch inbifche Negimenter 
auf 15,000 Mann verftärft maren 
und demnähft durch Nachſchub aus 
England auf etma 42,000 Mann ges 
bracht werden follen. Hierzu tommt noch 
eine beträchtliche Zahl von den in 
Afrika felbft ausgehobenen und dort 
formirten Kräften. 
der Capcolonie ift nämlich berechtigt, 
alle dienftpflichtigen Leute im Alter 
bon 18 bis 50 Jahren zum Kriegd- 
dienst einzuberufen, ma3 im günitig- 
ften Falle 15,000Mtann ergeben dürfte. 
Der beite Theil der hierfür in Betracht 
Kommenden ift aber bereit3 in ber 
Capcofonie in 41 Volunteer-Compag- 
nien mit einem Sollbeftand von 5000 
Mann und 6 Gefchüben militärifch or— 
ganifirt, die von obiger Zahl daher in 
Abzug fommen. Außerdem beſtehen 
in der Gapcolonie und in Natal nod 
eine 1600 Mann und 4 Geichübe zäh- 
lende ftändige Miliz formie berittene 
Polizeitruppen, in Capftabt eine be= 
fondere Oarnifonartillerie mit Pio- 
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Dragoner 
Beritt. Infanterie. 


nierformationen und in Bejchuaya- 
land ähnliche Zocaltruppen. erner 
find fchon vor längerer Zeit über 50 
britifche Officiere nah Afrika entfen- 
bet worden, um inBritifch-Betjchuana- 
land und Rhodefia Truppencorps, und 
zwar namentlich berittene Infanterie, 
anzumerben. Schließlich find noch ge— 
en 5000 auftralifhe und canadijche 
 reitnillige in Betracht zu ziehen.. In 
runder Summe dürfen hiernacdh Die 
englifchen Streitkräfte in GSübdafrifa 
Ende November auf 71,000 Mann 
veranjchlagt werben, die durch die Ab- 
gabe von Marinemannichaften des 
füdafrifanifchen Gefhmwaders allen: 
false no um 2000 Mann verjtärkt 
werben fönnten. Rechnen wir von bie- 
fer Summe ein gute3 Drittel für Be- 
fagung3amede ab, jo würden dem eng: 
fiichen DObercommandanten in Süb- 
afrifa, Sir Nebvers YBuller, zu der 
eigentlihen Sffenfivoperation etwa 
48,000 Mann zur Verfügung bleiben. 

Unfere Abbildungen bringen einige 
ITpnpen der in Südafrifa befindlichen 
englifchen Truppen, mozu mir erläus 
ternd bemerfen, daß die berittene Sn 
fanterie eine ganz eigenthümliche Ein— 
richtung der britifchen Armee ift. Die- 
felbe eriftirt im Mutterland al3 ge— 
fchloffener Truppenförper im Frieden 
überhaupt nicht, fondern wird erjt im 


Reit. Shübße. 
Füſilierofficier. 


Kriegsfall aus beſonders zu dieſem 
Zweck ausgebildeten Leuten der In— 
fanterie aufgeſtellt. Jede Compagnie 
belebt dann aus bier Zügen zu je 
einem Officier und 32 Mann. Die 
berittenen Infanteriften behalten bie 
Uniform und Ausrüftung ihres Ba- 
taillons, tragen indeß ftatt der dunfel- 
blauen Hofen Reithofen von ftartem 
helibraunen Tuch mit blauen Wapden- 
binden und ftatt der Patronentafchen 
Patronenbandeliere. Terner fei er- 
mähnt, daß bei den Dragonern nur die 
Leute de3 erjten Glieves Lanzen mit 
roth-mweißen Flaggen (Fähnlein) füh- 
ren. 

Die auf der zweiten Abbildung dar: 
geftellten berittenen Schüßen und Ula- 
nen bon Neu-Sübmales (Auftra'ien) 
find theilmeife bezahlte Freimillige 
(Bolunteer3), von denen e8 an Capal- 
lerie und an berittenen Schüßen je 5 
Escadrond gibt. 


— Unter Freundinnen — 
Anna: „Meinetwegen bat fich bereits 
einmal ein Herr erfchoffen.” — Klara: 
„Der follte Dich wohl heirathen?“ 

— Abmweifung. Fräulein: — 
„Wenn man und fo oft zufammen ra— 
deln fteht, jo könnte man uns für ver- 
heirathet halten.” — Herr: „Mögen 
una die Leute dafür halten! Menn 
mwir’3 nur in Wirklichkeit nicht find!“ 

— Im büftenlofen Zeit- 
alter. Dame (im Schlädterladen): 
„Das Fleifch ift mir zu mager. Gie 
haben doch ficher auch etwas von Pha- 
rao8 fieben fetten Kühen?” — Berfäu- 
ferin: „Aber gnädige Frau wiſſen doch 

beiten B die mageren Kühe 


nen 


Der Gouverneur | Britifchen Colonie Natal. 
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Eiwa 50 Meilen im Oft-Süboften 


‚von Pietermarigburg, der Hauptftabt 


don Ratal, liegt an der Natalbai, dem 
beitenHafen zwilchen der Capftabt und 
der: Delagoabai, das 1846 gegründete 
Yurban, ber Ausgangspunft der in 
das Innere Natals, nad dem Oranje⸗ 
Freiftant und Zrangpaal führenden 
Gifenbahn. Ueber Durban, das 18,- 
000 Einwohner hat, von denen bie 
Hälfte Indier und Kaffern find, geht 
ber gefammte auswärtige Handel ber 
Zur Aus- 
fuhr gelangen unter anderem Wolle, 
Zuder, Häute und Felle. Der Hafen, 


der früher nur Schiffen von geringem 
Tiefgang zugänglich war, ift jeit unge- 
fähr 1884 mit einem Kojtenaufwand 
bon mehr als 750,000 Pfund Sterling 
von 6 auf 14 Fuß Tiefe bet Ebbe ge- 
bracht worden. Mehrere Dampferli- 
nien, darunter auch die deutfche Dit: 
afrifalinie, laufen Durban an, das 
auch der Giß eines deutichen Confuls 
ift. Die in ihrer ganzen Länge vom 
Hafen au8 dur Straßenbahn befab- 
rene und eleftrifch beleuchtete Meft 
Street ift eine der fehönften in ganz 
Südafrika; in ihr haben die bedeutend- 
ften Handeldhäufer der Colonie ihre 
Hauptwaarenlager. 


— — — —— — — — — 
Ein Boerenfort. 


Nach dem bewährten Grundſatze, 
daß der Angriff die beſte Vertheidi— 
gung iſt, haben die Boeren den Einfall 
der engliſchen Truppen in ihr Gebiet 
nicht abgewartet, ſondern in dem 
Kampfe um ihre Unabhängigkeit ſelbſt 
die Offenſive ergriffen. Die ungeahn— 
ten Erfolge, welche ſie dabei errungen, 
gehören bereits der Geſchichte an. 
Trotzdem haben fie es nicht verſäumt, 


Fort bei Blovemfontein. 


ihr Land durch Anlage von Forts nad 
beiten Kräften in Bertheidigungszu- 
ftand zu verjegen. lnfere Abbildung 
veranschaulicht eines der Forts, welche 
zum Schute bon Bloemfontein, ber 
Hauptitabt des Oranje-Freiſtaates, 
errichtet find. 


ai rs 


Mutter: „Kinder, ftreitet Euch doch 
nicht fortwährend! ch und Papa 
ftreiten uns ja auch nicht — immer!“ 


S 


Herr: „Jeht habe ich Khnen für 10 
Pfennig’ abgefauft und Sie jagen mir 
noch Grobheiten!“ 

Haufirer: „a, glauben Sie denn, 
ich bin ein Automat, bei dem für 10 
Pfennig” Süßigkeiten herauskom⸗ 
men?!“ 


— YmThran. Frau (zu dem 
fpät heimfehrenden Mann): „Aber An- 
ton, Du wadeljt ja!" — Mann (lal- 
lend): „Na, da-leg’ mir doch ’ma3 unter 
den Fuß!“ 

— Zur Entlaftung. Ange 
Hagter: „Meine Herren Gefchmworenen, 
wenn ich meine Frau hätte umbringen 
mollen, fo hätte ich dies gleich gethan 
— nicht dreißig Jahre mit ihr ge— 
ebt.“ 

— Immer derſelbe. Der 
berühmte Chemieprofeſſor Kalimeher 
hat einen Auftritt mit ſeiner Frau, die 
ſchließlich in Thränen ausbricht. 
Deine Thränen rühren mich nicht,“ 
ſagt er nach kurzem Nachdenken, „denn 
was enthalten fe? Eine unendlich 
geringe Menge bon phosphorfaurem 
Salz und eine Spur von dlorfaurem 


Natron! — Ales andete ift Waffen!“ 
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Käſeſtulle: 


Rafernenhofblütge, 


| 


Unteroffizier: „Einjähriger Cohn, 
beim Barademafch wird mit den Bei: 
nen beflamirt und nicht gemaufchelt!* 


Sn ber Sportsausftellung. 
«ty 3 
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Alte Jungfer: „Iit hier auch eine 
Abtheilung für Jagd auf Männer?” 


Eine Ausnahme, 
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Lehrer: „Man kann 2 Uepfel und 2 
MHepfel zufammenzählen, dag macht 
4 Uepfel; aber 2 Nepfel und 2 Birken 
fann man nicht zufammenzählen, denn 
Uepfel und Birnen find verfchieven — 
bas find weder 4 Aepfel noch 4 Bir: 
nen!” 

Der fleine Karl (Sohn eines Mildh- 
häandlers): „Uber, Herr Lehrer, 2 Li: 
ter Milch und 2 Liter MWaffer zufam: 
men find doch 4 Liter Milch!“ 


Zu hoflich. 


Schorſchl!“ 

„Warum denn?“ 

„Na, damit ich 'n 'runterthun kann 
... da hinten kommt der Herr Pfar⸗ 
rer |“ 


Im Vorſtadttheater. 


ZN 


Ass 


„Ih fühle mich beeinträchtigt durch 
Ihren Hut; ich möchte doch gerne je 
ben, was ich höre!“ 

„Schön, ich will den Hut abnehmen; 
dann geben Sie mir aber von ihrer 
ih möchte boch gerne 
fchmeden, was ich rieche!” 


— Mander, der gegen Autoritä—⸗ 
ten fämpft, kämpft in der Xhat für 
feine eigene. 

— Werfunt, der findet — aber 
je mehr die Menfchen finden, um fo 
mehr fuchen fe. 2 

— Zweifel. „Soll ic nod lan» 
ger warten, oder fol id mich zur ° 
Frauenbewegung entfhließen?” 

— Optimiftifd. Haufizer (ber — 
hinausgeworfen wird und über ein 
Hufeiſen ſtolpert): „Ein year —_ 
Das bedeutet Glüd — da geh’ ich nad. 
'mal ’rein!” c 





un nn nenne nie 


0 Yapifhe 


Bundermänner. | 


Ne Bon Käthe Helmar. 


Mort „Fakir“ bedeutet 


Das 


Armer“, doch nicht ſo viel mie Bettler 


— denn bie Fafire gehören zu der ober- 
ften »Kafte, der erblihen Brahmanen- 
oder Priejterfafte —, ſondern Ent- 
fagende, Büher. Die Buße erhebt nach 
ihrem Glauben den Asfeten zu einem 
höheren Wefen und verleiht ihm über⸗ 
menſchliche, ja übergöttliche Macht. 
Der Geiſt ſoll die Materie abſorbiren, 
um fi in das Transzendentale verjen- 
fen zu fönnen; darum ertöbten bie 
Fakire die Sinne, fafteien den Körper 
und geben ihm nur fo viel Rahrung 
an fümmerlichiter Pflanzentoft, mie Die 
Erhaltung des Lebens unbedingt ers 
fordert. Sie haben eine tieffinnige, 
moftifche Geheimlehre, die fie nad) ber 
Meinung nicht allein der Inder, ſon— 
detn auch der abendländiſchen Okkul— 
tiſten zu überirdiſchen Erkenntniſſen 
und. zu wunderbarer Entfaltung über— 
menſchlicher (mediumiſtiſcher) Kräfte 
gelangen läßt, denen ſelbſt ihre Götter 
ſich beugen müſſen. 

Zu den paar Einzelheiten, die von 
diefer ſtreng behüteten Geheimlehre be— 
kannt geworden ſind, gehört eine prie— 
ſterliche Beſchwörungsformel an die 
Geiſter, die gewöhnlich mit den Worten 
eingeleitet wird: 

Devadinam djagat saroam 

Mantradinam ta devata 
Tan onantuam brahmanadinam 
Brahmana mama devata. 


Das heift ungefähr: Das Weltall 
wird bon den Göttern regiert. Die 
Götter müffen den Mantrams (Be- 
fhmwörungen) folgen. Die Mantrams 
werben von den Brahmanen gefprochen: 
alfo find die Brahmanen Herren ber 
Götter. Dann folgt eine Formel, 
Gait?y genannt, in welcher jede einzelne 
Silbe einen tiefen Sinn haben fol. 


Tat Savitouron varaniam bhargo 
devassiah 


Dimahy diyo yona pratcho dayat. 


Auch mit einzelnen Worten vermag 
der Fakir, wie man glaubt, eine unge- 
heure Macht auszuüben; das find 3. 
B. die Worte: sh’hum, sho rhim, 
h’ham, h’hum, die in profanem 
Munde natürlich leerer Schall find. 

Mie über die Geister und Götter, jo 
beit der Fakir nach dem Glauben ber 
inder Gewalt über Ihiere und Men- 
jchen, über die Kräfte der Natur, über 
Leben und Tod. Mehr ald von fei- 
ner Geheimlehre haben mir von jeinen 
MWunderfünften zu hören, ja jogar 
fchon zu jehen befommen. Die uns im 
Abendlande von reiſenden Indern ge— 
zeigten Experimente ſind zwar das 
Primitivſte ſeiner Hexereien, aber auch 
fie haben zum Theil bis jet der Erklä— 
rung durch Gelehrte und Preſtidigita⸗ 
teure geſpottet; und die Berichte glaub⸗ 
würdiger Augenzeugen über die Ge⸗ 
ſchicklichkeit der größten Zaubermänner 
in Indien klingen einfach fabelhaft. 

Eines der gewöhnlichſten Experi— 
mente iſt die Vorführung giftiger 
Schlangen, welche durch die Macht der 
Töne gebändigt ſind. Einen trockenen 
Stab läßt der Fakir, wie Aaron vor 
dem Egypterkönig, friſch erblühen. Er 
kann eine Pflanze magnetiſiren und 
ſcheinbar ohne Vorbereitung aus dem 
Erdboden hervorwachſen laſſen. In 
der Verzückung treibt er ſich Waffen 
durch den Körper, ohne daß ſie Wun— 
den hinterlaſſen. Sein ganzer Leib 
ſcheint unempfindlich und ugverletzbar, 
er ſetzt ihn den Flammen aus und be— 
wegt ſich auf Leitern, deren Sproſſen 
aus ſcharfen Dolchen beſtehen, und auf 
Glasſcherben hin und her, ohne 

Schmerzen und Wunden zu erleiden. 

Nun ſoll es ja allerdings nach dem 

„Scientific American“ etn beſonderes 

Verfahren geben, um die Haut unver— 

letzbar zu machen. Und zwar wird dieſe 

Eigenſchaft einer Miſchung von Alaun, 

Zinkſulphat und Waſſer zugeſchrieben, 

in welcher ſich die Fakire angeblich 

baden. Aber wenn dieſe Wiſſenſchaft 
ſo wohlfeil iſt, warum wird ſie nicht 
längſt von jedem Zirkusklown geübt? 

Auch die Erklärung von dem Experi— 

ment des frei in der Luft ſchwebenden 

Seiles läßt viel zu wünſchen übrig. Es 

ſoll an durchſichtigen Stoffen befeſtigt 
hängen. Jedoch kommt man mit die— 
ſer plumpen Erklärung nicht weit 
gegenüber einem ſo komplizirten Kunſt— 
ſtücke, wie es nach Mr. Steads, des be— 
kannten engliſchen Journaliſten, Er— 
zählung der berühmteſte indiſche Fakir 
der Gegenwart, Ali Mohamed Ja— 
quoub, vor dem Nizam von Hyderabad 
und ſeinem Hof im Freien gemacht hat. 

Der Künſtler nahm ein Seil und 
ſchleuderte es in die Höhe. Es fiel nicht 
zu Boden, ſondern blieb ungefähr drei— 
Big Fuß über den Köpfen der Zu— 
fchauer unbemweglich in der Luft hängen. 
Nun kamen zwei junge nder, Eletter- 
ten daran empor und wurden plößlich 
unfichtbar. Auf einmal fielen einzelne 
Körpertheile von ihnen herab, Der 
Hakir zündete ein Feuer an, um fie zu 
verbrennen. Da fam bie Schweiter ber 
Burjchen Hinzu - und ftürzte fich jam- 
mernd, der alten Sitte gemäß, in die 
Flammen, melche die Leichen der Brü- 
der berzehrten. Aber jchon wurbe das 
Snterefle der Zufchauer wieder von ihr 
abaelenft, denn einer der jungen Inder 
erjchien mitten unter den Zufchauern 
und rief feinen Bruber, der im jelben 
Moment fih an dem Geil herablieh. 
Und die Schmweiter, die verbrannt zu 
fein jehien, froch unter dem Stuhl des 

Nizams hervor. 

Dieſer Jaquoub oder einfach Jakob 
genannte Wundermann iſt eine überaus 
intereſſante, von dem gewöhnlichen 
Fakiriypus abweichende Perſönlichkeit. 

Ueber ſeinen Glauben weiß man nichts 

Genaues. Viele halten ihn für einen 
Mohamedaner; er lebt wie ein Euro— 

päer, und man ſieht auf den erſten 
Blick daß er kein Asket iſt. Nur ſelten 
zeigt er fich öffentlich; doch ift er, ob- 

aleih Jungagelelle, von den erflufipften 

Kreifen europäifher Damen gern ge 
= fehen. Gein Reihthum an Land, 

- Schäßen und funftvollen Kleinodien ift 
‚ unermehlich und zabllos das Heer feis 
Le x 


gen noch durch Aumelenhandel. Ob» 


gleich fehr qutmüthig, ein großer Thier- 
freund und überaus mohlthätig, Tcheint 
er nicht gerade an Ehrlichkeit zu leiven. 
Bor ein paar Jahren erwarb er fich 
eine über bie Grenzen feines Erdtheils 
hinausgehende Berühmtheit durch ben 
GSenfationsprogeß um ben Diamanten 
bon Hhderabad, bei dem fich heraus 
flellte, daß er dem Nizam für zehn 
Milionen Francz einen unechten Stein 
berfauft hatte. Seitdem die Echtheit 
feiner Waare alfo zweifelhaft geworden 
ift, hat die englifche Regierung ihren 
Beamten den Gejchäftsverfehr mit Ja= 
fob verboten. 

Eine von Jakobs größten Leiſtungen 
war ſeine Beerdigung und Wiederauf⸗ 
erſtehung. Er ließ ſich an drei Fuß lan— 
gen Ketten in eine tiefe Grube verſen— 
ken. Dieſe wurde mit Brettern verdeckt 
und mit Erde beſtreut. Auf die Erde 
ſäte man Getreide, das wuchs, reifte 
und gemäht wurde. Nach ſechs Mona— 
ten, während deren die Stelle unab- 
läjfig bewacht worden war, jehritt man 
zur Deffnung des Grabes und brachte 
durch Ermärmen und Mafjiren ben 
Leblojen, deflen Blut zu einer gelben, 
geleeartigen Maffe eingetrodnei war, 
in’5 Bewußtfein zurüd. Stead meldet 
den Vorfall alö verbürgt, und fo viel 
Icheint in der That ja feftzuftehen, daß 
Satod zum Mindeften ein gejchidterer 
Langſchläfer war als feine Kollegen in 
Oes-Budabar. 

Nach Jakob gilt ein gewiſſer Ihin⸗ 
gam für den berühmteſten indiſchen 
Zauberer unſerer Tage. Dieſer Ihin— 
gam wollte ſich einſt perſönlich von der 
Macht ſeines Nebenbuhlers überzeugen. 
Er ſuchte ihn auf, und nachdem er ſelbſt 
einige Proben ſeiner Geſchicklichkeit ab⸗ 
gelegt hatte, bat er Herrn Jakob um 
Proben ſeiner Kunſt. Dieſer war gern 
dazu bereit. 

„Wo bin ich?“ fragte er ſeinen Gaſt. 

„Nun, hier an meiner Seite!“ 

Da ſchüttelte Jakob den Kopf und 
wies in einen offen ſtehenden Neben— 
ſaal. Dort ganz hinten ſah der über— 
raſchte Ihingam eine Doppelgängerer— 
ſcheinung ſeines Rivalen, die einige 
Minuten lang unbeweglich in der Luft 
ſchweben blieb. Dann ſchwang Jakob 
ſeinen Zauberſtab, den er an einer ſei— 
denen Schnur am Halſe trägt, und ſo— 
fort war Ihingam in eine ſo dichte 
Wolke von Schmetterlingen gehüllt, 
daß ſeine Blicke ſie nicht durchdringen 
konnten. Ein Wort — und die Er— 
ſcheinung war verſchwunden. Hierauf 
ließ Jakob gewaltigeFeuerfluthen durch 
das Zimmer wogen, die aber keine Hitze 
ausſtrömten und wieder auf einen Wink 
verſchwanden. 

Auch Ihingam iſt ein großer Wun— 
dermann, jedoch nicht immer zum Hexen 
aufgelegt, denn ſeine Kunſtſtücke, bei 
denen es natürlich auf die nervöſeſte 
Feinfühligkeit und Aufmerkſamkeit an— 
kommt, greifen ihn ſehr an. Auf ſei— 
nen Befehl ſchweben Papiere, Gold, 
Bücher, ja ſogar brennende Lampen 
durch die Luft. Er kann aus der Hand 
des verblüfften Zuſchauers Ringe und 
Geldſtücke verſchwinden laſſen und aus 
dem Nichts die ſchönſten Blumen und 
Früchte erſchaffen. Vor glaubwürdi— 
gen Zeugen hat er ſolgendes Experi— 
ment gemacht: 

Ein Herr bat Ihingam, ihm ſeine 
Uhr wieder zu verſchaffen, die er ver— 
legt hatte. Ihingam ging ſogleich an's 
Werk. Er wuſch ſich die Hände und 
ſprach einen Segen über ein Häufchen 
Reis. Dann beſtellte er ſich ein Glas 
Waſſer und goß es aus; den Reis ver— 
ſchüttete er gleichfalls. Nun hielt er die 
Hände an den Mund, als ob er pfei— 
fen wollte. Dann ſchloß er die Augen, 
und als er ſie nach einem Augenblick 
wieder öffnete, wies er nach dem Glaſe: 
hier fand ſich wirklich die verlorene Uhr. 

Wer nun behaupten wollte, daß er 
die Uhr habe ſtehlen laſſen, der käme 
bei den Indern ſchlecht an. Denn Ihin— 
gam gilt als ein ehrenwerther Mann. 
Sein Anſehen beim Volk wird noch da— 
durch erhöht, daß er alle Gebräuche ſei— 
ner Religion — er ſtammt aus einer 
angeſehenen Brahmanenſamilie —pein— 
lich innehält. Er faſtet jeden Dienſtag, 
nährt ſich im Uebrigen ausſchließlich 
vegetariſch und iſt ein unbedingter 
Gegner des Alkoholgenuſſes. 

Nicht minder wunderbare Dinge als 
von dieſen beiden Wundermännern der 
Gegenwart berichtet man von den Fa— 
kiren früherer Generationen. So hat 
der Franzoſe Jacolliot, der längere 
Zeit in Pondichery als Vertreter ſei— 
ner Regierung ſich aufhielt, von einem 
Fakir Namens Salvanidin die er— 
ſtaunlichſten Experimente geſehen. Sal— 
vanidin operirte nur mit Gegenſtänden, 
die er ſich von Jacolliot geben ließ, bei 
denen alſo eine vorherige Präparirung 
ausgeſchloſſen war. Als er von einer 
Waage die eine Schale mit achtzig Kilo- 
gramm belajtete und in die andere eine 
Pfauenfeber legte, tam die leßtere zum 
Sinfen. Ein anderer Fakir, Corinda= 
jamy, nahm vor Jacolliot auf einem ge= 
wöhnlichen Seffel Plat und blieb eine 
Weile regungslos jiten. Da hob fich 
der Stuhl wie von jelbit, und Eorinda= 
ſamy ſchwebte jrei in der Luft, Zn 
diefer Stellung hielt er fich etwa zehn 
Minuten.  Heljershelfer waren nicht 
anweſend, nur Herr Jacolliot ala Zus 
jhauer. Dann ließ Corindafamy auf 
dem Boden deögimmers eine Fläche von 
ca. 50 Quadratfuß mit feinemSand be= 
ftreuen, legte vorjichtig einen Federkiel 
auf den Sand und bat Yacolliot, fich 
an einem Ziichchen fo nieberzufeßen, 
daß er die Sandfläche im Auge behalte, 
und Bleiftift und Papier zur Hand zu 
nehmen. Der \nder jtredie nun die 
Hände über die Sandfläche aus, und 
jobald Yacolliot zu jchreiben anfing, 
bewegte der Federkiel ſich entſprechend 
und ahmte auf's Genaueſte alleSchrift⸗ 
züge Jacolliots nach. Ja er beant— 
wortete ſogar ſchriftlich im Sande eine 
Frage, die Jacolliot ſich im Moment 
geſtellt hatte. — Profeſſor Kellar, wel⸗ 
cher fünfzehn Jahre lang Indien und 
Afrika durchreiſte, gibt von einer Fa—⸗ 
firproduftion in Kalkutta folgende 
Schilderung: ⸗ 


I 
AN EHRE RER 


„su einem leeren Raum, ber 3 
genau unterfucht worden war, erjchie- 
nen, bier Tyakire. Der Xeltefte nahm 
ein Kohlenbeden und ftellte es ungefähr 
zehn Fuß entfernt von dem FKreibeftrich 
auf, welder ein Drittel bes Raumes 
für Die Zufchauer abtheilte.e Dann 
freute er auf die glühenden Kohlen ein 
weißes Pulver, das einen jehr ftarken, 
angenehmen Geruch verbreitete. Ein 
meißer Dampf wallte auf und erfüllte 
ben ganzen Raum, Iieß aber die hin- 
tere Mauer noch deutlich fihtbar. Sechs 
ober acht Fuß hinter vem Kohlenbeden 
begannen nun die Vier zu tanzen, erjt 
langjfam, allmälig Iebhafter. 
ſahen wir zu unjerem größten Gritau= 
nen blos noch ein Geficht: da3 des Grei- 
jed. Nach) und nad) verlangjamte fi 
ber Tanz wieder, und ein ober zmei 
Minuten jpäter trat der Greis an das 
Sohlenbeden heran und zeigte mit ma-= 
jeftätifcher Geberde in den Hintergrund 
des Gemölbes. Dort war nichts mehr 
fihtbar außer ben leeren Wänden. Er 
nahm feine frühere Stellung wieder ein 
und fing ben Tanz von Neuem an, 
aber in umgefehrter Richtung. n= 
dem er den Arm auzftredte, begann er 
einen eintönigen Gefang, deffen Worte 
„Ai qu on efto do” ich meinem Ge= 
vächtnig eingeprägt habe. Vielleicht 
übte diefer Gejang in Verbindung mit 
dem Meihen Dampf eine hypnotifche 
Wirkung auf uns aus. Ganz gewiß 
aber war ich nie mehr Herr meiner 
Sinne als in jenem Moment. Meine 
Augen waren mit der gejpanntejten 
Aufmerffamfeit auf den Alten geheftet, 
als ich bemerkie, daß der Fakir Theile 
feines Körpers von fich au fehleudern 
Ihien. Zuerjt einen Arm, dann ben 
andern, dann einBein. Die Jllufion 
war eine bollfommene, wenn e& über- 
haupt Uufion mar. Der Hintergrund 
des Raumes begann fich mit Gefichtern, 
die dem feinen ähnlich, nur jünger ma= 
ren, zu bebölfern, und Alle fangen das— 
jelbe. Plögli hörten Gefang und 
Tanz auf, und wir erblidten eine ein- 
ige Geftalt, die des alten Yakira, ver 
nun an das SKohlenbeden herantrat. 
Bon Neuem unterfuchten mir den 
Raum, ohne eine plaufible Erklärung 
für die feltfjamen Bifionen finden zu 
fönnen.” — Dieje und andere derartige 
Erperimente erinnern lebhaft an die 
mediumiftiichen Phänomene, : wie ja 
unjere Spiritualiften die Faire als 
Medium reflamiren und nbien als 
die Heimath des Dffultismus verehren. 
Jedenfalls brauchen die Zauberfünftler 
der Sinder den Vergleich mit den aben= 
teuerlichſten Wundern des Spiritis— 
mus nicht zu ſcheuen, während die Pre- 
ftigiateure und Jllufioniften unjerer 
Barietetheater neben ihren aftatifchen 
Kollegen eine recht befcheivene Rolle 
jpielen dürften. 


Soieit die Verfafferin. Wir möch- 
ten ben intereffanten Ausführungen 
unfererjeits noch hinzufügen, daß diefe 
munderlichen Heiligen faft identifch find 
mit ber ftrengiten Gruppe der mohame- 
daniſchen Derwiſche. Dieſe Bettel— 
mönche ſetzen das Wort ihres Prophe— 
ten: „Die Armuth iſt mein Ruhm“, 
kräftig in die Praxis um; ſie leben in 
klöſterlicher Gemeinſchaft, jedoch ſind 
einige bon -ihmen verbeirathet. Die 
„heulenden Derwiſche“, die arabiſchen 
Fakire, ſind am meiſten bewundert we— 
gen ihrer religiöſen Drehtänze, die ſie 
bis zur vollen Beſinnungsloſigkeit aus— 
führen. Als Abzeichen ihres Standes 
führen ſie ſtets eine Axt bei ſich — zum 
Tödten der Leidenſchaft — den Mönchs— 
mantel, ſowie Stock und Schale. Viele 
mohamedaniſche Fürſten haben die Der— 
wiſche hoch geſchätzt. 


eo —— 


| Kampfesweiſe der Boeren. 


Ein Oberſt a. D. in London, der in 
den Zulukriegen ein Bataillon führte 
und auch mit der Kampfesweiſe der 
Boeren vertraut iſt, theilt Folgendes 
mit: 

„Wie gewöhnlich ſcheinen unſere Ge— 
nerale den Feind unterſchätzt zu haben. 
Ohne Zweifel beſteht die Boeren-Armee 
im Großen und Ganzen aus nicht dis— 
ziplinirten Bauern, die ohne Ausbil— 
dung von der Scholle weg in den 
Krieg zogen. Von Generation zu Ge— 
neration haben ſie aber alle eine Kennt— 
niß des kleinen Krieges ererbt, ſozu— 
ſagen mit der Muttermilch eingeſogen. 
Da fie überdies genöthigt find, von 
Kind auf im Sattel zu fiBen und die 
Büchſe zu handhaben, fo find eg durch— 
aus nicht berächtliche Gegner, nameni- 
lich da fie gewohnt find, ihren Führern 
auf's Wort zu gehorchen. Die FFeld- 
Kornets, Kommandanten und Genera— 
le wiſſen ihrerſeits, was ſie ihren Leu— 
ten zumuthen können, vor allen Din— 
gen, daß jeder Boere im Nothfall ſich 
auch ohne Führung behelfen kann. Der 
Boere bedarf keiner Inſtruktion, Feuer— 
Deckung zu ſuchen, ſich womöglich den 
Rückzug zu decken und einen Hinter— 
halt zu meiden. Das verſteht Jeder 
von ſelbſt. Ebenſowenig iſt es nö— 
thig, einen Rückzug anzuordnen oder 
zu leiten. Wenn die Boeren ſich von 
einer Uebermacht bedrängt ſehen, ma— 
chen ſie ohne Kommando Kehrt und 
ſuchen das Weite. Das mag mitunter 
einer wilden Flucht, ja einer Panik 
gleichen. Thatſächlich laſſen ſie aber 
die Verfolger nicht aus dem Auge und 
wenden ſich zum Angriff, ſobald der 
Gegner ſich verleiten läßt, mit einer 
ſchwächeren Macht zu folgen. Demo— 
raliſirt werden ſie höchſtens unter 
ſchwerem Geſchützfeuer; aber auch dann 
beſchränkt ſich die Panik auf das Be— 
ſtreben, aus dem Bereich des Feuers 
zu kommen und — einen günſtigeren 
Punkt zum Angriff zu finden. Mit 
Salvenfeuer oder dergleichen gibt ſich 
der Boere nicht ab. Er ſchießt nicht 
auf die Maſſe, ſondern wählt ſich ein 
Ziel, mit Vorliebe die leicht kenntli— 
chen Offiziere des Feindes, in früheren 
Zeiten gegen die Zulu, deren Indunas 
(Häuptlinge). 

Shre Strategie haben fie von den 
Zulu gelernt und haben derzeit fchmwer 
für diefe Lehre zahlen müflen., Die 
Schlahhtordnung der VBoeren und Zus 


la ift ftets biefelbe, nämlich Galb- 


Plötzlich 


— — — —— IL mern * er 


Er — 


Dr. 


E⸗ 


gilt den Män ai. Kraft, = 


Es gilt der Jugend, mit all’ ihren Freuden, 


Es gilt der Gefundheit und dem Glüdke, 
Es gilt der vollkommenen Männlichkeit ! 


Wenn Jemand die Wahrheit jagt, jo wird er viele Zuhörer finden. it feine Erzäh- 


lung einer erfreuende, und er fähig, Neuigkeiten von Gefundheit und Stärke den Shwahen und 


Leidenden zu bringen, fo wird er Millionen finden, die bereit find, ihm zuzuhöten. 


Solderart find } 


meine Mittheilungen. Sie find der Wahrheit gemäße Darftellungen erneuter Kraft, mwiederhergeftellter # 
Männlichkeit von fhmwachen Männern. 


Schwache Männer 


können geheilt werden! 


Die Spuren von begangenen Fehlern können vermifcht werden, die ganze Stärke und Männlichkeit fan wie: 1 
derhergeftellt werden, die Energie und das Feuer der Jugend fann Denen wieder zurüdgegeben merben, 
welche nie mehr darauf rechneten. 


Metanghlin’s eleftriicher Gürtel 


ift nicht denjenigen ähnlich, die bisher verfauft wurden, jondern beifer, ftärfer, dauerhafter, angenehmer im Gebrauche ala irgend ein anderer eleftrifcher 
Gürtel auf Erden. Er heilt, indem er den jhmwachen Theilen des Körpers eine milde elektrifche Strömung einflößt. Die Strömung fanı immer ge- 


fühlt werden und verurfacht fein Brennen und Blafenziehen, welches der Fall mit 


ben altmodifchen Gürteln ift. Er hat einen vollfommenen Re- 


gulator und ift mit fpeziellen weichen elektrifchen Polen verjehen. — Haben Sie den altmodijchen Gürtel erfolglos angewendet? Haben Sie einen „DD 
Tage Verfuchgzeit“ Gürtel, der feine Elektrizität gibt, probirt? Wie dem auch fein mag, mein Gürtel wird in jedem Falle eine Gottesgabe für Sie 
ſein. Er ertheilt Elektrizität in dem Maßſtabe, daß Sie nach dem erſten Gebrauche neues Leben in Ihren Adern verſpüren. — Mein Gürtel heilt alle 
Schmerzen und Schwächen innerhalb 3060 Tagen. Schreiben Sie heute nach meinem Buch, welches frohe Nachrichten für jhmahe Männer enthält. 


An verfiegeltem Koupert wird e3 frei berjanbt. 


Dr. M.G. McLAUGHLI 


mondform. In diefer Ordnung jus 
hen fie den Feind zum Hauptangriff 
gegen ihre Mitte zu Ioden. ‚Gelingt 
dies durch feheinbares Rücweichen, ſo 
fallen die bisher möglichlt verborgen 
gehaltenen Flügel dem Feind in beide 
Flanken. Zugleih geht die Mitte 
vom Rüdzug zum Angriff über. Die 
Aufgabe der Führer ift, die Ichwächite 
Seite des Feindes ausfindig zu ma= 
hen und diefe dann dur Flanfen- 
wendungen womöglich pon der Haupt: 
macht abzufchneiden. Die Boeren 
meilenmweit zu verfolgen, ijt ebenfo ge- 
fährlich, wie einem vermundeten Tiger 
mit der leeren Flinte nachzugehen. 


| 


| 
| 
| 


| 
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erlefene Schüben zurüd, die den An 
greifern gegenüber, mie es in ber 
Mandverfprache heit, den Feind mar- 
firen. Dieje Wenigen halten, menn 
die Engländer zum entjcheidenden An 
griff übergehen, eine Weile ftand, mäh- 
tend die Engländer „Jiegreich die feind- 
lichen Höhen erftürmen“, auf denen fich 
eigentlich gar feine Feinde mehr befin- 
den. So mar die Zage bei Glencoe, 
wo eine Schwadron der englifchen 18. 
Hujaren und eine Wbtheilung der 
Dubliner Füfiliere bei der Verfolgung 
abgejchnitten und gefangen genommen 
wurden. Die Boeren hatten ihren 
Smed erreicht: in das Loch, das fie 


Mer Schuld an dem Iekten Ungti | ufgemaht hatten, gingen bie Eng- 


trägt? Ohne Zmeifel der Oberbe- 
fehlahaber Sir George White, wie er 
das ja auch braver Weife jelbit zuge- 
ftanden hat. An und für fich ſchon war 
der Plan in geradezu findlicher Un- 
wilfenheit der gegnerifchen Kampfmei- 
je gefaßt und eingeleijtet worden. Denn 


meber Maulefelbatterie, noch Rejerve- | Hichfeit Batten bie Boeren ihre Ge- 


Munition hätten die beiden Bataillone 
— zufammen faum 1200 Mann — 
pon ihrem ‚Schidfal retten fünnen. 
Der Feind würde jedenfalls bei Ta= 
gesanbrud) in Erfahrung gebracht ha= 
ben, daß der Iinfe Flügel unfere 
Schwache Seite war. Mie es fcheint, 
waren die Voeren aber über die Dis- 
pofitionen, wie auch über die Stärfe 
unferer drei Kolonnen Jchon vor Ub- 
marfch derfelben unterrihtet. Das 
Durchbrennen der Maulefel mar ohne 
Zmeifel in fehr gefchichter MWeife von 
den Boeren auf dem Nachtmarfch be= 
merkftelligt worden. Sie mußten je- 
denfall3, daß die Gebirgsgefchüge und 
die Referve-Munition der Tchwächiten 
Kolonne von Maulefeln transportirt 
wurden und daß Maulefel in derNlachi 
Yeicht erfchredt werden fünnen. An 
einer günftigen Stelle wurde die 
„Schreckensſzene“ durch Signalſchüſſe 
eingeleitet: zwei Felsblöcke rollten der 
Marſchkolonne quer über den Weg, 
und die Mauleſel brannten durch wie 
auf Kommando. 

Warum geſchah nichts, um den 
Oberbefehlshaber im Zentrum von die— 
ſem Unglück in Kenntniß zu ſetzen? 
Das kann nur der Bericht des Kom— 
mandeurs der Kolonne aufklären. 
Vielleicht hatte er keine berittene 
Mannſchaften, vielleicht wurden Melde— 
reiter abgeſchickt und vom Feinde abge— 
fangen. Wie Sir G. White aber unter- 
offen fonnte, mit Ddiefem feinem 
(hmwächlten Flügel Fühlung zu halten, 
wie er nah Ladyjmith zurüdtehren 
onnte, ohne fich über das Schicfal der 
außer Fühlung gerathenen Kolonne zu 
unterrihten und Entfaß zu jchiden, 
das find Fragen, die ung allen hier viel 
Sorge bereiten und die Fähigkeit der 
Führung in Zweifel ftellen. Was ich 
über die Kampfmweife der Boeren gejagt 
haben, follte dem General fomwohl wie 
jedem Staboffigier der Natal-Armee 
befannt gemejen fein“, 


* * 


Ueber die Taktik der Boeren wird 
dem „Hann. Cour.“ geſchrieben: 

„Allmählich kann man ſich einen Be— 
griff davon machen, wie es kommt, daß 
die Engländer regelmäßig „ſiegreich“ 
die Stellungen der Boeren nehmen, zu— 
guterletzt aber faſt ebenſo regelmäßig 
völlig geſchlagen werden. Die Boeren 
befolgen ihre alte Taktik: Sie beſetzen 
einen vorgeſchobenen Poſten und ver— 
locken die Engländer zu einem Erfolg 
perheißenden Angriff. Die Engländer 
benugen die günftige Gelenenheit, er- 
öffnen das Gefecht und bringen regel- 
mäßig alabald das Gejchüh ber Boeren 
zum Schmeigen. Doc mit diefem 
Zumfchmeigenbringen hat e8 eine eigene 
Bewandtniß. Abgeſehen davon, daß 
die Boeren mit ihrer Munition viel 
ſparſamer umgehen als die Engländer, 
liegt es auch gar nicht in der Abſicht 
der Boeren, die vorgeſchobene Stellung 
zu halten, ſie räumen dieſe alsbald, 
und zwar Dank dem zerklüfteten Ge— 


* 


lände, ohne daß die Engländer es mer⸗ 


ken, laſſen aber einige wachere, aus⸗ 


| 


1 


länder zu ihrem Verderben hinein. Die 
Täufehung auf enalifcher Seite var To 
bollftändig, daß der nicht an der „Ver 
folgung” der „geichlagenen“ Boeren be- 
theiligte englilche General fogar nad) 
London fabelte, die fünf auf dem er=- 
oberten Hügel befindlichen Gejchüge 
feien genommen worden. In Wirf- 


Ihüße längit in Sicherheit gebracht, 
und von den engliichen VBerfolgern fam 
ein Theil nicht zurüd. Man kann ge= 
troft annehmen, daß die Engländer 
überhaupt noch feine Batterie der 
Boeren zum Schweigen gebracht haben. 
Auch über die Schlacht bei Labyjmith 
telegraphirte General White zunächit 
einen Siegesbericht nach Yondon. Dies- 
mal hatten jieben Schüffe genügt, um 
die Gejchüige der Boeren zum Schmei- 
gen zu bringen. Die Boeren räumten 
wieder die bon ihnen bejegt gehaltene 
borgejchobene Stellung, und wieder 
waren bie Engländer „liegreich“ beim 
Sturm. Diesmal fcheinen die Ena- 
länder, durch den „Erfolg“ bet Glencoe 
gewibigt, nicht ohne Weiteres in Das 
bon den Boeren mit gemohnter Zupor= 
fommenheit geöffnete Loch "hinein- 
aeichlüpft zu fein. 
Boeren nahahmend, fuchte White den 
einen Flügel der Boeren durch einen 
Vorftoß mit feiner Hauptmacht über 
den Haufen zu rennen. Aber ſchon 
hatten die Boeren ſeinen Plan durch— 
ſchaut und ihre Maßnahmen getroffen. 
Während die Engländer die ſchier un— 
einnehmbaren Hauptſtellungen der 
Boeren vergeblich beſtürmten, haben 
dieſe ihre Front verſchoben und gehen 


in Maſſen zu einem Flankenangriff 


gegen die Engländer vor, die förmlich 


aufgerollt werden und ſich nur durch 
fluchtähnlichen Rückzug vor völliger 


Vernichtung retten können“. 


Moskauer Millionäre. 


Man ſchreibt dem Wiener Taablatt 


aus Moskau: Der fallite Moskauer 
Millionär Mamontow iſt wohl gegen 
eine Kaution von 800,000 Rubel, mel- 
che feine Freunde für ihn erlegt haben, 
cuf freien Fuß gejeßt worden, aber die 
ftrafgerichtliche Unterfuchung wird ge— 
gen ihn fortgeführt und fein Schidio! 
ift befiegelt. Sein präcdtiges Palais 
mit der großartigen Bildergallerie, mwel- 
che die felteniten Meiiter enthält und 
auf Millionen gefhäßt mwird, fommt 
unter den Hammer. , Sein Opernthea- 
ter, welches er aus eigener Taſche er— 
hielt, wird gejperrt und die Kaution 
von 25,000 Rubel unter die Künftler 
als Abfertigung vertheilt. Mamontom 
ruinirte jih muthiwillig, wie mancher 
andere Moslauer Millionär, durch 
maßlofe Verjchwendung. In meld 
unfinniger Weife die reihen Mosfauer 
Kaufleute ihre Millionen vergeuden, 
babort fann man fich faum eine Voritel- 
lung made Webnliches mag nur im 


Die Taktik Der | 


214 STATE STR., Ecke Quincy. 


CHICAGO, ILLINOIS. 


Kryſtall⸗Glas 
Kaffee⸗Flaſchen 


mit nickelplattir⸗ 
tem Verſchluß 


de 


haben, morgen billiger tvie je zuvor, 


48 I breit 

Rleider: und Gen Er 
er Sturm:Serges, 
Seidenftoffe. in fhwarz und 
CCC. c all den neueſten 


R — * er ⸗ Schat: 
irumgen, gut She wer unſer ” 
Preis, per Yard j ‚böc 
40 Zoll breite fchwarze Erepons, alles hübjche 
Entwürfe, werth 75c, unfer Preis, 

per Yard 

50 Zoll breites Ladies 2% in johliht und 
gemiichten Farben, jpeziell, * 

per Vard 38e 
40 Zoll breite Novelty Kleiderftoffe, 35cC 
gut Töc werth, Montag, per Yard . 
Taffeta Seide, geftreift und tarrirt, alles 
bübiche Entwürfe und Fa Dvxalitäten, 
mwertb bis zu 1.25, unjer Preis, rm 
per Yard DEE er 75c 
wollenem Mate⸗ 
macht von rein⸗ 
für Damen, ge: 
trial, jhlicht und 
Rercaline gefüttert, 


u 


100 Unterröde file 
Damen, gemaht 
von importirtem 
fancy geftreiftem 


Anterröde 
und Hofen. | Moreen, mit jpas 
niſchem Volant — 


| Aleiderrödte. | 


farrirt, mit befter 
erftaunlih billig, Montag, 
Auswahl 


ö 2900006393909006000000000699200000000000000000000 


völlig 1.25 wert, um damit 
Tlanell bergeftellt, das Paar nur . 
garnirt mit Seide, nur 
Montag, per Paar 
von fanch ges 
gen, garnirt mit Braid und Angora:Pelz, 


aufzuräumen, Montag 
ee für Damen, fabrizirt 
Rorfets. 
— — —— IN 
in Größen 25 bis 9 — 
* Kurze Mäntel 
Baby- Mäntel. 
ftreifteny wolle: 
werth 1.98, um damit aufzıt= 


Unterhojen für Damen, von Banton 15€ 
dom beften Korjet Scan, 
werth 50c, um damit aufzuräumen, 
für ‚Babies — 
nem Eiderdaun gemacht, mit Matroienfra: 
reumen 


Anterzeug. | 


Schwere naturwolleneleib: 
hen und Kofen für Da- 
men, mit jeidener Xiße 
eingefaßt, Verimutter: 
Bun: Größen 30 bis 44, 
Wontag 6 

rur dc 
Gerippte Union Suits fir 
Mädcen, in filbergrau 
und ecru — 

guter Wertd, Etüd dc 
Reinmwollene gerippte Leib: 
hen und SHojen (lohfar: 
big) für Damen, mit jeis 
dener Nike eingefaßt und 
elegant garnirt, alle Grö: 


Ben — 47 
Montag . a 95e 


Schwer gerippte fließgefütterte und natur— 
wollene Hemden, Hoſen und Unterhoſen für 
Knaben und Mädchen, Gröhen 24 bis 31 — 
wirden billig fein zu 20c, 

unjer Preis, per Etüd . . . . 18c 
Gerippte flichgefütterte Leibchen für 
Tamen, Stüd nur 10c 
Schwer gerippte Unterhemden und Hojen 
‘in filbergrau), für Männer, mit jeidener 
xiße einnefaht und mit Perimutterfnöpfen — 


ale Gröken — 200 


ein Bargain, per Stüchk 

Schwere fließgefütterte Unterhemden und 
Hoſen für Männer, alle Größen, gut Be— 
werth — 927 

a ey, 2560 
Beſte auftraliſch wollene Unterhemden (mit 
doppelter Front und Rücken) und Hoſen (mit 
doppeltem Sitze, für Mänuner, in 

Old Gold, ſpeziell Stück nur .. 1.00 
— * a - d 2 

a t Eine Xartie reintwollener 
Speziell , Katmeelsbaarhojen w. ln: 
terhoien für Knaben und Mädchen, leicht be: 
Ihmust, nie ıwuter 75c oder $1 verfauft wor: 
den, folanae der Vorrath 
reiht, Montag per Paar 
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alten Rom vorgekommen ſein. Einer 


dieſer Nabobs zum Beiſpiel wollte in 
dem vornehmſten Reſtaurant Moskaus 
ganz allein mit einer Dame ſoupiren 
und ließ es für alle anderen Gäſte ſper— 
ren. Dafür zahlte er an dem Abend 
10,000 Rubel. Ein Anderer kaufte im 
Zirkus dem Clown die dreſſirten 
Schweine um 100,000 Rubel ab und 


ließ ſie ſchlachten, um ſeine Freunde da⸗ 


mit zu bewirthen. Wieder ein Anderet 


ſpielt Kegel, wobei ftatt der Kegel Fla— 
ſchen mit Champagner aufgeſtellt wer— 
den, und gleichzeitig hatten alle Gäſte 


die Zeche frei. 


— Gut bedient. — Schuſterjunge 
(zu einem ihm begegnenden Schorn- 
fteinfeger): Um men trauerft bu denn? 
Schornfteinfeger Um deine Dummheit! 


J 


2.50 | 


Leset unsere Anzeige morgen Abend in der Daily News. $ 


5 Sprechſtunden: 8 Morgen bis 8:30 Abends. — Sonntags: 10 bis 1 Uhr. 


DOOOOOIOGOOOSOGGIOHOOOOHOGH 


J0N 


Eine Partie 
ORE Beſatz, 
werth bis zu 10c, 
egoLT8CQ per Yard nur 
—A—— Si 1c 
— ig ara ' ir 
2 —ñ—— — — 
v 
njern Zwerk zu erreichen 
Nämlih um Plag zu gewinnen für die Weihnachts = Waaren« 
Ausftellung, welche am nächjten Mitttvoch beginnt) offeriren twir troß den er- 
für Männer, don 
ihmweren, blauem 
Flanell gemacht, alle 
Größen, 
Montag 
nur . 
| Strumpfiaaren. | 
Strümpfe für Kinder, eleganter 
Werth, Montag, per Baar 
2 Gine Bartie 
Damenhite. 3 framöfiiser 
Kal, cn 56 
bis 1.25 werth, um damit aufzus Am 
säamen, Montag, Auswahl “ 15c 
43 DamensXadets, 
Jackets u, gemacht —* ni 
wollenem Beaver — 
Capes durchweg mit Seide 
—— werth $6, 
aufzuräumen, Montag, Stüd = 2.9 


höhten Preijen, die wir dafür bezahlt, folgende Waaren, wovon wir noch zu viel 
Leſet: 


Arbeits⸗ 
—— 


Damen-Capes, gemacht von reinwollenem 
Beaver, hübſch garnirt mit Braid, in Falten 
gelegter Rüden, Kanten bejeht mit Pelz, 
werth 84. 00. müſſen 
Montag, Stück. 


| Bomehis. 


* * 

80 GStitde Feder⸗ . 

Ticking, 

eleganter 

Werth, M..... % 
Beſtes reinwollenes Eiderdaun, fehr vortheil- 
haft für Kindermäntel, 22 
ein Pargaiı, per Yard c 
Fruit of the Loom und Lonsdale Mus: > 
lin in Reftern von 2 bis 5 Yards, 51 
Werth Sc, per Yard ac 
Gebleichtes 8:4 BVetttuchzeug, befte Qualität, 
in Yängen von 23 bis 5 Yards, 21 

EN AN &b 


fort, 
8 8 


per Yard . . 

Fancy Outing Flanelle, in Reſtern von 2 
bis 5 Mards, 

iwerth 10c, per Yard 

Gine Bartie ſchwerer reinwollener Bett: 
Blanket3, ungefähr 175 rm Allem, im meiß, 
grau und Plaids, werth von $5 


‘ 
bis $6, Eure Auswahl Montag . » 3.98 
Speziell von 8 bis 9 Borm. 


i it-En ſe ccm Musti 
Fabrit:Enden von jhwerem Muslin 2ic 
Wafchleine 
ER a 50€ 
„Brinceton“ 
Walzen, 
Große, 


— gebleicht u. ungebleiht—per Yd. . 8 
= X 10 Fuß befte 
Mühlidjes für | Le 
Nr. 8 galve: 
nifirte 
Holzgeſtell Wäſche-Wringer 
mit guten 
Montag 
nur 
ftarfe 
Meiden: 


Jute Bc ! 
; den Waldıtag. } 
— 
Gummi: 
2.00 
Wäãſche⸗ 


J Körbe — 
Stüd 


25 
25 


Wieboldt's beſtes 
KKXKX Minneſota 
VBatentınebl, per 
244: Pid.:Sad 44, 


3.48 


Dauerhafte Vügelbretter, 5 Fuß 
lang, Stü 


Groceries. 


Ertra fancy Maracaibo Kaffee, 
werth 256, Montag per Bfund . 
Wieboldt's Familienſeife, die beſt⸗ 2Ic 


gemachte, 7 Stüde. . 

Gerollter Hafer, beite Cua! 13: 
} ’ ne 
| Handgepflüdte Ravy:Bohnen, 3 Bid. 10e 


tät, 
5 Bund .. 
Fanch californifche Zmwetichen, per Pfd. Ge 





I 
viberth Bäderei Ginger Straps, per Bid. Se 


Neuer deuticher Mohniamen, per Pd. Sie 
Feinite New Orleans Molafies, Gıllone 27e 
Fanch Vollrahm Brick-Käſe, per Pfd.. 140 


a 
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— Konfurrenzneid. — Knolle: N i 


Jungen jo herumlungern läßt. Köntts 
teft ihm Doch eimftweilen dei Deingm 
| FFechttournees anlernen.—Stolle: M 
fo mat thut Stolle nic! ‚Wenn 
Bengel mal vier Wochen mitläuft, jel 
er duch und jchnappt mir die befi 
Kunden. weg. i 


| Stolle, dat iS nifcht, daf Du Dei 
I 





